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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinslag, den 13. Januar 1863. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Merlener Börſe vom 12. Jan., Nahm, 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 890. Prämien⸗Anleihe 128 J. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Vereln 101%, Oberſchleſ. Litt. A. 164. 
„berſchleſ. Lit, B. 145 B. Freiburger 137%. Wilhelmsbahn 66. Neiſſe⸗ 
Vrieger 834. Tarnowitzer 63%. Wien 2 Monate 87%. Deſtert. Credit: 
Attien 101% B. Oeſterr. National⸗Anleihe 72%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
82%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 139.“ Oeſterr. Banknoten 88%. 
Darmſtädter 95%. Commandit⸗Antheile 994. Köln⸗Minden 181. Fried⸗ 
iche Wilhelms = Nordbahn 67%, Poſener Provinzial⸗Bank 9814. Mainz: 
Ludwigshafen 129, Lombarden 160% Neue Ruſſen 94%. Hamburg 2 
ionat 151%. London 2 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 80. — Oeſter⸗ 
reichiſches beliebt. 

Wien, 12. Januar. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 228, 10. 
Natienal⸗Anleihe —, —. London 113, 75. 2 

Berlin, 12. Jan. Roggen: preishaltend. Jan. 46%, Jan.⸗FJebr. 4674, 
Febr.⸗März 46%, April⸗Mai 46%. — Spiritus: ſtill. Jan. 14%, Jan. 
Febr. 14%, Febr.⸗März 14'%,, April⸗Mai 15. Hübdl: unverändert. 
Jan. 14%, Frühjahr 47. 
eee 


+ Die Ueberzeugungstreue des Beamten. 
Die Ueberzeugungstreue und Wahrhaftigkeit des Staatsbeamten 
zu achten, ſelbſt wenn ſich unſere Anſichten im directeſten Widerſpruche 
mit der Ueberzeugung des Beamten befinden, if zu jeder Zeit, zumal 
aber bei den gegenwärtigen Zufländen in Preußen — ein dringendes 
Gebot ſtaatsbürgerlicher Pflicht und Klugheit. Dieſer Anſpruch auf 
unſere Achtung erhöht ſich gebührend noch in dem Falle, wenn der 
Beamte zu feiner Ueberzeugung durch wiſſenſchaftliche Forſchung ge: 
langte, ſollten auch die Reſultate ſeiner Forſchung unſern Anſichten 
ſchnurſtracks zuwider laufen, * 

Zu dieſer Betrachtung veranlaßt uns ein unangenehmer Vorfall, 
welcher letzthin zu unſerem Bedauern durch die „Kölniſche Zeitung“ 
provocirt ward, mit der wir uns in den weſentlicheren Tagesfragen 
faſt ſtets im Einklange zu befinden vermögen. Sowohl um der Sache 
ſelbſt willen und um dem verletzten Theile gerecht zu werden, als auch 
zur Vorführung eines ſeltenen und hoͤchſt anerkennenswerthen Beiſpiels 
von ſittlicher Selbſiſtändigkeit eines Staatsbeamten wollen wir die Auf⸗ 
Der vor weni⸗ 
gen Jahren aus dem ſächſiſchen Staatsdienſte in den preußischen als 
Direktor des koͤnigl. ſtatiſtiſchen Bureaus übergetretene Geheimerath 
Dr. Engel, hochverdient und vielfach anerkannt als geiſtvoller und 
überaus vielſeitig gebildeter Statiſtiker, veroffentlichte letzthin in der 
Zeitſchrift des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus „Kritiſche 
Beiträge zur vergleichenden Finanzſtatiſtik der Groß⸗ 
und Mittelſtaaten Europas, mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung des Militärbudgets.“ Es gelangte der Herr Verſaſſer 
bezüglich der gegenwärtigen Reorganiſation der preußiſchen Armee, nach 
den vorangeſchickten Betrachtungen in ſeinem Aufſatze, in der Haupt⸗ 
ſache zu der Ueberzeugung, daß wenn es eine Wahrheit werden ſoll, 
wenn alle, welche in das waffenfähige Alter treten, auch die waffen⸗ 
ſchule durchmachen müſſen, dann auch die Ausgaben für dieſe Schule 
größer werden müſſen, als ſie bisher waren. Die Ausgaben würden 
indeß ſelbſt bei eingetretener Reorganiſation eben nur diejenige Höhe 
wieder erreichen, welche fie ſchon in jedem der Durchſchnittsjahre von 
1820 bis 1824 gehabt hatten. Hiernach habe die Reorganiſation, 
ſoweit ſie die Stärke der Armee betrifft, weſentlich die Bedeutung: 
die in den Jahren 1820 bis 1824 vorhanden geweſene allgemeine 
Wehrhaftigkeit des preußiſchen Volkes wieder herzustellen. Wenn trotz⸗ 
dem gegen dieſe Maßnahme Zweifel obwalteten, ſo ſchiene damit der 
Streit nur auf ein anderes Gebiet geſpielt werden zu ſollen, nämlich 
auf das der Beſchaffenheit dieſer Waffenſchule und der 
Lehrdauer oder der Dienſtzeit. Für beide Fragen, die Stärke 
der Armee und die Dienſtzeit, dürfte die friedliche Löſung nicht aus⸗ 
bleiben, wenn die hohe Bedeutung der ſtehenden Heere gebührend. an⸗ 
erkannt ſein würde. al 

Dieſe Anſicht des Hrn. Engel erfuhr begreiflich viele und heftige An⸗ 
griffe, und die „Kölniſche Zeitung“ bediente ſich in ihrer Polemik der 
Worte: „Nun iſt aber Geheimrath Engel ein Regierungsbeamter, und 
hat Herr v. Roon noch nicht von dem Sprüchwort gehört: Weß 
Brot ich eſſe, deß Lied ich ſinge?“ In der erwähnten amtlichen Zeit⸗ 
ſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus vertheidigte ſich nun Herr Geheimrath 
Engel, entgegnend: Der betreffende Aufſatz ſei kein amtlicher, denn der⸗ 
ſelbe enthalte gar keine vom k. ſtatiſtiſchen Bureau ermittelten Zahlen, 
ſondern nur die der in jenem erwähnten kritiſchen Schriften; entbehre 
alſo durchgängig des officiellen Charakters und fein Inhalt ſei und 
bleibe einzig und allein die freie wiſſenſchaftliche Ueberzeugung des Ber: 
faſſers. „Dieſe Erklärung“, heißt es wörtlich in der Entgegnung, „ſetze 
ich den unwürdigen Verdaͤchtigungen der Unabhängigkeit meiner Ueber: 
zeugung gegenüber. Wenn die „Kölniſche Zeitung“ Io weit geht, zu 
ſchreiben: „„Nun iſt aber Geheimrath Engel ein Regierungsbeamter, 
und hat Herr v. Roon noch nicht von dem Sprüchwort gehört: Weß 
Brot ich eſſe, dep Lied ich ſinge?““, fo würde ich eine ſolche Sprache 
als gemeinſte Charakterloſigkeit des genannten Blattes verachten müſſen, 
wenn ich fie bis auf weiteres nicht lieber für eine unvorſichtige Ueber⸗ 
eilung hielte. Zugleich möge die „Kölniſche Zeitung“, wenn ſie ſich 
als Richterin in voltswirthſchaftlichen Dingen aufwirft, doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß ein Negierungsbeamter als ſolcher — ich behaupte 
dies wenigſtens von mir — weder der Regierung, noch des 
Staats, noch Sr. Majeſtät des Königs, ſondern fein eigenes 
Brot ißt, das Brot, welches er ſich durch ſeines Geiſtes und 
feiner Hände Arbeit verdient; fie möge ferner nicht vergeſſen, daß 
ſeloſt bei dem Vorhandenſein einer wirthſchaftlichen Abhängigkeit des 
Arbeitsgebers von dem Arbeitsnehmer der letztere dem erſteren doch 
ſeine ſütliche Selbſiſtändigkeit und fein Gewiſſen nicht mit verkauft, 
ſondern fie zum völlig freien Eigenthum behält.“ 

Dies ſind goldene Worte, Worte wie wir ſie von einem preu⸗ 
ßiſchen Geheimrathe wohl niemals vernahmen. Eine ſolche Sprache 
kann nur die eines Ehrenmannes fein, vor deſſen Geſinnungstüch⸗ 
tigkeit wir uns zu beugen haben, gleichviel ob es unſer Bedauern er⸗ 
rege, daß die Anſicht eines ſolchen Mannes in fo wichtiger Tages frage 
diametral der unſeren gegenüber ſteht, oder nicht. Und wenn wir un⸗ 
fer gerechtfertigtes Befremden darüber eingeſtehen, daß Herr Engel ger 
rade in dieſer ſo weit greifenden Militärfrage auf fremde Zahlen 
ſich ohne allen Rückhalt zu ſtützen, kein Bedenken trug, während der⸗ 
ſelbe doch ſonſt die über preußiſche Verhältniſſe vorgefundenen ſtatiſti⸗ 
ſchen Arbeiten ſeiner Amtsvorgänger einer gemeinhin ſehr nothwendigen 
Korrektur vor der Benutzung zu unterwerfen pflegt, ſo überwiegt doch 
unſere Freude an den vorerwähnten Worten eines „freien Staats⸗ 


dieners“ jedenfalls bei Weitem unſer Bedauern, Herrn Engel in der 
Militärfrage nicht in allen Punkten auf unſerer Seite zu willen. Ab⸗ 
ſichtlich gebrauchen wir in dieſem Zuſammenhange die Bezeichnung 
„freier Staatsdiener“ und laſſen gleichzeitig die fo wahren Ausſprüche 
Berthold Auerbach's darauf folgen: „Wie kann man frei ſein 
und dabei ein Diener? Wer angeſtellt iſt, wie kann der noch ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig fein, in der eigentlichen Bedeutung des Wortes, das da heißt 
auf ſich ſelbſt ſtehen? — Es iſt aber etwas ganz anderes, dem Staate 
dienen; in ihm iſt und bleibt man frei, auch im Dienſte. Der Staat 
iſt die Einigung durch das Geſetz. Wer fein Thun und Laſſen inner: 
halb des Geſetzes und nach Maßgabe deſſelben regelt und ftellt, der ift 
frei, denn das wahre Geſetz, das allein den Namen verdient, iſt der 
beſchloſſene Wille Aller, dem ſich der Einzelne einordnet. So iſt es 
nun auch kein Widerſinn, wenn man von freien Staatsdienern ſpricht. 
Ein allgemeines Staatsgeſetz umſchließt in der Verfaſſung alle Bürger, 
ſowohl diejenigen, die für ihre Thätigkeit eine Staatsbeſoldung empfan⸗ 
gen, als diejenigen, die für ſich allein arbeiten und daraus zu ſteuern 
haben. Beſonders im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich Begriff 
und Weſen des freien Staatsdieners glorreich bewieſen.“ Und wir 
ſchließen mit der Mahnung: „Möge das geſammte Volk feine Ein: 
ſicht und Anerkennung hiefür in jedem geeigneten Falle gebührender⸗ 
maßen zeigen!“ 

(Zuſatz der Redaction.) Wir haben kein Bedenken getragen, 
den vorſtehenden Aufſatz aufzunehmen, da wir mit den Anſichten des 
Herrn Verf. über das preußiſche Staatsdienerthum vollkommen ein⸗ 
verſtanden find. Nur meinen wir, hätte die Mahnung, mit welcher 
der Herr Verf. ſchließt, nicht an das preußiſche Volk, ſondern an die 
preußiſche Regierung gerichtet werden ſollen. Das Volk will eben 
freie Staatsdiener, während die confequente Durchführung der neue⸗ 
ſten Miniſterialerlaſſe die deutſchen freien Staatsdiener in franzöſiſche 
gehorſame Präfekten verwandeln muß. Gar zu ſehr konnen wir da⸗ 
her der „Köln. Zig.“ ihre Anſpielung auf den Spruch: „weß Brot 
ich eſſe, deß Lied ich ſinge“, in Bezug auf das gegenwärtige Ver⸗ 
hältniß der Beamten zum Miniſterium nicht verargen, wenn auch auf 
das vorliegende Beiſpiel der Spruch nicht paßt. Und gerade im In⸗ 
tereſſe der Beamten würden wir bei aller Achtung vor der Selbſtſtän⸗ 
digkeit ihres Charakters und ihrer Ueberzeugungstreue dem preußiſchen 
Volke den Rath ertheilen, bei etwa eintretenden Neuwahlen lieber un⸗ 
abhängige und ſelbſtſtändige Bürger zu wählen als Beamte. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 11. Jan. [Gerüchte. — Miniſterkriſis. — 
Vincke⸗Olbendorf. — Schwerin. — Kein Bruch in der 
Fortſchrittspartei.] Die Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor ſich 
her, und der Beginn der Kammerſaiſon wird von einer wahren Spring⸗ 
fluth von Gerüchten umgeben; das iſt einmal ſo hergebrachte Sache. 
Eigenthümlicher und drolliger aber, als diesmal, haben ſich dieſe Ge⸗ 
rüchte nie geſtaltet; es liegt das in der außerordentlichen Situation, 
in welcher wir uns befinden. Da iſt alſo zunächſt alle Welt voll von 
— einer Miniſterkriſis; die Tage des Herrn v. Bismarck ſind ge⸗ 
zählt, ſo heißt es; nun, ich kann aus ſehr unterrichteter Quelle ver⸗ 
ſichern, daß es damit noch Zeit hat. Die Feudalen und Herr von 
Bismarck ſind ein Herz und eine Seele, nur hat ihr Regiſter bei dem 
Herrn Premier ein Loch; er hat oder er will vielmehr Oeſterreich ver⸗ 
geſſen, das geht nicht; denn wie nach innen ſtäandiſche Gliederung, 
Zünfte, Willkür, Judenverfolgung ꝛc., ſo iſt nach außen die heilige Al⸗ 
lianz das sine qua non der Feudalen. Doch Herr v. Bismarck hat 
feinen Kopf für ſich, und fo entſteht ein Widerſpruch, aber nur ein 
leiſer, ein ganz kleiner und unbedeutender, in Wahrheit wird ſich das 
Alles ausgleichen, ehe man es denkt, und — Herr v. Bismarck iſt 
der Chef des verjüngten Miniſteriums der rettenden That. Wer die 
Macht hat, hat das Recht; darum hat denn auch die „Kreuzzeitung“ 
Recht, und ſie wird Recht behalten; der Rundſchauer hat den Weg 
vorgezeichnet, man wird ihm folgen; das bitte ich genau feſtzuhalten. 
Alles Uebrige iſt Conjectur, Illuſion, fromme Selbſttäuſchung. Fan⸗ 
gen wir zum Beweiſe mit Herrn v. Vincke⸗Olbendorf an. Es 
iſt wahr, man hält ſich in Zeiten, wie die gegenwärtigen, ſelbſt an 
einem Strohhalm feſt, und ſo ſah man in der Herberufung dieſes 
wirklich verfaſſungstreuen Mannes, eines der Wenigen, die das be⸗ 
ſchworene Staatsgrundgeſetz nicht für einen gefügigen und beliebig 
dehnbaren Stoff halten, ein hoffnungverheißendes Zeichen. Und nun? 
— — Ich that wohl daran, im letzten Schreiben alles, was über 
dieſe Angelegenheit verlautete, als eine reine Vermuthung zu bezeich⸗ 
nen, denn Herr v. Vincke läßt jetzt ſelbſt verbreiten, daß er lediglich 
in Privatangelegenheiten bierher gekommen und weder berufen worden 
ſei, noch irgend wen geſprochen habe. Alſo ſelbſt wenn eine Berufung 
wirklich ſtattgefunden, ſo iſt es nothwendig, die Thatſache zu verſchwei⸗ 
gen; damit wären denn die an die Angelegenheit geknüpften Hoffnun⸗ 
gen begraben, und nichts ſtört den Lauf des herrſchenden Princips. 
Inzwiſchen treffen die Abgeordneten ſchon zahlreich ein und halten 
gruppenweiſe Vorbeſprechungen; von den Altliberalen iſt u. A. Graf 
Schwerin bereits hier. Vorläufig wird keine Spaltung in der Fort: 
ſchrittspartei eintreten, Differenzen über Erlaß einer Adreſſe und den 
Weg, den man der Budgetberathung gegenüber einzuſchlagen hat, wer⸗ 
den innerhalb der Fraction ausgeglichen werden. Dies iſt als das 
Reſultat einer neulichen Beſprechung von Mitgliedern der Partei an⸗ 
zuſehen, welche zu dem Gerüchte von der Bildung einer Fraction 
Waldeck Anlaß gegeben hat. — Das in Graudenz niedergeſetzte Co⸗ 
mite zur Unterſtützung der verurtheilten Soldaten der ehemals Beſſer⸗ 
ſchen Compagnie hat einige vierzig Angehörige jener Unglücklichen er⸗ 
mittelt, welche vierteljährliche Unterſtützungen erhalten werden. — Hr. 
v. Unruh hat ſich jetzt dahin entſchieden, ein Mandat zum Abgeord: 
neeenhauſe da anzunehmen, wo es ihm zuerſt angeboten wird. Das 
dürfte im elbinger Wahlkreiſe der Fall ſein, wo zu Marienburg am 
künftigen Donnerſtag (15. d. M.) die Wahl ſtattfindet. 

Berlin, 10. Januar. [Herr v. Bismarck und Oeſter reich.] 
Der „Magd. Z.“ wird geſchrieben: Herr v. Bismarck begann feine Lauf: 
bahn als Politiker im großen Stile, als ein glühender Verehrer Oeſter⸗ 
reichs, d. h. des Oeſterreichs von Windiſchgrätz, Jellachich und Haynan, 
jenes Oeſterreichs, welches durch die Schaaren Rußlands die Inſur⸗ 
rection in Ungarn erdrücken ließ. Herr v. Bismarck hatte 1850 nur 
Hohn für diejenigen, welche den öͤſterreichiſchen Gewaltakten in Kurheſ—⸗ 
ſen entgegen traten; wir erinnern namentlich an ſeine im Dezember 
jenes Jahres gehaltene Rede. Herr v. Bismarck hatte ferner kein 
Wort des Tadels wegen Erbauung der boitzenburger Brücke, er unter⸗ 


ſtützte in Frankfurt jeden Angriff Oeſterreichs auf die Freiheit der deut⸗ 
ſchen Stämme und die Entwicklung conſtitutionellen Lebens. Und den⸗ 
noch wurde Herr von Bismarck ein Gegner Oeſterreichs. Der Mythos 
hat dieſen Tag von Damaskus verklärt und Herr Vincke hat mit 
Emphaſe nachgewieſen, daß ein jeder preußiſche Staatsmann nothwen⸗ 
dig ein Gegner Oeſterreichs werden müſſe. Wir wollen dieſes Dogma 
nicht unterſuchen. Neben dem diplomatiſchen Mythos läuft auch ein 
diplomatiſcher Klatſch her und der giebt ganz andre, proſaiſchere Be⸗ 
kehrungsgründe an als jener. Laſſen wir Mythos und Klatſch gleich⸗ 
mäßig auf ſich beruhen und unterſuchen wir die Umſtände, unter de⸗ 
nen jene Umkehr ſtattfand. Es geſchah das zur Zeit des orientaliſchen 
Krieges. Oeſterreichs Staatsmänner hatten trotz aller innern Verſum⸗ 
pfung des Staates niemals aufgehört, eine traditionelle Großmachtspo⸗ 
litik zu treiben. Oeſterreich fühlte ſich durch Rußlands Anſtürmen be⸗ 


unruhigt, und getreu dem Wahlſpruche Schwarzenbergs, „die Welt 


würde über Oeſterreichs Undank erſtaunen“, nahm es gegen Rußland 
eine feindſelige Haltung an. Daß damals die Züchtigung Rußlands 
in einem blutigen Feſtungsmanöver und in diplomatiſcher Schwarz⸗ 
künſtlerei verpuffte, war zum Theil die Schuld der preußiſchen Regie⸗ 
rung. Die Partei, zu der ſich Herr v. Bismarck damals bekannte, die 
ihn auch jetzt fügt und als den ihrigen wenigſtens reelamirt, verehrte 
in dem ideenärmſten Deſpoten, den die Welt je geſehen, ihren Vater. 
Natürlich mußten gute Kinder ihrem Vater helfen. Damals konnten 
im preußiſchen Dienſte veraltete Männer in hohen Würden zum Kö: 
nige zu ſagen wagen: „Majeſtät“ ich bin vom Kopfe bis zur Zehe 
Ruſſe.“ Die Geſchichte hat nicht verzeichnet, daß Herr v. Bismarck. 


dieſem Treiben irgend wie entgegen getreten, er überwarf ſich grade das 


mals mit Oeſterreich. Dagegen erfordert es die Gerechtigkeit, an das 
patriotiſche Benehmen zu erinnern, das zwei andre Männer in jenen 
Zeiten an den Tag gelegt. Der eine war der Kriegsminiſter v. Bo⸗ 
nin, der wegen ſeines bekannten Ausſpruches entlaſſen wurde: „Allianz 
mit Rußland könne eben ſo wenig, wie das athenienſiſche Geſetz den 
Vatermord für möglich gehalten, in Preußen als moglich discutirt wer: 
den.“ Der andre war der damalige Prinz, jetzige König Wilhelm von 
Preußen. Derſelbe billigte nicht nur ganz das Auftreten des Herrn 
v. Bonin, ſondern war ſogar entſchieden dafür, daß ſich Preußen dem 
großen Executionszuge gegen Rußland anſchließen, wenigſtens eine ener⸗ 
giſche Politik gegen daſſelbe verfolgen ſollte. Im Garten des Kriegs⸗ 
miniſteriums fand eine herzliche Abſchiedsſeene zwiſchen dem Prinzen 


und dem Kriegsminiſter ſtatt, den der hohe Herr aufs zärtlichſte ums 


armte. Aber bei dem bekannten Einfluſſe der ruſſiſchen Partei am 
Hofe glaubte Manteuffel ſchon einen großen Triumph erreicht zu ha⸗ 
ben, wenn er eine elende Neutralitätspolitik durchſetzte. Damals hätte 
uns dieſe Politik grades Wegs in einen Krieg mit Frankreich verwickeln 
können, wenn es nicht einem patriotiſchen deutſchen Fürſten gelungen 
wäre, dieſe Gefahr durch eine Reiſe nach Paris abzuwenden. 
Enthaltung Preußens von der Action gegen Rußland gab Napoleon zum 
großen Theile das Uebergewicht, welches er jetzt in Europa genießt. 
Als Manteuffel endlich gemerkt, wohin ſich das Zünglein der Waag⸗ 
ſchale geneigt, eilte er mit Siebenmeilenſtiefeln nach Paris. Er hatte 
ſeitdem den Ruhm, in der Unionsfrage der Donaufürſtenthümer ſeinen 
Geſandten die Flagge einziehen zu laſſen, wie es die Geſandten von 
Frankreich und Rußland auch thaten, während Oeſterreichs und Eng⸗ 
lands Banner in Pera weiter wehten. 
teuffel'ſche Politik die beleidigende Protection Napoleons in der neu⸗ 
chateler Frage. Die Politik Manteuffels ſeit dem pariſer Frieden war 
die Politik der Partei, der Herr v. Bismarck wenigſtens damals noch 
offiziell angehörte, der Partei, die ihn jetzt allein gegen die Angriffe 
der Liberalen ſchützt. Was waren nun unſre Thaten gegen Oeſterreich 
unter Herrn v. Manteuffel? Feindſelige Handlungen auf Gebieten, 
wo Oeſterreich europäiſche und deutſche Intereſſen vertrat, und klein⸗ 
liche Reibereien dort, wo wir nicht das geringſte Intereſſe hatten, Oeſter⸗ 
reich entgegen zu treten. Dieſe Politik ſcheint nicht geſtorben zu ſein. 
Wir erinnern an Preußens jüngſte Oppoſition in der montenegriniſchen 
Frage, an das Benehmen des Herrn v. Rehfues, eines Diplomaten der 
Manteuffel'ſchen Schule, dem es nur der franzoͤſiſche Bevollmächtigte 
in der Libanonfrage mit der Forderung von Druſenköpfen voraus that. 
Der Handelövertrag, die einzige entſchiedene That der jüngſten Zeit, 
iſt nicht das Werk der jetzigen, ſondern der vorigen Regierung, der erſteren 
politiſche Haltung im Gegentheil iſt nur geeignet, den Vertrag in Deutſch⸗ 
land zu gefährden. Die einzige wahre und echte Rivalität Preußens, 
womit es Oeſterreich ſtets ſchlagen und zurück drängen könnte, die Ri⸗ 
valität auf dem Boden der Freiheit, hat das jetzige Miniſterium weit 
von ſich weg gewieſen. 
Preußen gegen Oeſterreich hat. Aber wiſſen wir denn, ob ſie die Gra⸗ 
vamina der jetzigen Regierung ſind, ob dieſe nicht in Oſterreich vor⸗ 


zugsweiſe einen neuen Herd jakobiniſcher Umtriebe wittert? Oeſter⸗ 


reichs Finanzminiſter regiert ſogar ſchon mit einem für 1863 bewillig⸗ 
ten Etat und der öſterreichiſche Reichsrath iſt in Loyalitätsadreſſen nicht 


als Verſammlung von Mehrheitsgeſchöpfen gebrandmarkt. Mag Oeſter⸗ 


reich doch mit den Würzburgern in der Delegirtenverſammlung deut: 
ſches Parlament ſpielen, das preußiſche Abgeordnetenhaus, deſſen kann 
Herr v. Bismarck ſicher ſein, ſpielt dabei nicht mit. Was ſchadet es 
uns, wenn ſolche Sonderbundverſammlung ein Obligationenrecht, eine 
Civilprozeßordnung annimmt? Wir behalten unfer Landrecht und unjre 


Gerichtsordnung, wie wir doch alles behalten, was wir haben, aber 


wegen etwaiger Gefahr der Prozeßordnung durch die Delegirten gera⸗ 
then wir nicht in kriegeriſchen Effect. Für die große Action des Herrn 


v. Bismarck, die wir nicht verſtehen, bleibt unſer Eiſen in der Walze 


und im Pfluge, unſer Blut in unſern Adern, unſer Geld in unſrer 
Truhe. 


Königsberg, 10. Jan. [Zur Beſchlagnahme von Nr. 262 der 
„K. H. Z.“] Da eine Herausgabe der von der königl, Polizeianwalt⸗ 
ſchaft mit Beſchlag belegten Exemplare der Beilage zu Nr. 262 noch im⸗ 
mer nicht erfolgt iſt, ſo hat die Redaction ſich geſtern an die ebengedachte 
Behörde mit der Anfrage gewandt: ob ein dahin zielender Entſchluß ſeitens 
der königl. Polizeſanwaliſchaft bereits gefaßt oder ob es Sache der Re: 
daction ſei, ſich zur Erledigung dieſer Angelegenheit an die Oberſtaatsan⸗ 
waltſchaft zu wenden? Ein geſtern Abend eingegangener Beſcheid der 8 
Polizeianwaltſchaft erklärt ſich außer Stande zu verfügen und verweiſt die 
Redaction an die Oberſtaatsanwaltſchaft. Uebrigens erinnern wir daran, 
daß die vorläufige Beſchlagnahme von Nr. 262 durch den Richterſpruch 

weier Inſtanzen aufgehoben iſt, und es ſich hier nur um die Rechtsfrage 
bandelt: ob der von der Oberſtaatsanwaltſchaft beim Obertribunal eingelegte 
Rekurs eine Suspenſivwirkung betreffs der Freigabe der Blätter ausüben 
darf? Die Oberſtaatsanwaltſchaft hat ſich für alt Na dieſer Frage ent⸗ 
ſchieden. Die Redaction d. Z. wird durch eine mit Nächſtem einzureichende 


ei 


Die 


Endlich brachte uns die Man⸗ 


Uns ſind eine Maſſe Gravamina bekannt, die 


ö 


Verwendung gefunden hat. 


von dem Premierlieutenant v. K., der den abweſenden Kompagnie⸗ 


nach dem Appell 4 Unteroffiziere gegangen. Bei dem Heraustreten 


jetzt eine definitive geworden zu ſein. 


Beſchwerde beim Juſtizminiſter dieſe für die geſammte Preſſe höchſt wichtige 
Prinzipienfrage zum Austrage bringen. - (K. H. 3.) 
Thorn, 8. Jan. [Dienſtentlaſſung und National: 
fonds.] Der Feldwebel Haltein in Bartenſtein wurde am 1. Oet. 
v. J. aus dem Dienſt entlaſſen, weil er bei den letzten Wahlen mit 
der Fortſchrittspartei geſtimmt hatte. In Folge deſſen wurde an das 
Central⸗Wahlcomite der letztern von hier aus die Bitte gerichtet, dem 
in jeder Hinſicht empfehlenswerthen Manne eine Anſtellung zu ver⸗ 
ſchaffen. Dies iſt überaus ſchnell gelungen, und Haltein befindet ſich 
ſchon ſeit einigen Tagen in Berlin, wo er eine ſeinen Wünſchen und 
Fähigkeiten entſprechende, mit einem auskoͤmmlichen Gehalt verbundene 
Die mit ſeiner Ueberſiedelung verknüpften 
Koſten ſind ihm aus dem Nationalfonds bereitwilligſt wiedererſtattet. 
Inſterburg, 9. Jan. [Merkwürdige Inſubordination.] 
Die „Preuß. Litt.⸗Z.“ ſchreibt: Folgende verbürgte Thatſache dient zur 
Illuſtration der Militärfrage. Den Unteroffizieren der 2. Kompagnie 
des hier garniſonirenden Füſilier⸗Bataillons wurde geſtern beim Appell 


führer vertrat, eröffnet, daß es ihnen nicht ferner geſtattet ſei, ſolche 
Reſtaurationen zu beſuchen, in denen Givilperfonen verkehren, da es 
für ſie nicht paſſend ſei, die in ſolchen Lokalen zur Sprache kommen⸗ 
den irrigen Anſichten anzuhören. Die Unteroffiziere hatten wohl nicht 
geglaubt, daß das Verbot wörtlich zu nehmen ſei, da es bei den hie⸗ 
figen Verhältniſſen dem Verbote, überhaupt ein öffentliches Lokal zu 
beſuchen, gleichkommt; es waren in die Schur'ſche Bierſtube hierſelbſt 


find fie von einem militäriſchen Denuncianten bemerkt und es iſt ihnen 
in Folge deſſen noch am geſtrigen Nachmittage eröffnet worden, daß 
wegen dieſer Inſubordination jeder von ihnen einen 48ſtündigen, der 
eine ſogar einen dreitägigen Arreſt zu erleiden habe. 

„Stralſund, 9. Januar. [Die Verſetzung des Regie: 
rungsaſſeſſors v. Schulz. — Dr. Ludwig Hahn.] Die 


Verſetzung des Regierungsaſſeſſors v. Schulz nach Liegnitz wird hier 
vielfach beſprochen und findet überall eine dem Miniſterium wenig 


günſtige Deutung. Herr v. Schultz arbeitet ſeit 11 Jahren als 
Aſſeſſor bei der hieſigen Regierung, ift ſeit vier Jahren Zuflitiar der⸗ 
felben, verwaltet alſo eine etatömäßige Rathsſtelle und man frägt nun, 
warum eine Verſetzung beliebt wurde, wenn nicht damit eine dem 
Dienſtalter entſprechende Beförderung verknüpft war. Herr v. Schultz 
iſt nicht, wie eine Notiz Ihrer Zeitung mittheilt, Wahlmann, überhaupt 
niemals in politiſcher Beziehung in die Oeffentlichkeit getreten; ſeine 
liberalen Anſichten indeß (er dürfte zu den Konſtitutionellen zu zählen 
ſein) ſind hinlänglich bekannt und ebenſo bekannt iſt, daß er ungern 
ſeine heimathliche Provinz verläßt. Wenn eine Korreſpondenz der 
„Nat.⸗Ztg.“ von hier ein Motiv für die Verſetzung des Herrn 
v. Schultz darin finden will, daß dieſer, einer Adelsfamilie Rügens 
angehörig, in ſeiner bisherigen Stellung den dortigen Junkern als 
„Renegat“ unbequem geweſen ſei, fo iſt doch im Ernſte kaum zu glau- 
ben, daß Graf Eulenburg, auch bei aller Connivenz gegen die Wünſche 
der Feudalen, auf derartige Privat⸗Antipathien Rückſicht nehmen könne. 
Vielmehr wird der Grund der Verſetzung der fein, daß mit Herrn 
v. Schultz eben der Anfang gemacht wird, das hieſige Regierungs⸗ 
Kollegium im Sinne der konſervativen Partei zu purificiren, und ed 
dürften hier dieſer erſten bald anderweitige Perſonal⸗Veränderungen 
folgen. Bei der Minderheit, in der ſich die konſervativen Mitglieder 
bei der hieſigen Regierung augenblicklich befinden, mag es für den 
Präſidenten, Grafen v. Kraſſow, allerdings ſehr unbequem ſein, wenn 
er z. B. die Neigung ſpürt, gegen Sammlungen zum Nationalfonds 
oder ſonſtige Aeußerungen des Liberalismus vorzugehen, und er dabei 
in feinem Kollegium überall auf Widerſpruch ſtöͤßt. — Während die 
Beſchäftigung des Geh. Rath Hahn in Berlin bisher eine temporäre 
war und man gelegentlichen Aeußerungen von ihm ſelbſt zufolge hier 
wiederholt vermuthete, ihn feiner hieſigen Thätigkeit als Regierungs⸗ 
Schulrath bald zurückgegeben zu ſehen, ſcheint ſeine Stellung in Berlin 
Wenigſtens hat er eben ſeine 
hier bisher inne gehabte Wohnung gekündigt und gleichzeitig wird er⸗ 
zählt, daß die anderweitige Beſetzung der Schulrathſtelle in Ausſicht 
genommen ſei. Man würde ſich hier aufrichtig freuen, wenn Stral⸗ 
ſund zum zweitenmale für Herrn Hahn recht bald ein Tomi werden 
ſollte. (N. St. 3.) 

Pyritz, 9. Jan. 
Anklam und Stolp hat nunmehr auch Pyritz ſeinem Vertreter auf dem 
Provinzial Landtage ein Mißtrauens⸗Votum ertheilt. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten, in welcher das Promemoria des Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten Herrn Meyer zum Vortrage kam, wurde folgende 
Reſolution gefaßt: 

„Den Zweifel unerörtert laſſend, ob die Kreis- und Provinzial⸗Landtage 
rechtsbeſtändig wieder hergeſtellt ſind, iſt unzweifelhaft der Letzteren Wir: 
kungskreis auf die Provinz beſchränkt, und gefährdet deſſen Erweiterung das 
Nertselie der Städte ſo lange, als deren und des kleinen ländlichen Beſitzes 

ertretung im jetzigen ſchreienden Mißverhältniß zu der Stimmberechtigung 


u | 
der Rittergutsbeſitzer ſteht, worin gerechte Aenderung von den zeitigen Kreis⸗ 
tagen wegen ihrer Zuſammenſetzung nicht zu erwarten iſt. — Trotz dieſer 
klaren Sachlage hat der letzte Provinzial⸗Landtag für Pommern in einer 
Anſprache an des Königs Majeſtät ſich über die Heeresumbildung und die 
Wirkſamkeit des Abgeordnetenhauſes verbreitet, damit aber entſchieden ſeine 
Befugniß überſchritten, und in einem weiteren Beſchluſſe die Aenderung 
unſerer Kreisvertretung von Vorſchlägen des jetzigen Kreistages abhängig 
gemacht. Zu unſerer gerechten Entrüſtung hat jener Anſprache und dieſem 
Beſchluſſe der unſere Stadt auf dem Mrobinztal⸗Landtage mitvertretende 
Herr Rentner Meyer zugeſtimmt. Deshalb ſprechen wir ihm hierdurch unſer 
begründetes Mißfallen über ſeine jüngſte, und unſer tiefes Mißtrauen in 
feine fernere Wirksamkeit auf dem pommernſchen Irin Ade aus, 
und erſuchen den Magiſtrat, Herrn 17 hiervon beglaubigte Abſchrift als 
Antwort auf deſſen Bericht vom 13. v. M. zu geben. Die Stadtverordneten.“ 

Iberfeld, 10. Jan. [Stellvertretungs⸗Syſtem im 
Heere.] Eine größere Anzahl hieſiger geachteter Mitbürger aller Par: 
teien, hat eine Petition an das Haus der Abgeordneten entworfen und 
bereits behufs der Unterzeichnung ſowohl hier in Cours geſetzt, als 
dieſelbe auch nach den Städten von Rheinland und Weſtfalen verſandt. 
Die Petition ſchlägt dem Hauſe der Abgeordneten vor, auf die Stell⸗ 
vertretung im Heere als auf das zur Beſeitigung des ausgebrochenen 
Conflictes geeignet ſcheinende Mittel einzugehen. 


Deut ſchlan d 

Mainz, 9. Januar. (Verhaftung. 
Abend wurde durch die Polizei Hr. Warburg, als muthmaßlicher Ver⸗ 
faſſer der in Frankfurt bei Reinhold Baiſt erſchienenen Broſchüre über 
die barmherzigen Schweſtern im hieſigen Invalidenhauſe arretirt. Eine 
gleichzeitig in der Wohnung des Verhäfteten vorgenommene Hausſuchung 
ſoll den beabſichtigten Zweck, die ganze Auflage oder einen beträcht⸗ 
lichen Theil der Exemplare in Beſchlag zu nehmen, nicht erreicht 
haben. Ohne Zweifel iſt vielmehr durch dieſe polizeiliche Action gerade 
der Zweck des Verfaſſers, die in ſeiner Schrift gemachten Enthüllun⸗ 
gen der größtmöͤglichſten Oeffentlichkeit zu überliefern, weſentlich geför: 
dert worden. Nach der bei uns beſtehenden franzöſiſchen Geſetzgebung 
dürfen in der Regel Hausſuchungen nicht bei der Nachtzeit vorgenom⸗ 
men werden. Es mag daher an competenter Stelle erörtert werdeu, 
ob die in dem vorliegenden Falle von der Polizei vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung eine geſetzliche war. Der Verhaftete war früher längere Zeit 
auf dem Secretariate der hieſigen bürgerlichen Hoſpitien beſchäftigt und 
iſt daher in alle betreffenden Verhältniſſe eingeweiht. 

Dresden, 10. Jan. [Straffreie Rückkehr.] Der König hat 
auf ein von dem Oekonom Friedrich Rödiger aus Brambach, jetzt 
in Solothurn aufhältlich, angebrachtes Geſuch aus Gnaden beſtimmt, 
daß von weiterer ſtrafrechtlicher Verfolgung des genannten Röͤdiger 
wegen feiner Betheiligung an den hochverrätheriſchen Unternehmungen 
im Mai 1849 abgeſehen und demſelben die ſtraffreie Rückkehr nach 
Sachſen geſtattet werde. 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 9. Jan. [Zur ungariſchen Frage. — Von 
den Landtagen. — Oeſterreich und Preußen. — Polen. — 
Rumänien und Herzegowina.] Die „General⸗Correſp.“ erklärt 
heute auf's Neue, fie fei nicht officids — bekanntlich iſt ein Statt⸗ 
haltereirath ihr Director und ein Mitarbeiter der „Wiener Zig.“ ihr 
Redacteur — und ſie habe geſtern, nicht im Auftrage der Regierung, 
aber auch ohne jede unlautere Abſicht, einfach ihre privative Hoffnung 
auf die baldige Eröffnung auch des ungariſchen Landtages ausgedrückt. 
Wenn und nun darum die individuellen Anſichten der „G.⸗C.“ gar 
nichts angehen, iſt doch der Schluß des heutigen Artikels zu intereſſant, 
als daß ich ihn Ihren Leſern vorenthalten ſollte. Die „Gen.⸗Corr.“ 
iſt nämlich zunächſt vom Staatsminiſterium aus influeneirt, die „Corr. 
Scharf“ dagegen fhöpft, ſeit ihr die Regierungs⸗Subvention entzogen 
iſt, nur noch aus Quellen der Hofkanzlei. Nun ließ die letztere geſtern 
Abend die vortreffliche Gelegenheit nicht vorübergehen, ihre Rancune 
an der Collegin, von der fie feit Neujahr aus dem Sattel gehoben iſt, 
zu üben, um deren, wie wir jetzt wiſſen, privative Hoffnungen in nicht 
allzugewählten Worten zu dementiren. Darauf ſagt denn heute die 
„G.⸗C.““: Am meiſten habe es fie verwundert, daß man ihren from⸗ 
men Wünſchen, ſcheinbar „über“ Auftrag von jener Seite, von der ſie 
es am wenigſten erwartet, entgegengetreten ſei. Alſo eine unverhohlene 
Anklage der ungariſchen Hofkanzlei von Seiten eines Blattes, das zwar 
nicht officiös iſt, aber doch von einem Statthaltereirathe geleitet wird! 
Wie geſagt, nach meiner Ueberzeugung hat das Ganze gar nichts auf 


—— — 


[Mißtrauens⸗Votum.] Wie die Städte l ſich, als daß in den Büreaus der „G. C.“ ein allgemein gehaltener 


Auftrag, ein Paar verſöhnliche Worte zu bringen, viel zu draſtiſch aus⸗ 
geführt worden if. — Im böhmiſchen Landtage ſind ſeit Jahresfriſt 
21 Stellen durch Mandatsniederlegung, 5 durch Todesfall erledigt. 
Die Deutſchen hoffen, daß jene geſtrige Abſtimmung — es handelte 
ſich um die Beſtätigung einer Wahl — wobei 104 gegen 94 Stim⸗ 
men ſtanden, für das Verhältniß der Parteien überhaupt maßgebend 
ſein wird. Zur Majorität gehörten die Großgrundbeſitzer unter Füh⸗ 
rung des Herrenhaus⸗Präſidenten Fürſten Carlos Auerſperg und die 
Deutſchen; zur Minorität die Czechen und die Ständiſchen mit Clam⸗ 


Geſtern am ſpäten [nen 


Martinig und Leo Thun an der Spitze. Die Berichte lauten fehr 
anerkennend über die maßvolle Haltung beider Parteien, allein von 
einem eigentlichen politiſchen Leben kann doch gar nicht die Rede fein, 
ſo lange noch immer jede nationale Gruppe um den Beiſtand der 
Großgrundbeſitzer buhlt, ſtatt daß die Liberalen beider Natisnalitäten 
einander die Hände reichen ſollten. Erheben ſich doch ohnehin ſchon 
laut genug die Klagen, daß die von der Regierung vorgelegten Ge⸗ 
meindeordnungs⸗Entwürfe nichts weniger als freiſinnig ſeien, daß ſie 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen arg beſchränken, den Großgrund⸗ 
beſitz mit Virilſtimmen bedenken u. ſ. w. Haben die Deutſchen denn 
Luſt, auch darin mit dem Großgrundbeſitz gemeinſame Sache zu 
machen? — Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſcheint zu irren, wenn ſie meint, 
Oeſterreich werde auf die Notiz, daß Hr. v. Bismarck in Zukunft nicht 
mehr mit dem Grafen Rechberg über die deutſche Frage verhandeln 
werde, eventuell ſeinen Geſandten aus Berlin abberufen. Ein Commu⸗ 
nique im „Frdbl.“ entgegnet darauf ganz ruhig: Schon aus Rückſicht 
auf die Mittelſtaaten dürften ſolche Negociationen nicht insgeheim ge⸗ 
führt werden; es bedürfe daher gar keiner Initiative Preußens in 
Wien; der Bundestag ſei der natürliche Platz für offene Debatten der 
Art. — Nicht unintereſſant iſt, daß Rußland den Poſtvertrag mit 
Oeſterreich gekündigt hat, um ihn in zwei geſonderten Conventio⸗ 
für Polen und für Rußland zu erneuern — eine Beſtätigung der 
Gerüchte, die dem Königreiche die Verleihung größerer Autonomie in 
Ausſicht ſtellen. Uebrigens wird verſichert, die warſchauer Polizei ſei 
einem inſurrectionellen Werbe⸗Comite auf die Spur gekommen, welches 
feine Thätigkeit über alle ehemals zu Polen gehörige Landestheile 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands erſtrecke. — In der Waffen⸗ 
Confiscationsfrage hat Cuſa bei mehreren Großmächten Proteſt ein⸗ 
gelegt gegen die Abſendung eines Pforten⸗Commiſſars nach Bukareſt, 
welcher die Suzeränetätsrechte des Sultans in dieſer häkligen Angele⸗ 
genheit geltend machen ſoll. — Churſchid Paſcha hat in Moſtar im 
Beiſein des k. k. Kreishauptmanns von Raguſa, Reſetar, die Amneftie 
für die Herzegowina verkündet, die auch auf die nach Oeſterreich 
hinübergeflüchteten Kloſterleute ausgedehnt worden iſt. Sie ſoll einen 
guten Eindruck gemacht haben, und wird, ſo hofft man hier, die Po⸗ 
pularität des Kaiſerſtaates in jenen Gegenden, die in den zwölf feit 
Leiningen's berühmter Landung verfloſſenen Jahren arg gelitten hat, 
wieder heben. . 

Wien, 10. Jan. [Hausdpurdfuhung.] In den Redactions⸗ 
und Druckerei⸗Lokalitäten der „Preſſe“ fand heute auf Verfügung des 
Unterſuchungsrichters eine polizeiliche Durchſuchung nach Manuſcripten 
ſtatt, wobei es darauf abgeſehen war, das Manuſcript des Leitartikels 
im letzten Sonntagsblatte zu finden. Dieſer Artikel, welcher nach dem 
richterlichen Befehle wegen des Vergehens nach § 300 des Strafge⸗ 
ſetzes ineriminirt iſt, beſpricht das bekannte Verbot der Wählerver⸗ 
ſammlung des alſervorſtädter Wahlbezirkes. Das geſuchte Manuſeript 
wurde nicht vorgefunden. 

[Hausſuchung.] Im Redactions⸗Bureau des „Vaterland“ hat 
heute eine Hausſuchung nach den Manuſcripten einer Reihe von Ar⸗ 
tikeln ſtattgefnnden. Die Manuſcripte wurden nicht gefunden. 


Italien. 
Rom. [Die Worte, welche der Papſt beim Neufahrs⸗ 
emfang auf die Glückwünſche des franzöſiſch en Offizier⸗ 
corps erwidert hat] werden jetzt vom „Myoniteur“ veröffentlicht. 
General Montebello hatte in feiner Anrede geſagt, „die franzoͤſiſchen 
Offiziere, die das Glück hätten, den heiligen Vater zu vertheidigen, 
bäten um deſſen Segen.“ Darauf antwortete Pius IX. in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache: 8 

Ich bin von den Wünſchen, welche der Herr General im Namen der 
Armee kundgiebt, die er in jo würdiger Weiſe führt, tief gerührt; ich nehme 
ſie mit Freuden und einer durchaus väterlichen Zuneigung entgegen und er⸗ 
greife mit Vergnügen die Gelegenbelt, um Ihnen meine vollkommene An⸗ 
Fe lien für die Aufgabe auszuſprechen, die Sie hier auf Befehl Ihres Kai⸗ 
ers löͤſen. 

Die franzöſiſche Armee iſt eine ſchöne und ruhmreiche Armee, ruhm⸗ 
reich auf den Schlachtfeldern, ruhmreich auch durch ihre Mannszucht in Frie⸗ 
denszeiten. Doch es ſei mir Aae ahnen 5 ſagen, daß ihr ſchönſtes An⸗ 
recht auf Ruhm darin beſteht, den Statthalter Jeſu Chriſti gegen ſeine 
gun zu vertheidigen und ihn in feiner Unabhängigkeit und im Beſitze der 

ebiete, die ihm bleiben, zu beſchützen. Sie find bier, um die Rechte der 
Kirche zu ſtützen und für die ewige Stadt, welche zur Reſidenz der Statt⸗ 
halter Chrifti beſtimmt iſt, Bürgſchaft zu leiſten; dieſe durch den Tod fo 
vieler Märtyrer geweihete, dieſe heilige Stadt, wo der Statthalter Jeſu Chriſti 
ſtets Gottes Beiſtand — wie ich ſelbſt, der Unwürdige, in dieſem Augen⸗ 
blicke — fand inmitten der Anfechtungen ſeiner Feinde. Was dieſe Feinde 
wollen, geht dahin, die Autorität des Papſtes zu vernichten, ihn von ſei⸗ 
nem Throne zu ſtürzen. Rom zur Hauptſtadt ich weiß nicht welchen König⸗ 
reiches zu machen und, nachdem ſo die weltliche Gewalt vernichtet, ſelbſt die 
geiſtliche Autorität anzutaſten. 

Aber Sie ſind da, meine Kinder, um dieſen gottloſen Beſtrebungen Ein⸗ 
0 zu thun und die Feinde des heiligen Stuhles und der Religion zu be⸗ 
eitigen. 

Als Gott die Oceane ſchuf, rief er den Fluthen zu: Möget iht ſelbſt 
durch Stürme aufgeregt werden, nicht weiter dürft ihr gehen; ihr werdet 
dieſe Felſen berühren, doch nicht über ſie hinaus vordringen! Und Sie, 


— — — ——— — — — nnen ee N Tuner. 


| Kat Di 1 ; 
Eine Ka “neopbe unD hre Folgen 


(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Erſtes Buch. 
Eine Kataſtrophe. 
(Fortſetzung.) 
4. Das Urtheil der Welt. 
„Gieb mir Waffen in die Hand gegen dieſe Nichtswürdigkeit,“ 
rief Aline lebhaft, „Du ſollſt ſehen, daß ich ſie zu brauchen weiß! 
Noch Haft du Freunde genug, die ſich der Stimme anſchließen werden, 


welche für Dich auftritt. — Dies ſoll nicht, darf nicht auf Clara 


laſten! Vor allem ſage mir aufrichtig, liebſte Hedwig, iſt jene ſchreck⸗ 


liche Katastrophe wirklich noch in keiner Weiſe aufgeklärt? Und welche 


Bewandtniß hat es mit dem Briefe, von dem die Kaiſersheim ſpricht?“ 
„Ich kann Dir nur wiederholen, was Du weißt. Am Hochzeits⸗ 


tage Clara's iſt der Briefträger einem meiner Leute im Haufe begeg⸗ 


net und äußerte auf Befragen, er habe ſeinen Brief bereits abgegeben. 

Horneck's Nachfrage auf der hieſigen Poſt ſtellte heraus, daß 
ein Schreiben aus München an Walter angelangt und von dem Poſt⸗ 
boten an den Adreſſaten ſelbſt abgegeben worden war, dem er auf der 
Treppe begegnete — wahrſcheinlich in dem Augenblicke, als Walter in 
ſeiner Bräutigamslaune die friſchen Blumen, die er zu dem Bouquet 
fügen wollte, im Garten zu holen ging. — Der Poſtexpedient erinnerte 


ſich, daß der Brief außer dem münchener uoch ein früheres Poſtzeichen 


getragen hatte, da aber natürlich nur das letztere in der Zageslifte 
eingetragen war, beſann er ſich nicht auf den Ort. Weitere = 


auf der Poſt in München ermittelten, daß der Ort der erſten Abfen- 
dung Landau in der bairiſchen Pfalz war. Horneck, der bereits 


Nachurlaub genommen hatte, um uns in den Schmerzenstagen bei⸗ 


zuſtehen, mußte in ſeine Garniſon zurück, doch nahm er dort abermals 


für einige Tage Urlaub und begab ſich ſelbſt nach Landau. Die 
ſchwache Hoffnung, den Abſender eines Briefes, der nicht mehr exiſtirte, 
zu erforſchen, verſchwand völlig, als die Liſten nachwieſen, derſelbe fei 
im Briefkaſten gefunden worden, und nicht die geringſte Handhabe 


bot ſich zu weiteren Nachforſchungen dar. 


Daß eine in dieſem Briefe) Zuſtande geſellt hat. 


Die Aerzte ſagen mir, daß er vielleicht bald er 


enthaltene Nachricht den Aermſten zu dem unſeligen Entſchluß getrieben löſt fein wird, vielleicht aber auch noch Monate und Jahre lang fort⸗ 


hat, bezweifeln wir nicht — ob wir aber je erfahren werden, welcher 
Art ſie war, das weiß Gott allein! Clara hat ſehr dringend gebeten, 
keinen weiteren Verſuch zu einer Aufklärung zu unternehmen. Du 
haſt dieſen Morgen ſelbſt beurtheilen können, liebe Aline, daß mein 
herrliches Mädchen den Schlag getragen hat, wie nur ein hoher Sinn 
es vermag — was aber Alles in dem jungen Gemüth für immer 
vernichtet iſt, vermag ſelbſt ich nicht zu ſagen. Um keinen Preis datf 


fie erfahren, daß ihr Unglück ihr zu ſolchem Vorwurf gemacht wird. 


und deshalb muß fie fort von hier — ſobald als moglich, wenn es 
ſich mir beſtätigt, daß die Gräfin Kaiſersheim unſere falſche Stellung 
nicht übertrieben hat.“ 

„Willſt Du nicht mit der Herzogin ſprechen, oder ſoll ich es für 
Dich thun? Die Verleumdung berührt auch fie fo nahe, und wäte 
dies auch nicht der Fall, ſo würde dennoch die edle Frau zu Dir 
ſtehen, das weiß ich!“ 

„Sie würde zu uns ſtehen, ja, und Nichts ändern können! Nein, 
Aline, weshalb ſollte ich der Gütigen das Gewicht meines Unglücks 
mit aufbürden, den Namen des wackeren Prinzen in dieſe unwürdigen 
Nachreden mit hineinziehen? Ich bin es meiner Clara und mir 
ſelbſt ſchuldig, ſo niedrige Verleumdung ganz unbeachtet zu laſſen; 
das Kind ſoll aber nie in die Lage kommen, unter ihrer Wirkung zu 
leiden. Ahnte ſie dies — der letzte Funke von Menſchenachtung und 
Lebensmuth würde unwiederbringlich vernichtet ſein. Der Himmel 
hat mir ſchon manche Aufgabe geſtellt, die nicht leicht war, nun for: 
dert er die Trennung von meinem traurigen Kinde — ich bin bereit, 
mich in ſeinen Willen zu fügen.“ 

„Ohne Dich willſt Du Clärchen von hier gehen laſſen? Hedwig, 
was kann Dich an einen Ort binden, wo man Dich verkennt, Di 
beleidigt 

„Was mich bindet?“ ewiederte Hedwig mit traurigem Lächeln. 
„Vergiſſeſt Du denn den armen Werthern ganz? Mit ihm zu reiſen 
iſt jetzt unmöglicher als je, feit fi) das Rückenleiden zu feinem trüben 


ſiechen kann. Verlaſſen werde ich ihn nie. Es wird einen harten 
Kampf koſten, Clara zu bewegen, von mir zu gehen, im äußerſten 
Fall aber werde ich meine mütterliche Autorität gebrauchen. — Laß 
mich jetzt allein, bitte, theure Aline, ich muß dieſe neue Geſtalt der 
Dinge in mir zu ordnen ſuchen. — Habe Dank für Deine Liebe, für 
Deinen guten Willen, und ſei ohne Sorge um mich! Ich bin allein, 
aber ich habe einen treuen Freund, der mich noch nie verlaſſen hat — 
das Leid knüpft ja ſchon vertraute Menſchenherzen feſter an einander, 
an den Himmel aber bindet es uns mit diamantenen Ketten!“ — 
Schweigende Nacht! Was haſt du ſchon Alles erſchaut mit deinen 
dunkeln, ſtillen Augen! Decke deinen verhüllenden Schleier über all“ 
den tauſendgeſtaltigen Kummer dieſer Erde, decke ihn über all' die unge⸗ 
zählten Thränen, die vergoſſen werden, breite ihn aber doppelt liebe⸗ 
voll und ſchonend über das Herz dieſer Mutter, die auf den Knien 


liegt und weint! 
Zweites Puch. 
Herzens fragen. 
1. In der Sophienhöͤhle. 

Die Schweiz hat die Taufpathin für manches Fleckchen Erde ab⸗ 
geben müſſen, ſogar ein Theil der fandigen Mark nennt ſich nach ihr, 
mit welchem Recht, wiſſen nur Wenige zu ſagen. Um ſo bekannter 
iſt allen Touriſten die ſächſiſche Schweiz, deren romantiſcher Reiz jedoch 
den einer weit ſeltener beſuchten Gebirgsgegend Frankens keineswegs 
übertrifft. Wo die Kette des Jura ſich mit dem Fichtelwalde verbin⸗ 
det, Öffnen ſich die lieblichſten Thaͤler, von eilig dahinfließenden Bächen 
durchſchnitten, mit gebirgsduftigem Pflanzenwuchs reichlich geſchmückt, 
von abenteuerlich gebildeten gewaltigen Felswänden umſchloſſen. Der 
Reiz der Abwechſelung, der ohnehin den großen Vorzug des Berglan⸗ 
des ausmacht, wird hier noch durch den verſchiedenen Charakter erhöht, 
der beiden Gebirgszügen eigen iſt, die dort den Namen der fränkiſchen 
Schweiz tragen. 

Während auf dem Urgebirge des Fichtelwaldes die gewaltigen 


n 


Sie find dieſen Feiſen gleich, Sie find hier, um diefen wüthenden Fei 
Italien i 7805 einden, 
die ganz talien in Verwirrung bringen, zuzurufen: Ihr ſollt nid fürder 
geben ; , Gott hat unſere Armee zum Bollwerk feiner heiligen Kirche erho⸗ 
iel ſind die rn des Kirchen⸗Oberhauptes. 
PP e ſehen daraus, wie ſehr erfreut ich bin, Ihnen am heutigen Tage 
7 väterlichen Segen zu ertheilen. Ich ſegne Frankreich, Ihr Vater⸗ 
Kind, Ihren Kaiſer und auch die taiferlice Familie, und beſonders das 
bsc mit dem ich durch geiſtige Bande verknüpft bin. Ich ſegne die fran- 
! iſche Armee, jene, die bier anweſend, wie die, welche draußen iſt; ich 
en Die, Sie wie Ihre Familien, das ganze Episcopat, die gefammte 
Irangöftfche Geiftlicteit, die durch ihre Anhänglichkeit fo bewundernswürdig 
fo” er nahen . 1 Ir mir ſo viel Liebe erweiſen und 
* ngen zur ertheidi i £ 
ar ich doch auch meine Feinde ſegnen! gung meiner Sache machen 
sh Rügen diejenigen, die wider mich kämpfen, der Geſchichte des Erzvaters 
Banı gedenken, der, nachdem er eine ganze Nacht mit dem unbekannten 
4 gerungen, bei Sonnenaufgang ſah, daß dieſer Gegner ein Engel 
laſſe und, demſelben zu Füßen fallend, ausrief: „Du biſt mein Engel, ich 
Auch — nicht los, es ſei denn, du habeſt mir Gottes Segen ertbeilt!“ 
ſie einft ihre won ah Kae W.. le en Ei 
— 5 > n En 
guten Weg zurückzuführen. eit öffnen! Wir bitten Gott, ſie auf den 
deſſen ſegne Sie im Namen Gottes, im Namen des ewigen Vaters, vor 
Fe win cht alle eiche in Staub verfinten, im Namen Jeſa Chrifti, deſſen 
Ge wir jetzt begehen, im Namen des heiligen Geiſtes; möge er Sie im 
eiſte der Kirche, im Glauben und in der Liebe erhalten! 
te Ic erhebe die Arme und ſegne alle meine Kinder im Namen des Va⸗ 
us, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. 
0 el „Moniteur“ ſetzt hinzu: „Die Anrede des heiligen Vaters 
En auf alle, die fie vernommen, einen tiefen Eindruck gemacht.“ — 
Her „Moniteur“ meldet ferner, daß der Papſt im Jahre 1862 49 
wn @bigungen politiſchen Verbrechern ertheilt, nämlich bei 20 Milde: 
der der Strafe, bei 19 Erlaß des Strafreſtes und bei 10 Abkürzung 
! Strafzeit bewilligt habe; es ſeien jetzt in Rom blos noch 147 
rein age, die Verbrechen aus politiſchen Gründen begangen, und 49 
a politischer Vergehen wegen Verurtheilte in den Strafanſtalten, 
o nur noch 200. 
» 17790 bo urboniſchen Umſturzeomite's.] Die neapolitaniſche 
8 dat wiederum Papiere in die Hand bekommen, die von Rom 
ſtur oeangen ſind und den Beweis liefern, daß wieder großartige Um⸗ 
St Ban im Werke find. Dieſe Papiere enthalten Auszüge aus den 
f r Nr der reactionären Ausſchüſſe und Anweiſungen zur Bildung 
10 Comite's, die über alle wichtigeren Punkte Süd⸗Italiens ver⸗ 
SHE werden ſollen. Die Statuten find dem Könige Franz II. von 


a5 Herzogen von Pepoli und della Regina unterbreitet und von dem 
Stall. beftätigt worden. Da die ſanfediſtiſche Partei durch ganz 


Rea u noch ihre alten Verzweigungen hat, fo iſt die Bildung folder 
8 etiong⸗Comite's nicht ſchwer. Es fragt ſich nur, ob die Acıenftüce 
An Dürbigtei genug haben, um die Klage wegen Verletzung des 
aalrechtes von Neuem vor die europäiſchen Cabinette bringen zu kön- 
zn und die franzöfifche Diplomatie zu dem Geſtändniſſe zu bewegen, 
ie unter dem Schutze, den ihre Bayonnete dem neapolitaniſchen, 
5 leiſten, auch die Unantaſibarkeit der Umſturz⸗Partei verſieht, 
8 von Rom aus ſoſtematiſch den Süden in Brand erhält. Die 
fupgtolen wurden durch das „Coblenz“ ihrer erſten Revolution fo 
chtbar erbittert, daß fie noch jetzt nicht ohne Entrüſtung davon zu 
. ben pflegen; glauben ſie wirklich, daß die Italiener keine Galle 
est Die Kämpfe mit den Banden dauern noch fort; bei Bari 
di ein Reiter⸗Corps der Bürgergarde ein Gefecht beſtanden; worin 
u Banditen 20 Mann verloren; die Verluſte der anderen Seite ver⸗ 
est der Telegraph. Die Berichte über die Scheußlichkeiten aus 
ber dialen ſind deshalb ſo ſchauderhaft, weil ſich's mehr und mehr 
de ausstellt, daß das Uebel feinen Sitz nicht im Volke ſelbſt hat, ſon⸗ 
N mit importirtem Gelde und Waffen, und meiſtens auch mit frem⸗ 
en Offizieren und Unteroffizieren betrieben wird. 


Frankreich. 


97 
werde über die obligatoriſche Konverfion der 4% prozentigen Rente 
einen Geſetzentwurf noch vor den Adreß⸗Debatten im geſebgebenden 
Körper zur Abſtimmung bringen. — Geſtern Abend war großer Ball 
in den Tuilerien; 2600 Perſonen, zum größten Theile Offiziere der 
Armee und der Nationalgarde, ſowie Schüler der polytechniſchen Schule 
und der Militärſchule von St. Cyr, waren anweſend. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin erſchienen um zehn Uhr und blieben bis Mitternacht. 
Nächſten Sonnabend ift diplomatiſches Diner in den Tuilerien. 

Heute fand das Leichenbegängniß des Kardinals Morlot ftatt. Eine 
ungeheure Menſchenmenge hatte ſich am erzbiihöfihen Palais, auf 
dem Wege, den der Leichenzug nehmen ſollte, und an der Notre⸗Dame⸗ 
Kirche eingefunden. Um halb 9 Uhr ſetzte ſich der Leichenzug in Be⸗ 
wegung. Den Zug eröffneten eine Abtheilung pariſer Garden zu Pferde, 
ihnen folgten 2 Schwadronen Lanciers und eine Infanterie⸗Brigade. 
Dann kamen 6 Trauerwagen, in denen ſich die Offizianten, die Mit⸗ 
glieder des Kapitels und die Kapitular⸗Vicarien befanden. Es folgte 
der von 6 reich geſchmückten Pferden gezogene Leichenwagen; von Wei⸗ 
tem erblickte man das ſilberne Kreuz mit dem Kardinals-Hute, das 
ſich über demſelben befand. Die Zipfel des Leichentuches trugen der 
Pfarrer von St. Thomas d' Aquin, der General⸗Vicar der großen Al- 
moſenerie, ein Canonicus des kaiſerl. Kapitels zu St. Denis, und der 


ſchritten an der Spitze der Leidtragenden her; ihnen folgten die Depu⸗ 
tationen der großen Staatskörper, der Armee, der Gerichtshöfe, der 
Schulen, der mildthätigen Geſellſchaften, dann 4 kaiſerliche Hofbeamte 
zu Pferde, 2 Hofwagen, 14 Trauerwagen, 1 Brigade Infanterie, 
2 Schwadronen Reiterei und zuletzt eine Abtheilung der pariſer Garde 
zu Pferde. Um 10 Uhr kam der Zug vor der Notre⸗Dame⸗Kirche an. 
Eine Salve von 12 Kanonenſchüſſen kündete die Einfahrt in die Vor⸗ 
halle der Kirche an, die ganz ſchwarz ausgeſchlagen war. In der 
Mitte des Ttanſepts erhob ſich vor dem Kataſalk ein prächtiger Him⸗ 
mel. Drei Kardinäle, mehr als 20 Biſchöfe und über 100 Canonici 
befanden ſich unter den Geiſtlichen. Im Tranſept und im großen 
Schiffe hatten die Deputationen der großen Stagtskörper und der Ge: 
richtshöfe, die Miniſter, die Mitglieder des geheimen Rathes, die Mar: 
ſchälle ꝛc. Platz genommen. Der päpſtliche Nuntius hatte feinen Platz 
neben den Kardinälen. Nach der Einſegnung des Leichnams des Erz⸗ 
biſchofs wurde derſelbe nach dem Gewölbe gebracht, wobei die Muſik 
der pariſer Garde eine Symphonie vortrug. Um 1 Uhr war die Ce⸗ 
remonie zu Ende. — Der „Moniteur“ bringt heute einen ausführ⸗ 
lichen Nekrolog voll Anerkennung der Talente und Tugenden des Kir⸗ 
chenfürſten, der, wie es am Schluſſe heißt, ſo arm geſtorben iſt, daß 
der Staat eine Schuld des Dankes für die geleiſteten Dienſte löſen 
und die Begräbnißkoſten auf ſich nehmen muß. Zugleich erinnert der 
„Moniteur“ an einen Plan, für den ſich der Kardinal ſehr intereſſirt, 
und den er auf dem Sterbebette einem feiner General⸗Vicare dringend 
ans Herz gelegt hat. Es betrifft nämlich ein Todten⸗Denkmal für alle 
die zahlloſen Menſchen, deren Gebeine in den Katakomben von Paris 
aufgeſchichtet liegen. Das amtliche Blatt hält die Ausführung dieſer 
großen Idee für geſichert, da ſich außer der Geiſtlichkeit auch der Mi⸗ 
niſter des Kultus und die Stadtbehörde daran betheiligen, und letztere 
das Terrain ſchenken ſowie den größten Theil der Koſten tragen will. 
— Der Sohn Fouché's, zweiter Herzog von Otranto, iſt hier im 
70ſten Lebensjahre geſtorben; mit ihm erliſcht der Herzogstitel Otranto. 
Fouché der Vater, dem Napoleon I. den Titel verlieh, ſtarb be⸗ 
reits 1820. 

[Gegen die Rathſchläge der Kreuzzeitungs⸗Partei.] 
Die „France“ ſagt in ihrem Bulletin: „Ein Artikel der „Kreuzzeitung“, 
des Organs der feudalen Partei in Preußen, ſcheint die Politik anzu⸗ 
deuten, welche König Wilhelm bereit ſein ſoll, anzunehmen. Jedenfalls 
ertheilt man darin dem Könige Rathſchläge, man deutet ihm die anzu⸗ 


Paris, 8. Jan. [Die römiſche Frage im Senat. — Dieſ nehmende Haltung an, und man muß eingeſtehen, daß nichts gewalt⸗ 


Nothleidenden. — Ball. — Leichenbegängniß. — Fouch “.] tbätiger und abfoluter fein kann. 


Wir werden den Wortlaut des 


gewinnt mehr und mehr den Anſchein, als ſolle die Discuſſion im Artikels abwarten, um über die Bedeutung zu urtheilen, die ihm bei⸗ 


Aelteſte des erzbiſchöfl. Kapitels; die drei Secretäte des Verſtorbenen 


enate über die römiſche Frage in die engſten Schranken eingeſchloſſen zulegen iſt; in jedem Falle ſtehen wir nicht an, auszuſprechen, daß, 
werden. Nicht allein, daß Prinz Napoleon, wie bereits gemeldet, de: wenn eine ſolche Politik angenommen würde, der Erfolg davon wäre, 
tiv auf Reifen geht, es werden auch die übrigen Senatoren, welche die gegenwärtige Lage in hoͤchſt bedenklicher Weiſe zu compromittiren.“ 
aliche Anſchauungen, wie die des Prinzen, mit mehr oder weniger Paris, 9. Jan. [Die franzöſiſche Intervention]-in Me: 
Eutſchiedenheit in den früheren Seſſionen vertraten, auf befonderen |rico hat nicht nur drüben, ſondern auch hüben keinen angenehmen 
unſch des Kaiſers über dieſen delikaten Punkt ſich diesmal nicht aus⸗ Stand. Die militärifhen Erfolge, welche Forey erringen ſollte, laſſen 
laſſen. Herr Pietri gehört zur Zahl derjenigen, welche darauf verzich⸗ auf fi warten, und hier fühlt die Regierung nur zu gut, wie wenig 
tet haben, das Wort zu ergreifen. Es wird alſo vorausſichtlich ent-] Anklang ihre transatlantiſche Expedition bei der Nation gefunden hat. 
eder zu gar keiner Discuſſion über die päpſtlichen Angelegenheiten Heute muß der „Moniteur“ wieder einen Schutzzeugen citiren und den⸗ 
kommen, oder es werden die Vorkämpfer der weltlichen Herrſchaft]ſelben ausſagen laſſen, daß man in England mit Frankreichs Verfah⸗ 
allein das große Wort führen. Es hängt dies zum Theil von der ren ſehr zufrieden if. Im londoner „Monev Market Review“ vom 
a Abſaſſung des Adref-Entwurfs ab. — Der Geſetz Entwurf über die 3. Januar ſieht nämlich ein die Mexico⸗Erpedition durchaus billigen⸗ 
on Staats wegen den nothleidenden Arbeitern an der unteren Seine der Artikel zu leſen, den der „Moniteur“ heute überſetzt und eine 
und im Elſaß zu gewährenden Unterflügungen wurde geſtern im Stelle daraus ſogar zweimal drucken läßt. Dieſelbe lautet: „Wir 
taatsrathe angenommen und wird als dringlich den Kammern kurz haben die mexicaniſche Frage immer nur aus dem Geſichtspunkte der 


nach ihrer Eröffnung vorgelegt werden. Es heißt auch, Herr Fould lengliſchen Intereſſen betrachtet und nehmen keinen Anſtand, es zu wie⸗ 


3 * 777 


derholen, daß dieſe Intereſſen durchaus an den Erfolg der franzöfifchen 
Regierung gebunden ſind.“ E : 

[Morlot's Nachfolger.] Die „France“ fagt, zum Nachfolger 
des Cardinals Morlot ſei der Erzbiſchof von Aix oder der von Nancy 
auserſehen. 

[Nachrichten aus Vera⸗Cruz] vom 8. Dezember melden, daß 
General Bertier über Peroti hinaus ſich in Las Vigas befindet. Ein 
franzöſiſches Corps iſt nach San Andres, 50 Kilometer von Orizaba, 
links von den Cumbres, aufgebrochen. General Forey wird, wenn er 
Lebensmittel für 2 Monate zusammengebracht hat, ſich in Marſch 
ſetzen. Dieſes wird gegen Ende Januar geſchehen. 5 

Wie man vernimmt, hat das in Sidi⸗Bel⸗Abbes (Provinz Oran) 
ſtehende Fremden⸗Regiment (die frühere Fremdenlegion) Befehl erhalten, 
ſich zur baldigen Einſchiffung nach Mexico bereit zu machen. 

Die „France“ zeigt jetzt mit ziemlicher Sicherheit an, daß 4000 
Mann Infanterie und 600 Reiter nach Mexico gehen werden. Sie 
nennt ſogar die Schiffe, welche dieſe Truppen hinüber führen follen. 
Es find die Dampf⸗Linienſchiffe Turenne, Jean Bart, St. Louis, ferner 
die Transportſchiffe Rhone, Finiſtere und Eure, welche theils von Breſt, 
theils von Rochefort abfahren werden. 


Grof brit an nien. h 

E. C. London, 9. Januar. [Der Einfluß Englands in 
Italien.] Nach allen Correſpondenzen aus Italien bat der engliſche 
Einfluß dort jeden andern aus dem Felde geſchlagen. Andererſeits iſt 
auch die engliſche Preſſe bemüht, bei jeder Gelegenheit mit Wärme für 
die Sache der Einheit Italiens zu ſtreiten. So bekämpft heute die 
„Times“ die Argumente, die von manchen Seiten auf die Unzufrieden⸗ 
heit der Neapolitaner gebaut werden, um die Verſchmelzung von Nord⸗ 
und Süditalien als ein hoffnungsloſes Unternehmen darzuſtellen. Auf 
den Auszug aus Egypten — ſagt die „Times“ — folgt bei jeder 
Nation eine Zeit lang die Sehnſucht nach den Fleiſchtöpfen der Ver⸗ 
gangenheit. Die Theorie, daß eine unverſoͤhnliche Charakterverſchieden⸗ 
heit die Sicilianer und Lombarden oder Piemonteſen zu einer Nation 


zu einigen verbiete, ſcheint uns nichts weniger als gegründet zu ſein. 


Unzufriedenheit herrſcht in Neapel, das iſt Thatſache, hat aber nichts 
mit dem griechiſchen Blut von Großgriechenland, dem arabiſchen Blut 
von Sicilien oder einer anderen ethnologiſchen Urſache zu ſchaſſen. 
Wenn es eine unter den italieniſchen Provinzen giebt, die mit der 
Rolle, die ſie geſpielt, und der Stellung, die ſie errungen hat, zufrie⸗ 
den ſein ſollte, ſo iſt es Toscana. Aber wenn wir ſelbſt aus Toscana 
Gemurr vernehmen, ſo iſt dies ſicherlich ein Beweis, daß die Unzufrie⸗ 
denheit nicht aus Verſchiedenheit der Race, ſondern aus politiſchen und 
ſocialen Urſachen entfpringt, die vorübergehend fein mögen oder nicht, 
aber alle dem kleinen Königreich Sardinien einverleibten Provinzen 
gleich ſehr berühren. Man glaube nur nicht, daß wir auf dieſe Miß⸗ 
ſtimmung großes Gewicht legen. Dieſelben Urſachen haben bei und 
Unzufriedenheiten erzeugt, die Generationen hindurch gedauert haben. 
Faſt 100 Jahre währte es, ehe Schottland die parlamentariſche Ver⸗ 
einigung mit England verwand, und noch erinnert ſich mancher alte 
Mann der Zeit, wo es im Norden vom Tweed Mode war, zu den⸗ 
ken, daß Schottland von meineidigen Staatsmännern an England 
verkauft worden ſei. Die Irländer hängen an der Lord⸗Statthalter⸗ 
ſchaft als dem letzten Ueberbleibſel ihrer beſonderen Staatsſtellung 
(nationality) und als einer Erinnerung an die Zeit, da Dublin eine 
Hauptſtadt war. Wie kann man ſich alſo wundern, wenn die medig⸗ 
liſirten Hauptſtädte Italiens ſich lange Zeit, vielleicht fo lange wir le⸗ 
ben, beklagen werden? 

[Ein Memorandum aus Schleswig⸗Holſtein.] Es iſt 
heut ein Memorandum einer Anzahl angeſehener Einwohner von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein eingetroffen, um zur Kenntniß der hieſigen leitenden Kreiſe 
und des engliſchen Publikums im allgemeinen gebracht zu werden. — 
Daſſelbe zieht einen Vergleich zwiſchen der Magna Charta und dem 
Grundgeſetz der Herzogthümer und ſchildert unter Anknüpfung an Carl 
Ruſſells neuliche Noten die Rechtsverletzungen, Bedrückungen und die 
finanzielle Ausſaugung, die ſich das im eigenen Hauſe freie, gegen die 
deutſchen Elbländer aber tyranniſche Dänemark zu Schulden kommen 
laſſe. Der Standpunkt des Memorandums iſt ein durchaus freifinnis 
ger. Die Willkür des kopenhagener Hofes wird durch Citate aus dä⸗ 
niſchen Quellen bewieſen, ſo durch Anführung der Worte des ehema⸗ 
ligen Miniſters Raaslöff und des eminenten däniſchen Rechtsgelehrten 
und Miniſters Anders Sundoe Oerſted, der ſich einſt gegen die Ein⸗ 
verleibungspolitik und gegen die Sprachtyrannei ſeiner Landsleute er⸗ 
klärte. Das Memorandum enthält auch in Budgetſachen ſchlagende 
Nachweiſe. Es verlangt die Wiederherſtellung der ſtaats rechtlichen Tren⸗ 
nungslinie zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und Dänemark. Größere Aus⸗ 
züge aus dieſer internationalen Beſchwerdeſchrift werden demnächſt in 
der engliſchen Preſſe erſcheinen. 

[Die Garotters.] In London ſind die Garotters jetzt wirklich 
ſelten geworden, ſo daß es erwähnenswerth ſcheint, daß heute wieder 
ein ſolcher Ritter, ein oft beſtraftes Mitglied der gefährlichen Klaſſen, 


Gr n lanken Kiefern und Fichten befegtjan einer geräucherten Gänſebruſt aus; in Stuttgart biſt du künftig ein 
. 1 5 ah, 1 81 niederträufelt, ragen] Wort ohne Klang, am Kocytus⸗Neſebach baft du für immer ausgeröchelt!“ 

die maſſenhaften Kalkfelſen und Oolomitblöcke des Jura kabl und 

drohend dem Auge entgegen. Doch leuchten zwiſchen dieſen grotesken, 

in ihrer Nacktheit fo einſamen und großartigen Höhenpunkten die nach 
üden hin auslaufenden Thaler um fo anmuthiger hervor. Die 


München, 6. Jan. [(Baieriſcher fender „Das offi⸗ 
zielle Deulſch unſerer Behörden iſt ganz abſonderlich. Hier eine Probe: 
„Steckbrief. Betreff Unterſuchung gegen Joſeph Huber (Häusler), lediger 
h fiber. tfpri Dienſtknecht er young, 12 00 e LENNG — Jane 50 7 

i dem Geſtein erklar entſprin⸗ Friedens. Durch dieß gerichtliches im Wege des Ungehorſams⸗Ver⸗ 
. — 6 = en mit Kfm Grün bis in die fahrens am 16. März 1861 erlaſſenes Urtheil, wurde Joſeph Huber, der 

uellen erfriſcht, siegen ) lara all' das ſich ſelbſt noch den Namen Häusler beilegt, außerehelicher Sohn 155 
n hin; die ee er ag ei we. [ledigen Schleiferstochter Anna Strobl von Neupullach, Gemeinde Hohenkn⸗ 
iſche Laub, das die Abhänge ſchmückt, geben e Akt den, k. 
ches den Wanderer nirgend daran erinnert, ) 
im Grunde nichts Anderes find als Trümmer, die durch die Gewalt 
mächtiger Eruptionen und die geheimnißvolle Macht der Gewäſſer in 
den Jura geſprengt wurden. In dieſe friſchen Thäler blicken zahlreiche 
f ec Burgruinen herab, die meiſt auf den altersgrauen Felſen 
Glam dem Verfall entgegengeben, zum Theil aber reſtaurirt 


find, um einem zahmere ; aun de 
merwohnung zu See Geſchlecht als das ihrer Erb 3 


Log. Ebersberg, und des Joſeph Huber, Neumaierbauernſohns 


Georg Hamberger zu Neupullach, lediger Dienſtknecht, gebürtig zu Inning, be⸗ 
nannten Gerichts, wegen erſchwerten Vergehens der Körperverletzung im idea» 
len Zuſammenfluſſe mit dem erſchwerten Vergehen der Störung des häuslichen 
riedens, beide mittels Waffe verübt an Joh. Kleinſchwärzer, Schuhmacher in 
dling, k. Log. Waſſerburg, in eine ſiebenmonatliche Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden und zugleich deſſen Verdaftnahme angeordnet, da derſelbe nach Beginn 
Som⸗ der Unterſuchung eigenmächtig aus dem ihm angewieſenen Gerichtsbezirke 
Waſſerburg) ſich entfernt hat, und wiederholter Ladung ungeachtet, unge⸗ 

. Fortſ. folgt.) 2 90 dor Gericht 125 4 40 it, Du In hal iiber {im —5 
Aus Stuttgart Ne k „12, April 1861 erlaſſene im Späheblatte desſ. Jahrgangs Nr. if. 
iofgenbe Mitheitung zu: pas reden bot bel a 1509, abgebrudte diehgerichtliche Berbeitöbeiehl it bisher ee oh 
e , had nenertihe Anhuden hell nao, dem Kate 
alt von Fleiſch und Blut, die Niemand ver: 95 25 a 
e 
tabt des biebern, „gemüthlichen“ Schwabenlandes, im: der hie Wen des treff rängmiß ern zu laſſen. es am 26. Oktober 1862. Kgl. Be: 
r U BE BOT] m ne mal 
noch fo groß an Ehren, Tugenden und Würden, fei der Siul deiner Ratio, 
deines Jahrhunderts: in Stuttgart am Neſebach biſt du Abends nach 
11 Uhr, wenn dich die Polizei in einem öffentlichen Lokale antriſſt — ein 
Pan gemeiner Trunkenbold, dein gefeierter Name wandert von deinen blaſ⸗ 
en, ſtammelnden Lippen in das ſchmierige Notizbuch des erſten beiten Po⸗ 
lizeiſoldaten, vorausgeſetzt, daß er nicht human genug iſt, dich in der Maien⸗ 
üte deiner Sünde gnädig heimziehen zu laſſen Aber fort mußt du, deine 
Ubr iſt abgelaufen. Das iſt das Stuttgart ſeit etwa acht Tagen! O freund⸗ 
iche Gewohnheit des Daſeins, gehe hin und ſuche dir eine andere Stätte; 
birg dich in Kaſſel, in Strelitz, oder weine in Hinterpommern deinen Schmerz 


Menden, 7. Jan. Der „Elberfelder 7 wird über die Entfernung 
des Bürgermeisters Holzapfel von bier folgendes geſchrieben: „Seit zwei 
Tagen iſt das ſonſt ſo ruhige, gemüthliche Menden in großer Aufregung. 
Der Bürgermeiſter H. von Menden hat von der engliſchen Küſte aus dem 
Magiſtrat wie dem Kreisamte die Anzeige zugehen laſſen, daß er mit Ein⸗ 
gang des bean Schreibens ſein Amt als Bürgermeiſter von Stadt⸗ 
und Landgemeinde Menden niederlege mit dem Bemerken, daß ſeine Amts⸗ 
verwaltung ſich beſſer geordnet ausweiſen würde, als feine Privatverhält⸗ 
niſſe. Wie hoch die Betrügereien ſich herausſtellen, ergiebt jo: ziemlich die 
Summe der auf dem iſerlohner Stempelamte von dem Entlaufenen in den 


letzten Monaten zur Stempelung vorgelegten Wechſel im Betrage von circa 
50,000 Thlrn. ehe den armen Bauern, die ihm aus blinder Gefälligkeit 
Wechſel unterſchrieben haben, ohne zu wiſſen, wie weit ſie ſich verbindlich 
gemacht haben! Auf ſein großes, neuerbautes, aber noch nicht fertiges Wohn⸗ 
haus in Menden hat H. 4000 Thlr. geliehen und eintragen laſſen, wogegen 
der Bauunternehmer nun wohl vergebens ſich nach Befriedigung umſieht. 
Seine guten Möbel find in Kiſten und Kaſten verpackt, unbemerkt unlängſt 
ſchon verſandt, und die ſchlechteren wurden, „als zu dem neuen Hauſe nicht 
paſſend“, offen verkauft. — Das Trauerſtück hat auch ſeinen Humor. Vor 
a Tagen noch kaufte H. in Iſerlohn einen ſchönen neuen Seſſel und 
50 Flaſchen feinen Wein. Credit wurde nicht verſagt. Seſſel und 


| ind mit auf die Reife genommen, um gemächlich und mit nöthiger Ladung 
daß dieſe lieblichen Oaſen von Forſtinning, oder nach andern Berichten des Schleiferausträglers die Seefahrt zu überſtehen. So der ſcham⸗ und gefühlloje Wüſtling! 


[(Ein rentabler Säugling.] Seit vierzehn Fa ungefähr hatten 
die Zollwächter an einer der Barrieren von Paris die Bemerkung gemacht, 
daß eine junge Frau täglich zwei bis dreimal in einem Omnibus vorbeifuhr 
und immer auf ihren Armen, in einen Shawl gewickelt ein Kind hielt, dem 
ſie die Bruſt reichte. Da — — Umſtand Verdacht bei ihnen erweckte, for⸗ 
derten fie endlich die junge Mutter auf, ſich ins Bureau zu begeben; und 
als fie hier das unſchuldige Weſen aus feinen Windeln nahmen, fanden fie 
ein Kind — von Blech, das etwa 15 Taten Weingeiſt enthielt. Sie er⸗ 
klärten, den leinen Engel auf dem Zollbureau entwöbnen 85 wollen, wäh⸗ 
rend ” troſtloſe Mutter einige Zeit in dem Polizeigefängniſſe zubrins 
gen würde. 


[Weibliche Wähler.) Die Damen von Nauplia haben eine Eingabe 


an den Nomarchen gemacht, durch welche fie das Recht in Anſpruch nehmen, 
ein Prototoll aufzulegen, in das auch ſie den Namen des ihnen genehmen 
Prinzen als zukünftigen König von Griechenland einzeichnen könnten. Der 
Nomarch enthielt ji, ein en Entſcheid darüber zu erlaſſen. 


Zwei junge Leute hatten ſich dieſer Tage in Dresden wegen einer Lies 


besangelegenbeit tüchtig gezankt und ernſtlich entzweit. Erboſt waren ſie am 
Abend auseinandergegangen. Am andern Morgen erſcheint bei dem Einen 
ein Dienſtmann und giebt die Adreßkarte des Andern ab, worauf geſchrie⸗ 
ben ſteht: „Ueberbringer dieſer Karte hat den Auftrag, Herrn N. N. zwei 
Stunden lang gründlich zu verachten.“ Ob und wie der Dienſtmann dieſen 
originellen Auftrag ausgeführt hat, darüber ſchweigt die Chronik. : 


* 


thung aus, daß die „Oſtd. Ztg.“ wahrſcheinlich das Magdalenäum mit 


27 


zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt wurde. Auf dem Lande da⸗ 
gegen blüht das Raubritterthum ganz gemüthlich fort. 
Ruf land. 
© Warſchau, 8. Jan. [Mor d. — Der Prozeß der 66. 
Das Vicekönigthum. — Die Staatsrathsſitzungen. — Ver: 
haftungen.] Abermals hat geſtern hier am hellen Tag um 11 Uhr 
Vormittags ein Attentat ſtattgefunden, und zwar an einem armſeligen 
jüdiſchen Bedienten eines Gaſthauſes, einem Menſchen ohne alle Be: 
deutung, ausgeübt (vgl. geſtr. Mittagsblatt). Sie werden ſich wohl 
erinnern, daß vor einiger Zeit 4 Perſonen in der 8 Meilen von hier 
gelegenen Stadt Garmolin verhaftet, bei denen Dolche und Revolver 
gefunden wurden, und die in der That im Auftrage des Revolutions⸗ 
Comite's gereiſt zu ſein ſcheinen. Die Entdeckung, daß dieſe vier Per⸗ 
ſonen etwas Uugewöhnliches im Schilde führen, hat beſagter Diener 
gemacht, der ohne etwas Politiſches zu ahnen, dieſelben vielmehr als 
Diebe der Polizei anzeigte. Deſſen ungeachtet wurde ihm eine Beloh⸗ 
nung von 200 Rubeln zugedacht, die zu erheben der Diener eben nach 
Warſchau kam. Am Portal der Schatz⸗Commiſſion, wo er feine Be: 
lohnung holen ſollte, traf ihn das meuchleriſche Eiſen, das ihn lebensge⸗ 
fährlich verletzte. Der Thäter entwiſchte in ein nahes Haus, von den 
in der Nähe anweſenden Polizeiſoldaten wohl aus Furcht nicht einmal 
verfolgt. Privatleute, denen ſich ein paar zufällig vorübergehende Gendar⸗ 
men zugeſellten, verfolgten denſelben, ergriffen einen Menſchen, der aber 
ſteif und feſt behauptet, er ſei der erſte Verfolger geweſen und die 
Nacheilenden ſeien ſehr im Irrthum, ihn als den Thäter zu ergreifen, 
während jener ihm entwiſcht ſei. So ſtanden die Sachen heute Früh, 
ob ſeitdem etwas Gewißheit erlangt iſt, iſt mir unbekannt. — Im 
Prozeß der 66 hat heute ein Angeklagter abermals ausgeſagt, daß man 
ihm in der Citadelle die Geſtändniſſe abgedroht habe, und daß er ſie 
jetzt berichtige. — Geſtern iſt der Großfürſt Nicolai, Sohn des Statt⸗ 
halters, von Petersburg hier angekommen. Das Gerücht, daß der Groß: 
fürſt Conſtantin den Titel Vicekönig annehmen wird und die General⸗ 
Directoren der Commiſſtonen Minifter heißen werden, von welchem ich 
Ihnen vor längerer Zeit mitgetheilt habe, wiederholt ſich jetzt mit 
großer Beſtimmtheit. Daß dieſe und ähnliche dem Volke gemachte 
Artigkeiten geeignet ſeien, daſſelbe zu befriedigen, glaube ich nicht, und 
wenn es wahr wäre, was hieſige Correſpondenten auswärtiger Zeitun⸗ 
gen behaupten, daß außerdem Nichts mehr zu erwarten ſei, ſo muß 
ich entſchieden widerſprechen, daß dieſe Oberflächlichkeiten auf ernſte 
Männer irgend einen bedeutenden Einfluß üben werden. Aber trotz 
der Behauptungen jener Correſpondenten hege ich die Ueberzeugung, 
daß die Regierung tiefgehende Conceſſionen machen wird, da darin 
das einzige Mittel iſt, die mäßige Partei im Lande für ſich zu gewin⸗ 
nen, und ſolange dieſes nicht geſchieht, iſt der Kampf mit den Rothen 
ein erfolgloſer. — Die „Oſtſee⸗Ztg.“ will in der Veröffentlichung der 
Protokolle der Staatsraths⸗Sitzungen eine Schule zur Bildung für 
künftige Staatsmänner erblicken. Sie erwähnt nur Eins nicht, daß 
dieſe Veröffentlichung nicht zur gehörigen Zeit erfolgt. Erſt jetzt be⸗ 
kommen wir die Protokolle vom vorigen Jahre. In ſolcher Art können 
ſie ſchon deshalb nicht als Schule dienen, weil man in einer bewegten 
Zeit kaum Muſe hat, veralteten Verhandlungen Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. — Es wird auch verſichert, daß der Großfürſt Statthalter 
und Wielopolski nach Neujahr nach Petersburg gehen werden. — 
Heute hat im Gebäude der Gubernial-Regierung eine Reviſton ſtatt⸗ 
gefunden und find zwei Amtsdiener verhaftet worden. — Auch wurde 
heute auf Schafpelz⸗Mützen gefahndet und mehrere Perſonen, die ſolche 
Mützen trugen, wurden verhaftet, bald aber mit einer Verwarnung 


freigelaſſen 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. [Tagesbericht.] 

e. f. [Amtsſtunden.] Dem Vernehmen vach wollen diejenigen Be: 
amten, welche bereits im Monat Juli vorigen Jahres durch einen hieſigen 
Wahlmann ein Geſuch an ein Mitglied des Abgeordneten⸗Hauſes, un. Zu⸗ 
ſammenrückung der Amtsſtunden, richteten — und von dieſem den Beſcheid 
erhielten, daß auch er (ſelbſt Beamter) dafür ſei, daß die Amtsſtunden aller 
Büreaus von Morgens 8 bis Nachmittags 2 ſpäteſtens 3 Uhr dauern und 
die folgenden Tagesſtunden der Erholung reſp. dem Familienleben gehören 
ſollen, ſich jetzt mit allen übrigen Beamten in Verbindung ſetzen, um eine 
gemeinſchaftliche Petition an die geeignete Stelle abgehen zu laſſen. 

e [Beſetzung des Directorats am Friedrichsgymna⸗ 
ſium.] Das neulich aus der „Oſtd. Ztg.“ in die Bresl. Ztg. übergegan⸗ 
gene Gerücht, daß der Director Dr. Sommerbrodt in Poſen an 
die Stelle des zum Schulrath gewählten Herrn Director Dr. Wim: 
mer zum Director des Friedrichsgymnaſiums berufen ſei, beruht, wie 
wir hören, auf einer Verwechslung. Für den Fall, daß der Director 
des Magdelenäums, Herr Dr. Schönborn, in eine andere Stellung 
berufen worden wäre, ſoll an deſſen Stelle die Berufung des ꝛc. Hrn. 
Sommerbrodt in Ausſicht genommen geweſen fein. Ueber den Nach⸗ 
folger des Herrn Schulrathes Dr. Wimmer verlautet noch nichts 
Beſtimmtes. — (Anmerk. d. Red. Der Herr Verfaſſer iſt in einem 
kleinen Irrthume befangen. Die „Oſtd. Ztg.“ meldete das Gerücht, 
daß Hr. Director Sommerbrodt von Poſen nach Breslau an das 
Magdalenen⸗Gymnaſium berufen ſei. Da wir nun von einer Vacanz 
am Magdalenäum nichts wiſſen, dagegen aber eine ſolche am biefigen 
Friedrichs⸗Gymnaſium in Ausſicht ſteht, fo ſprachen wir die Vermu⸗ 


dem Friedrichs⸗Gymnaſtum verwechſelt habe. Wir ſehen nun, daß das 
Gerücht der „Oſtd. Zig.“ auf einer feſteren Baſis beruhte, als wir 


annehmen konnten.) N 
[Feſtbericht über das 25jährige Beſtehen des Auguſten⸗ 
boſpitals für kranke Kinder armer Shen) An dem Stiftungs⸗ 
tage dieſer wohlthätigen Anſtalt, am 10. Januar, erſchienen in dem äußer⸗ 
lich mit Guirlanden ausgeſchmückten Anſtaltsgebäude, Schwertſtraße Nr. 2, 
Se. 84 der Wirkliche Geheimrath und Oberpräſident von Schleſien, 
ehr. v. Schleinitz, die Herren Bürgermeister Bartſch und Stadtrath 
üttner als Vertreter des hochl. Magiſtrats, die Herren Maurermeiſter 
ein, Partikulier Wehner und Dr. Lehwald als Deputirte der Stadt⸗ 
verordnelen⸗Verſammlung, Hr. Rabbiner Dr, Geiger und viele Mitglieder 
und Gönner des Vereins. Hr. Stadtrath Pulvermacher eröffnete die 
ahlreiche Verſammlung, darunter auch mehrere Damen aus gewählteren 
reiſen, mit einem herzlichen Willkommens⸗Zurufe und ging dann auf den 
Bar Bericht des Verwaltungsjahres 1862 über. Das Vermögen der 
Anſtalt iſt um etwa 400 Thlr. geſtiegen und beträgt gegenwärtig 8785 Tolr. 
Sgr. 11 Pf., worin der Kaufwerth des Anſtaltsgebaͤudes mit 7661 Thlr. 
27 Sgr. 11 Pf. Der Anſtaltsarzt Hr. Dr. med. v. Jarotzki theilte mit, 
daß im abgelaufenen Jahre 91 Kinder im ſtabilen Hoſpital, 704 in det 
Politlinit die ärztliche Behandlung erfahren haben. Davon find geſtorben 
17 und reſp. 45 Kinder, wonach ein außerordentlich günftiges Mortalitäts⸗ 
Verhältniß ſtattfindet. Die Kinder des ſtabilen Hoſpitals haben 5445 Bor: 
tionen Speiſe erhalten und im Durchſchnitt kommt auf jedes Kind ein Auf⸗ 
enthalt von 58,8 Tagen im Hoſpital. Die Zahl der ſeit dem Beſtehen der 
Anſtalt ärztlich behandelten Kinder beträgt 5389, davon in der Poliklinik 
3583, im Hofpital 1806. Hieran ſchloß der frühere Anſtaltsarzt, Hr. Dr. 
Paul, einen geſchichtlichen Ueberblick über das Hoſpital. Dankend erwähnte 
der Hr. Vorſitzende noch 2 beſonderer Geſchenke, nämlich das der ſchleſiſchen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Höhe von 125 Thlr. zur Aus⸗ 
leichung des Rechnungs⸗Abſchluſſes, und das des Hrn. Commerz.:Rath 
ulmiz, beſtebend in 28 Tonnen Kohlen. Nachdem noch der hoben 2 
tektorin des Vereins, ſowie Ihrer Maj der Königin und dem hieſigen Mas 
iſtrat der innigſte Dank für das der Anſtalt bewieſene Wohlwollen ausge⸗ 
ſprochen worden war, begab ſich die Verſammlung in die beiden Kranken⸗ 


e 
daß 1 


Schiffen frei, und haben geſtern die letzten die n 
ſchen dem Ober⸗ und Niederwaſſer haben wenige Schiffe angelegt. Oberhalb 
war geſtern Abend zwiſchen 7—8 Uhr Eisgang nach der alten Oder. Heut 
a aulinenbrücke das Eis gebrochen 
eit heute Mittag ſind Schiffer damit beſchäftigt 
worden, die Hölzer an der Dombrücke vom Eiſe zu befreien, und freien 
Durchgang zu verſchaffen. 

+ Wie wir hören hat das Comite der internationalen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung in Hamburg Anmeldungsformulare dem bie: 
ſigen ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central Comptoſr in größerer Anzahl 
zur Vertheilung eingeſandt, und können mit dem Ausſtellungs⸗Programm 
daſelbſt in Empfang genommen werden. 


und zufammengerüdt, 


ter verhaftet, der 26 Stück S 


Gaſſe Nr. 2 ein blau und ſchwarz karrirter Flane 
Röcke, der eine von grün und ſchwarz karrirtem, der andere von ſchwarz 
und weiß 
Schürze; 
ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar 
Brieftaſche, enthaltend ein auf den Schuhmacher⸗Geſellen Adolph Gallert 
in Oels ausgeſtelltes Atteſt; Breiteſtraße Nr. 22 eine violet gemuſterte 
Bettdecke mit Franſen; ein an dem Verkaufsladen des Kaufmanns K, 
Schmiedebrücke Nr. 1, zur Schau ausgehängter, grauer Damen⸗Düffelman⸗ 


fäle, woſelbſt Hr. Prediger Kutta von St. Barbara eine zu Herzen drin⸗ 
Faden Anſprache über die Worte Salamo's: „Bis hierher hat der Herr ge⸗ 
olſen,“ hielt. Hierauf verſammelte ſich der Vorſtand nochmals im Sitzungs⸗ 
ſaale. Hierſelbſt wurde der großen Wohlthat gedacht, die der Anſtalt ſeitens 
des Magiſtrats dadurch erwächſt, daß derſelbe den von den Bezirks⸗Armen⸗ 
vorſtehern zur Anſtalt überwieſenen Kranken freie Medizin in der ſtädtiſchen 
Hoſpital⸗Apotheke gewährt hat, ebenſo des vom Magiſtrat an das Directo⸗ 
rium in Veranlaſſung der 25jährigen Feſtfeier gerichteten Glückwunſchſchrei⸗ 
bens, folgenden Inhalts: 

„Dem geehrten Vorſtande danken wir hiermit ergebenſt für die uns un⸗ 

ter dem 15. Dezbr. 1862 gefälligſt überſandte Geſchichte der erſten 
25 Jahre des Auguſten⸗Hoſpitals. Wir haben mit Freuden 
daraus erſehen, wie viel Gutes dieſe Anſtalt ſeither geleiſtet, und wel⸗ 
chen Aufſchwung dieſelbe gewonnen hat. Ad wir daher dem geehr⸗ 
ten Vorſtande unſere Anerkennung für die Liebe und Sorgfalt ausſpre⸗ 
chen, welche derſelbe der Pflege der erkrankten Kinder armer Eltern 
widmet, wünſchen wir Ihrem edlen Streben die beſten Erfolge und eine 
immer größere Entwickelung und gedeihliches Fortbeſtehen dieſes ſegens⸗ 
reichen Inſtitutes.“ (gez.) Elwanger. Gerlach. 

? [Das dritte Stiftungsfeſt des hieſigen älteren Turnvereins] 
fand am vergangenen Sonnabende, den 10. Januar, Abends im feſtlich de⸗ 
korirten Saale bei Goldſchmidt ſtatt. Mitglieder und Gäſte ca. 150 hatten 
an der reich beſetzten Tafel Platz genommen. Von? bis 8 Uhr konzertirte 
eine Kapelle die beliebteſten Muſikſtücke. Die öffentliche Feier begann mit 
einem Quartett (deutſcher Marſch), ausgeführt von Mitgliedern des Turn: 
vereins, welche ſich zu einer Geſangſektion vereinigt haben In der kurzen 
Zeit ihres Beſtehens haben die Mitglieder alles mögliche geleiſtet, was ſich 
auch deutlich durch den ihnen geſpendeten Applaus kund gab. Der zeitige 
Vorſitzende des Vereins, Herr Rechtsanwalt Lent, brachte hierauf den Toaſt 
auf das fernere Blühen und Gedeihen des Vereins aus. Das Feſtlied folgte. 
Herr Profeſſor Haaſe, der zeitige Stellvertreter des Vorſitzenden ließ die 
Altvorderen, welche für die Sache des Turnens gekämpft haben, Arndt 
und Jahn leben. Donnernder Applaus zeigte, wie ſehr man dieſe Männer 
ehrte. Ihm folgte das zweite Feſtlied, die 4 F, welches wie das erſte 
den Beifall der Anweſenden fand. aſtimmige Lieder, von der oben genannten 
Geſangsſektion vorgetragen, Solis wechſelten mit einander und hoben die 
zuerſt etwas feierliche Stimmung in eine feſtlich⸗fröhliche. Ein Toaſt in ge⸗ 
bundener Rede galt dem Turnwart Rödelius, der ihn erwiederte. Das 
yeitefjen war vorüber, es folgte nun eine Polonaiſe, ausgeführt von ſämmt⸗ 
ichen Mitgliedern. Dieſer folgten die Ueberraſchungen, welche das Feſt⸗ 
Comite den Anweſenden bereitet hatte. Den Reigen eröffnete eine Humoreske 
„das Mädchen aus der Fremde“ von 2 Mitgliedern in Coſtüm vorgeführt. 
Die Lachmuskeln wurden hier gewaltig angeſtrengt, und beſonders erregten 
die Gaben, welche ſie an einzelne Mitglieder vertheilten, zu großer Heiterkeit. 
Dieſer Humoreske folgte ein Duett aus Stradella, ebenfalls in Coſtüm; 
lebhaft wurden fie nach Beendigung gerufen, doch fie waren verſchwunden. 
Ein Gedicht in ſchleſiſcher Mundart folgte, ein Duett „Amtmann u. Schulze“ 
kündigte den Schluß dieſer Ueberraſchungen an. Wir müſſen geſtehen, daß 
wir uns noch bei keinem Stiftungsfeſte dieſes Turnvereins ſo wohl und 
froh gefühlt haben, als bei dieſem, wofür wir dem Comite unſern berzlichen 
Dank ſagen müſſen und gewiß ſtimmen uns alle Feſtgenoſſen bei. 

y. Im Saale des Wintergartens! wird Ende der Woche auf Ber: 
anlaſſung mehrerer Bürger und Erbſaſſen ein ſolenner Ball arrangirt wer⸗ 
den, wobei Hr. Kapellmeiſter Heinsdorf aus Schweidnitz mit ſeinem ſtarken 
Muſikchor zum Tanze ſpielen und Sonntag die Concertvorträge mit ſeinen 
Leuten aufführen wird, nach deren Beendigung ein Bal réunion an das 
Lokal feſſeln ſoll. 

„„ [Blauer Hirſch.] In ſeinem jo wie im Intereſſe des Publikums 
hat Herr Phyſiker Böttcher ſich veranlaßt gefunden, dem Cyclus feiner 
Vorſtellungen noch ein kleines Nachſpiel anzuhängen; die vollen Häuſer der 
letzten zei dürften fein Herz erweicht haben. — Wir haben dieſen Produk⸗ 
tionen ſtets entſchieden das Wort geredet, indem wir ihnen, wenn ſie mit 
einem Materiale und mit einer Sachkenntniß wie hier geboten werden, einen, 
Kultur und Bildung fördernden Werth unbedenklich zuerkennen müſſen. Der 
zahlreiche Beſuch jener Vorträge und Darſtellungen iſt gleich ehrenvoll für 
Herrn B. ſo wie für unſer Publikum, und legen wir namentlich darauf 
großen Werth, daß — wie Herr Böttcher uns verſichert — nicht nur fämm': 
liche Plätze gleichmäßig gut beſucht waren, ſondern auch gleichzeitig die 
Beſucher des letzten Ranges mit einer ſolchen Spannung den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Demonſtrationen folgten, daß ſelbſt bei den bewegten Sonntags⸗ 
Vorſtellungen, welche von einigen hundert Perſonen beſucht waren, die 


tieffte Stille während des Vortrages herrſchte und auch nicht die leiſeſte Un. 


gehörigkeit vorgekommen, was Herr Böttcher, bei jo gefüllten Gallerien 
anderswo nicht beobachtet. 4 

z [Militäriſches.] Wie wir hören feiern im Laufe dieſes 
Jahres die Herren Generale v. Mutius und Krieß ihre 50jährigen 
Dienſtjubiläen; Se. Exc. der Generallieutenant v. Mutius, interimi⸗ 
ſtiſch mit dem General⸗Commando des 6. Armee⸗Corps betraut, ſoll 
zum Nachfolger des kommandirenden Generals v. Lindheim deſignirt 
ſein. (Vergleiche dagegen das geſtrige Mittagblatt der Breslauer Zei⸗ 
tung unter Berlin.) 


=bb= [Waſſerſtand. — Eisgang.] Der Waſſerſtand iſt ſeit geſtern 
fallen. Die Differenz ſoll dadurch hervorgerufen worden ſein, 


um 1 Fuß 
Neuhaus eine Eisverſetzung ſtattgefunden. Von der 
brücke weiter nach oben zu, ſo weit das 


andſchleuſe paſſirt. 


Mittag 12 Uhr iſt von Zedlitz bis an die 


Am geſtrigen Nachmittag wurde ein Arbei⸗ 
e * einem Speicher der Groſchengaſſe ent⸗ 
eim 


=bb= 5 


wendet und dann verkauft hatte. 


Getreideſäcke geſtohlen worden. — Heut Morgen fand eine 


vor. Ferner wurden in einem Hofe derſelben Straße ein Federviehſtall ger 
waltſam erbrochen und dieſem von 6 Gänſen 
155 Enten, ebenſo verſchiedene Schlöſſer geſtohlen. — 
e 
ligen Bewohner auf Schlaſſtelle war, und 


mit einem Brettwagen durch, wobei der Wagen in den Graben fiel. Der 


Knecht, der ſich bei dem Umſturz retten wollte, ſprang zwiſchen die Zieb⸗ 
blätter, und ſo unglücklich, daß ib 10 

wurde hierauf in dem barmherzigen Brüder⸗Kloſter untergebracht, das Fuhr⸗ 
werk durch drei Soldaten nach dem Rothkretſcham geſchafft. — Die Verhaf⸗ 
tung eines Steuermanns mußte deshalb erfolgen, weil ſich beim Ausladen 
der Fracht ein bedeutendes Deficit herausſtellte. 


m der Wagen über beide Beine ging. Er 


—* [Diebſtahl.]. Geſtern Abend in der loten Stunde fand man die 


Wohnung des akademiſchen Zeichnenlehrers S. auf der Gartenſtraße von 
innen verriegelt. U 

der ſich mittelſt Nachſchlüſſel Eingang verſchafft, eine Menge werthvoller 
Sachen zuſammengepackt, und aus einem gewaltſam erbrochenen Sekretär 
eine kleine Summe Geldes entwendet hatte. Der auf friſcher That ergriffene 
Verbrecher legte ſich einen falſchen Namen bei; er iſt ein junger Mann von 
24 Jahren, und bereits wegen Diebſtahls mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraſt. 


Als die Thür geöffnet worden, entdeckte man einen Dieb, 


Breslau, 12. Januar. [Diebſtähle.] chen denden: Sangedolg: 
Ueberrock, zwei Gurk⸗ 


lanell; und eine roth und weiß karrirte Leinwand: 
r. 6 neun Flaſchen Rheinwein; Langeholzgaſſe Nr. 8 


en 
1 Tuchhoſen und eine rothlederne 


rünſtraße 


* 


n Sand» 
Auge reicht, ift die Oder von 
wis 


Transport nach dem Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß hat er den Diebſtahl dem Beamten eingeſtanden. Nach Angabe des 
Kaufmanns ſind ihm ſeit kurzer Zeit nach und nach bis 185 über hundert 

b eſitzerin auf der 
Kloſterſtraße ihre 10 Stück Zuchthühner auf eine räthſelbafte Weiſe todt 


4, aus einem andern Stalle 
‚hie n der Langenholz⸗ 
Nr. 8 verſchwand ein junger Menſch, der mehrere Tage bei einem dor⸗ 
0 hatte bei ſeinem Verſchwinden 
mehrere, feinen, Schlafgenoſſen gehörende Gegenſtände mitgenommen. — Der 
Sicherheitsbehörde iſt es wiederum geglückt, eine Spielergeſellſchaft in einem 
hieſigen Locale aufzuheben, die einem hieſigen Einwohner eine Summe von 
weit über hundert Thaler durch falſches Spiel abgenommen hatten. — Sonn: 
abend Nachmittags gingen auf der Kleinhurger Chauſſee ein paar Pferde 


5 


tel; aus dem Verkaufsladen des Kürſchnermeiſters S., Schmiedebräcke Nr. 8 
ein Schoppenpelz mit dunkelgrünem Tuchüberzuge.. 

Verloren wurden: ein Portemonnaie mit acht Thalern Inhalt und meh⸗ 
reren Viſitenkarten, auf den Namen H. Schreiber lautend; ein auf die 
unverehelichte Roſine Hellmann lautendes Geſindedienſtbuch. eh g 

[Unglücksfall] Am 10ten d. Mts., Nachmittags, ſtürzte ein circa 23 
Jahr alter Zimmergeſelle von dem Neubau, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, 
aus einer Höhe von circa vier Stockwerken zur Erde herab (wie bereits ge⸗ 
5 und verletzte ſich hierbei dergeſtalt am Kopfe, daß er unmittelbar 
darauf, während des Transports nach dem Hoſpital, ſtarb. 1 
[Herrenlofer Gegenitand.) Seit circa acht Tagen wird in dem 
Haufe Ohlauer⸗Straße Ne. 67 ein Heiner Tiſch mit Schublade, ohne Politur 
oder Anſtrich, verwahrt, welchen eine ungekannte Perſon dort eingeſtellt, 
aber bis jetzt nicht wieder abgeholt hat. 5 2 

Im Laufe dieſer Woche find excl. 2 todtgeborner Kinder, 49 männliche 
und 51 weibliche, zuſammen 100 Perſonen als hierorts geilorbenn . 205 

ol. 


gemeldet worden. 
O Neuſtädtel, 10. Jan. e Heute fand die erſte öffent⸗ 
liche Stadtverord.⸗Sitzung in dieſem Jahre ſtatt, in welcher die 4 neugewählten 
Stadtverodneten: Apotheker Walter, Dr. ned Lämmerhirt, Schuhmacer⸗ 
meister Springer und Handelsmann C. Seidel, durch den Magiſtrats⸗ 
Dirigenten Bürgermeiſter Jokiſch in ihr Amt eingeführt und verpflichtet 
wurden. Vor dem Acte der Verpflichtung hielt Hr. Bürgermeiſter Jokiſch 
eine Anſprache, in welcher er darauf hinwies, daß das Stadtverordnetenamt 
ſich auf das Vertrauen der Mitbürger gründe, deshalb ein geheiligtes Amt 
ſei, welches dem, der es übernimmt, die Verpflichtung auferlegt, das Ver⸗ 
trauen der Mitbürger in jeder Beziehung zu rechtfertigen; daß ferner, wenn 
das Wohl der Commune gedeihen ſoll, Eintracht und Einmüthigkeit zwiſchen 
den beiden ſtädtiſchen Collegien, denen die Verwaltung in die Hände gege⸗ 
den, herrſchen und das Band des gegenſeitigen Vertrauens ſich um ſie ſchlingen 
müſſe; daß endlich in der gegenwärtigen ernſten Zeit alle ſtädtiſchen Colle⸗ 
gien unerſchütterlich feſt auf dem Boden der Verfaſſung, des 
echts und des Geſetzes ſtehen und kein Haar breit von dieſem 
geſetzlichen Boden abweichen dürfen. — Hierauf wurde zum Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Maurermeister Gernoth, zu deſſen Stellvertreter 
Tiſchlermeiſter Zeidler, zum Protokollführer Apotheker Malter, zu deſſen 
Stellvertreter Bädermeilter Kreibig gewäblt. Da Hr. Apotheker Walter 
die auf ihn gefallene Wahl ablehnte, ſo wird die Wahl des Protokollführers 
von Neuem vorgenommen werden müſſen. Demnächſt erfolgt die Neuwahl 
der ſiädtiſchen Verwaltungs⸗Deputationen. — Auch im freiſtädter Kreiſe 
wird demnächſt mit den Vorarbeiten der Gebäudeſteuer⸗Einſchätzung begon⸗ 
nen werden. dn die Gebäudeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſton ſind ſeitens 
der Kreistags⸗Verſammlung gewäblt worden die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Müller auf Wallwitz, Rittergutsbeſitzer Schwertfeger auf Louisdorf, Bür⸗ 
germeiſter Eiſermann zu Beuthen, Bürgermeister Jokiſch zu Neuſtädtel, 
Gutsbeſitzer Nickolaus in Rochlau, Erbſcholtiſeibeſißer Rüſch in Heinzen⸗ 
dorf, Scholz Poppe ia Neu⸗Bilau und ſeitens der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Neuſalz, Bürgermeiſter Hoffmann daſelbſt. 


** Gräben bei Striegau, 12. Jan. In der (geſtrigen) Nr. 17 der 
Bresl. Zeitung iſt unter A Striegau über einen in einer Zucker⸗Fabrit 
ſtattgefundenen Unglücksfall ungenau berichtet worden. Der Thatbeſtand iſt 
wahrheitsgemäß folgender: Unter dem zum Herablaſſen der Fäſſer dienen⸗ 
den Krahne ſtand les war am 9. d. M. Früh 6 Uhr) 6- 8° niedriger 
der bereits mittelſt des Krabnes mit 2 Fäſſern beladene Wagen, auf dem⸗ 
ſelben befanden ſich zum Einlagenn der Fäſſer der Kutſcher des Fabritbe⸗ 
ſitzers und noch 2 Arbeiter, wovon der erſtere, obgleich ſchon häufig ge⸗ 
warnt, und einer der letzteren ſich gerade unter das zum Herablaſſen fertig 
gemachte dritte Faß geſtellt hatte. Die Kette des Krahnes beſteht aus zwei 
Theilen, mittelſt eines Ringes verbunden; aus dieſem Ringe batte ſich der 
um das Faß geſchlungene Theil der Kette auf cine noch nicht genau erklärte 
Weiſe herausgezogen, war alfo nicht zerriſſen, und dadurch fiel das Faß 
auf die darunter ſtehenden 2 Mann. Der eine ſtarb ſchon im Laufe des 
Nachmittags, der andere, der Kutſcher und Vater von 5 Kindern, lebt noch, 
und hofft man, daß es der Kunſt des Arztes gelingen wird, denſelben wie⸗ 
der berzuſtellen. Der dritte, vorſichtigere Arbeiter, iſt gar nicht verletzt, der⸗ 
ſelbe hatte die andern noch gewarnt, während er die Worte ſprach, war das 
Faß gefallen. 

Reichenbach, 12. Januar. [Gerichtliches.] Die Sammlung für 
die Angehörigen der Perdandin Verurtheilten gab indirect die Veranlaſſung 
zu einer gerichtlichen Verhandlung, die vorigen Freitag hier vor der Krimi⸗ 
nal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichtes ſtattfand. Der Handelsmann und 
Hausbeſitzer B. in Langenbielau hatte in einem dortigen Gaſthauſe bei den 
Anweſenden für den gedachten Zweck collectirt, und ſollte bei dieſer Gelegen ⸗ 
beit in etwas empfindlichen Worten feine politiſchen Anſichten ausgeſprochen 
haben. Ein anweſender Polizeibeamter glaubte Urſache zu haben, einzelne 
Aeußerungen auf ſich zu beziehen, und ſo ſtand dem B. der Beamtenbelei⸗ 
digung angeſchuldigt vor der Barre. Aus den F un ug konnte der 
Gerichtshaf nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß die an und für ſich nicht 
ſtrafbaren Aeußerungen des B. Beziehungen auf irgend eine beſtimmte Per⸗ 
ſönlichkeit hätten, und erfolgte demnach Freiſprechung. 

Berichtigung.] In dem Artikel Reichenbach in Nr. 15 d. Z. ſoll 
es lat: Herbertſche — Herbartſche Philoſophie heißen. 


* Guhrau, 10. Jan. [Kreistag.] Auf dem heutigen, außerordent⸗ 
lich zuſammengerufenen Kreistage, wurde einſtimmig beſchloſſen, daß, wenn 
nicht höhern Orts ein anderer Tag beſtimmt werden follte, am 17. März 
d. J. die 150 bedürftigen Veteranen des hieſigen Kreiſes, deren überhaupt 
noch 271 am Leben find, jeder eine außerordentliche Unterſtützung von 2 Thl., 
und zwar aus den Jagdſcheingeldern pro 1862 erhalten ſollen. — Dem 
Vernehmen nach kommt Hr. Kreisgerichts⸗Director Laube zum 1. April 
d. J. als ſolcher nach Bromberg, über ſeinen Nachfolger verlautet noch nichts. 


Trebnitz, 11. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach dem am 
Spätabende des zweiten Weihnachtsfeiertages auch hierſelbſt ſtattgefundenen 
Gewitter und großen Sturmwinde haben wir eine ſo gelinde Witterung, wie 
wir ſie gar nicht erwarten konnten. Wir zählen gewöhnlich bis 3 Grad 
Wärme. Regen vermehrt die ſonſt auch in unſeren Bergen nicht ſchäͤdliche 
Näſſe. In Folge dieſer abnormen Witterung haben ſich die Krankheiten 
vermehrt. — Ueber das Unweſen, welches das am Neujahr ab⸗ und auf⸗ 
ziehende Geſinde mit dem Fuhrweſen ihrer Brodtherrſchaften treibt, ist. erſt 
kürzlich unter Anführung von Thatſachen aus der Grafſchaft Glaz berichtet 
worden; in der Nähe der hieſigen Stadt fand am 2. d. ein gleicher Unfug 
ſtatt, der jedoch unglüͤcklicherweiſe mit dem ſofortigen Tode eines Menſchen 
endete. Zwei ſogenannte Sturzwagen fuhren auf der Chauſſee nach dem 


nahen Dorfe Neuhof, woſelbſt abgeladen werden ſollte. Der Führer des 
einen Wagens, ohne 1 1 angetrunken, wollte einem anderen Wagen vor⸗ 
fahren, was ſich der Leiter deſſelben nicht gefallen laſſen wollte Durch das 


unſinnige Fahren gerieth der eine an den anderen Wagen, ſo daß der zweite 
ſich auseinander begab, der Führer herntergeſchleuderk wurde und jo uns 
lücklich fiel, daß er, noch einige Schritte taumelnd, ſofort ſein Leben endete. 
Die gerichtliche Section bat eine Verletzung der inneren Theile ergeben. 
Die Schuldigen find in Unterſuchung und werden hoffentlich die wohl ver⸗ 
diente Strafe erhalten. Auch andere Unglücksfälle waren in jängſter Zeit 
in hieſiger 7 — zu beklagen. — In Neuwalde hatten die Stellenbeſitzer 
Kuppe'ſchen Eheleute ihr erſt einige Jahre altes Kind in der Wohnſtube 
allein zurüdgelafjen, daſſelbe war dem im Stubenofen fi befundenen Feuer 
zu nahe Finne und hatte ſich verbrannt; als in Folge des Geſchreies der 
Nachbar hinzueilte, war es bereits ſo beſchädigt, daß Hilfe vergeblich war; 
nach einigen Stunden gab es unter . Schmerzen feinen Geiſt auf, 
Auf der Feldmark Mühnitz, am burgwitzer Wege, wurde der Leichnam 
einer unbekannten Pepe, etwa 40 Jahre alt, von mittler Größe, 
aufgefunden; derſelbe hat ſeiner Perſon nach nicht ermittelt werden können. 
— In einer Nacht der Weihnachtsfeiertage wurde mitteljt ee Eins 
bruchs aus dem Brauerei⸗Gebäude zu Polniſchhammer, bie fe Kreiſes, ein 
ſehr bedeutender Diebſtahl verübt; die Diebe und Helfershelfer find in be 
mittelten Leuten aus einem Dorfe des ölſer Kreiſes jetzt ermittelt worden! 
als dieſelben ſich entdeckt glaubten, waren fie beſchäftigt, einen Theil der 
geraubten Sachen zu verbrennen. — Der Wirthſchafts⸗Inſpector, welcher vor 
einigen Monaten eines großen Diebſtahls auf einem unweit Trebnitz bele⸗ 
enen Gute ſich ſchuldig machte und unter ib, bald ſeiner Ben und 
echs Kindern auf liſtige Weile nach Amerika floh, hat dort Eiſenbahn⸗Actien 
zum ungefähren Werthe von 4000 Thlrn. umſetzen wollen. Ein dortiges 
Banguierhaus, bereits im Beſitz des Nummer⸗Verzeichniſſes der entwendeten 
Papiere, batte dieſelben nach Berlin befördert. Der Beſchädigte hat 
fie reklamirt, und es ſteht zu hoffen, daß ihm mindeſtens ein Heiner Theil 
des geraubten Gutes erſtattet werden wird. ; 


Sas Matibor, 11, Jan. arena galt — Turnverein. — 
Vorſchußverein. — Oberſchleſiſche Muſik⸗Geſellſchaft.] Vor 


ſich in dem 2 Meilen von Ratibor entfernten Dorfe Liſſel 
ortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Kurzem ereignete 
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Beilage zu Nr. 19 der Breslauer 


Zeitung. — Dinstag, den 13. Jauuar 1863. 


— .:. . —— —— . — ä — ͤ —— — 


a . . Fortſetzung.) Sein Vormund, bei dem er das Müllerhandwerk lernen ſollte, hat zahlreiche, 
A Maas 50 Unglücksfall. Die Nüchte des Gutsbeſitzers zu Liſſek, ſogar heftige epileptiſche Anfälle, denen fein Mündel ausgeſetzt geweſen, be: 
ſchaſt mit en von al Jahren, war nämlich eines Nachmittags in Gemein: kundet. 
8 Sn Perſonen zu dem dortigen Wirthſchaftsbeamten eingeladen] tauglich entlaſſen, und 
ſch aftsſpi N ort angekommen, wurden unter Anderem auch mehrere Gefell- | unter anderen auch zu Anfang Oktober v. J. bei ſeinem Schwager Micha⸗ 
in der Si geſpielt. „Plötzlich verläßt das Mädchen feinen Platz, ergreift ein [le in Bukowine Feldarbeiterdienſte. Nach einigen Tagen jedoch verließ er 
ee übe befindliches Schießgewehr und fordert den Wirthſchaftsbeamten auch den gedachten Ort, wahrſcheinlich weil er wegen ſeines körperlichen Zu⸗ 
5 9 auf, daß er ſich mit ihm ſchießen möge. Der Wirthſchaftsbeamte] ſtandes auch hier in anhaltender Arbeit nicht geeignet war und darum die 
ches © x auf den Scherz ein und holt ſein in dem Nebenzimmer befindli⸗ Ar rang feines Schwagers erregte. Wiederum ſuchte und fand er 
vorhe Aue das unglückſeligerweiſe von fremder Hand einige Tage Zuflucht bei feinem Vormunde. Dort beſuchte ihn am 10. Okt. v. J. fein 
des With aden worden war. Beide legen die Gewehre an. Das Gewehr] Bruder Gottlieb, und als er von dem leidenden Zuſtande des Angeklag⸗ 
vollfta irthſchaftsbeamten entladet ſich, und das Mädchen fant, den Kopf] ten erfuhr, bat er den Vormund um Reiſegeld, weil fie nach Feſtenberg 
Leich ndig zerſchmettert, zu Boden. Nach wenigen Minuten war es eine gehen wollten, die Hilfe eines Arztes in Anſpruch zu nehmen. Die beiden 
Die e. — Unſer Turnverein wird nunmehr auch polizeilich überwacht.] Brüder machten ſich dann auch auf den Weg, kamen aber nur bis Buko⸗ 
Ver meiſten Beamten, die demſelben angehörten, find aus dem gedachten wine, wo fie bei einem Bekannten übernachteten. Dort trant der Ange: 
1 1897 geſchieden. — Der ſich hierorts gebildete Vorſchußverein iſt jetzt] klagte wiederholt Branntwein. Am anderen Tage Früh beſuchte er feinen 
25 ſtändig conſtituirt und zählt gegenwärtig 73 Mitglieder. Präſes des] Schwager Michalek, eine Branntweinflaſche in der Hand, und es 
Sims iſt Hr. Kaufmann Grudzinsky. — Unfere oberſchleſiſche Muſik kam zwiſchen beiden auf dem Hofe zu einem Wortwechſel. Micalet 
ce lipaft iſt wiederum durch einige tüchtige Mitglieder verſtärkt worden, zog ſich in Folge deſſen in ſein Haus zurück, Jani aber ging über 
D. bat überhaupt unter der braven und umſichtigen Leitung ihres neuen] die Dorſſtraße nach dem Felde feines Schwagers, um ſich — wie er 
ireetors Hrn. v. Schramm aus Bromberg ihre Blüthezeit, wie ehemals] ſagt — daſſelbe anzuſehen und dann feinen Bruder aufzuſuchen. Wenige 
unter den früheren Directoren Labus und Wendt, wieder erreicht. Minuten darauf ſtürzten auch ſchon Nachbarn zu Michalek in's Zimmer mit 
8 — ——— — 9 dem Rufe: „Es brennt bei Dir.“ In der That brannte eine an der 
Leobſchütz, 10. Jan. er ches.] In der Poſtverbindung Langſeite des Gebäudes zum Schuße vor Kälte aufgerichtete Wand von 
dwiſchen hier und Neiſſe find ſeit Anfang Dezember v. J. Abänderungen trockenen Quecken bei dem zur Zeit gerade herrſchenden Winde hoch empor. 
rei worden, mit denen die Geſchäftswelt nicht Veranlaſſung hat, be | Während die Nachbarn das Feuer löſchten, lief Michalek, feinem Verdachte 
22 zufrieden zu ſein. Bis dahin war der Verkehr mit Breslau, bin gegen den Angeklagten Raum gebend, dieſem nach und traf ihn noch auf 
— zurück, außer durch die täglichen zwei Bahnzüge noch durch die Poſt⸗ dem a a er ihm einige Schläge verſetzte. Da bekam Jani ſeine epi- 
lerbindung mit Neiſſe durch den rechtzeitigen Anschluß an die Bahn ermögs leptiſchen Anfälle wieder und war nur mit Mühe in's Bewußtsein zurüch⸗ 
nat. Jetzt iſt die letztere Verbindung mit Anſchluß ganz aufgehoben und |zurufen. Sie find von da an während feiner Haft wiederholt zurüd- 
ur eine direkte Verbindung zwiſchen Leobſchütz, Neuſtadt, Neiſſe und gekehrt und er fol im Gefängniß mehrfach Aeußerungen gethan haben, 
em ſeitwärts liegenden Zülz eingeführt, wovon insbeſondere Neuſtadt und] welche darauf ſchließen laſſen konnten, er habe das Beſſtzthum ſeines 
5 bn ortheil haben. Auf den Hauptverkehr hat man weniger Rüclſicht zu | Schwagers vorſäßlich in Aſche legen wollen. In der heutigen Verhand⸗ 
ei men für gut befunden, als auf Nebenlinien, gerade wie es bei der vor lung weiß er von ſolchen Aeußerungen nichts, und die über feinen Geſund⸗ 
* Zeit getroffenen Abänderungen im Gange der Bahnzüge beliebt | heitszuſtand befragten mediziniſchen Sachverſtändigen, die Herren DDr. Paul 
3 in Folge deren Leobſchütz ſchlechter weggekommen iſt, als die fr und Kloſe, betätigen übereinſtimmend, daß des Angeklagten Geiſteskräfte, 
teten Linie erhobene Verbindung Leobſchüz — Ratibor — Nicolaiſinsbeſondere fein Gedächtniß, durch die zahlreichen epileptiſchen Zufälle, der 
= Kattowitz. Durch jene Hemmung, mit welcher man bis zur Vollen⸗ nen er erwieſenermaßen ſeither ausgeſetzt geweſen, für in hohem Grade ge 
N der Bahnſtrecke von hier nach Neiſſe — wovon momentan wieder we⸗ ſchwächt angenommen werden müſſen. Jani geſteht übrigens ſonſt zu, ich, 
in die Rede iſt — hätte ruhig warten können, erleidet der Geſchäftsverkehr nachdem er aus dem Gehöfte feines Schwagers getreten, aber erſt in ge⸗ 
Keiſeiner Hauplrichtung mannichfache Nachtheile. Der von Neiſſe kommende höriger Entfernung vom Wohnhauſe, auf der Straße eine Cigarre angezün- 
eiſende trifft kurz nach Abgang des Bahnzuges von hier nach Ratibor ein, det und das Reibhölzchen bei Seite geworfen zu haben. Mit Nüdficht auf 
a die Nacht⸗Poſtverbindung von hier nach Neiſſe verfehlt desgleichen ben das Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen und die übrige Sachlage 
uſchluß. Statt dieſes großen Uebelſtandes können wir jetzt mit der Poſt] verneinen die Geſchworenen die Schuldfrage in Bezug auf Vorſatz ſowohl 
nach Neiſſe und zurück bei Tageszeit befördert werden. Für die ſich täglich als auch Fahrläſſigkeit, und Jani wird demgemäß von der Anklage der 
Bebnende Arbeit der Beförderung der Stadtbriefe, iſt nun ein zweiter] Brandſtiſtung freigeſprochen. 
riefträger angeſtellt worden, da die Kräfte eines einzigen übermäßig an: | = 
geſtrengt wurden. 


ani that zeitweiſe bei Bekannten oder Verwandten, 


In der Breslauer Zeitung Nr. 8 vom 6. dieſes Monats findet ſich, da: Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


di don Beuthen, den 4. Januar, die Nachricht aufgenommen, daß am * Breslau, 12. Jan. [Handelskammer.] Heute fand die 
» Dezember vorigen Jahres auf einem Steinkohlengrubenfelde unweit Lau: Einführung der neuen und der wiedergewählten Mitglieder durch den 
tabütte ein mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk ſammt deſſen Fübrer Geheimen Rath, Oberbürgermeiſter Elwanger, ſtatt, welcher der 
Rotzlich von der Erde verſchlungen worden ſei, indem der darunter befind⸗ Si bis Schluſſe beiwohnt ' 7 
liche Koplenbrand das Terrain unterminirt habe. Aus der dieſerhalb fofort itzung bis zum lle beiwohnte. 
wbebenen amtlichen Ermittelung hat ſich ergeben, daß dieſe Nachricht un⸗ 
ahr iſt. Breslau, den 10. Januar 1863. 
i Königliches Oberbergamt. Huyſſen. ' 
(wetizen aus der Provinz.) Grünberg. Das biefige Wochen- | täten erwachſen können, lebt noch in aller Schleſier Gedächtniß. Es iſt hohe 


blat S nr Fri f 3⸗Adreſſe an Zeit, daß man ſich zur Abwehr des Uebels ruſtet, und iſt es daher höchlichſt 
DaB Seen e nt le die 17 129585 Pra e en anzuerkennen, daß der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins 
0 


j adt Grünberg 321, Beuthen nebſt Umgegend 212 und Schlawa 37 Unter⸗ 
christen geliefert.“ 


in der Vegetation außerordentlich vorwärts geſchritten vor. Das Wetter 
Er dort anz beſonders jchön, und der junge Weizen hat eine ganz 
friſche Farbe. Bis jetzt haben die Arbeiten der Landwirthe nur mit geringer 
Unterbrechung ſorlgedauert. Ein wenig Froſt und Schnee wären ſehr er⸗ 
wünſcht, um zu raſchen Fortſchritt der Saaten zu hindern. . 

Ein Gleiches wäre bei uns erwünſcht. Es ſind manche traurige Ernte⸗ 
jahre die Folge einer ſolchen Winterwitterung geweſen. Bis jetzt iſt freilich 
ein ſolches Bangen noch nicht ſo ſehr Wen da es hauptſächlich darauf 
ankommt, daß die Schneedecke Ende Januar und durch den Februar dauere, 
der März aber nicht zwiſchen Froſt und Thauen wechſele, weil dann die zu 


früh getriebenen Saaten am meiſten leiden. 


erlin, 10, Jan. [Wochen ⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
bl zu erwarten ſtünde, die Abgeordneten heimgeſchidt, sy alte von J. Mane Der verſchiedenen Feſttage und Neujahrs⸗ 
ie une deß biz in, Aügeneinen mi fer de 
ervati i thig ſeien. : ich nicht verkennen, ir i N r ge⸗ 
lerer Waben Hör entichen. unb müſſe allen feinen Einfluß auf andere funden Preiſen in das neue Jahr übergegangen find und daß dieſe bei nur 


ber zwei Gebrechen der conſervaliven Partei ausgeſprochen, und gejagt; 
dieſelbe ſei 1 faul und 2) feig; dazu habe die Deputation nach ihrer 
Wenen Lisa N 

enn nun, wie wo 


ufgabe der Conſervativen bei einer etwaigen Neuwahl hingewieſen wurde, 


iſt der Abzug n terreih und der Conſum für 
erlaudte ſich ein Mitglied die Bemerkung, daß bei dem jetzigen Wahlgeſetze 1% bie, Ju Schlefien ift, ber Mbana has E I 


di ovinz ſelbſt ſehr bedeutend und wird dort willig für Coals⸗Roheiſen 
ini ; 11835 Ear 55 Oſen bezahlt, auch Holzkohlen⸗Roheiſen, das im Verhält⸗ 
Peläbrlic. Durch die Geſichtszüge des betreffenden Miniſters 10 og bei die: niß in der Preissteigerung 
em Einwande ein Schmerz“; doch ſagte er ungefähr, 
Sal ſein, 
5 19 85 thun, 

n der am 8. Januar eng Stadtverordneten⸗Sitzung 
orſteher 

Herr Scornfeiniegermeiler Fur zum 

Schriftführer und Herr Kaufmann Caspari zu de 


* 


„ loco 7—7% Thlr., ſpaniſches Reyn & Co. 8% Thlr. à Ctr. im 
Deal. 8 8 int ne Breslau feſter, da ſich ſowohl eiwas Bedarf Pietz, 


Jahre 5 Thlr. 11 Sgr., gewöhnliche Marten 5 Thlr. 7 Sgr. loco 6% Thlr. a Er. 


int, — Für 


gebenheits⸗Adreſſe berichtet f R erer Stadt ging |jorgt find, und die geringen Surate und Bengal haben %, % d, Braſil und 
ein bewaffneter Bote mie 2 een Ae in Keiftage eben Perſonen!] Egppt. 4 d von dem n Werthe vorigen Montags eingebüßt, ameri⸗ 


Breslau, 12. Jan. [ Schwurgericht. 5. Sitzung.] Vertheidiger] der demokratiſchen Partei Genaueres melden werden. 
Herr ae 6 


Er hat ihn ſpäter auch als darum für den gewählten Beruf un: ſi 


* [Die Berichte über die Saaten] in England ſtellen dieselben 


dem Gebiete der Politik, welche der Hauſſe Einhalt thaten. Hierzu kamen 
Gewinnrealiſirungen von Seite ſolcher Spekulanten, die gewohnt 
ind, mit der Tendenz zu geben, und ſich ihres Beſitzes eiligſt entledi⸗ 
gen, ſobald eine Wendung, wirklich oder ſcheinbar, eintritt. Fremde 
Wechſel haben ſich ſeit dem Schluſſe der Vorwoche um reichlich 2% geho⸗ 
ben. Ich brauche es wohl nicht wieder zu betonen, daß eine innere Ur⸗ 
ſache für das Steigen des Agio nicht vorhanden iſt; im Gegentbeil 
bieten die Daten, welche über den Bankausweis pro Dezember v. J. dekannt 
wurden, die günftigiten Anhaltspunkte. Dieſer Ausweis iſt, wie üblich, 
nicht am Monatsſchluſſe veröffentlicht worden, weil deſſen Poſitionen inte⸗ 
grirende Theile der Jahresbilanz der Bank bilden, die erſt, nachdem ſie 
dem Reviſionscomite vorgelegt wurde, bekannt gemacht wird. Doch verlau⸗ 
tet, daß die Noten circulation im Dezember um 12 bis 14 Millionen 
abgenommen hat. Diele Verminderung, welche den günſtigſten Einfluß 
auf die Landeswährung üben muß, wurde zum großen Theil durch die Ge⸗ 
8 aber auch dadurch herbeigeführt, daß auf die 1860er Looſe 
wieder 4 Mill. eingezahlt find, Der Rückgang der Staatspapiere erfolgte 
N zu ſagen an einem einzigen Börfentage; ſeitdem blieben die Courſe 
ationär, und das inländiſche Publikum fährt fort durch Ankäufe ſein 
Vertrauen zu bekunden. Die bevorſtehende Ziehung der 1860er Looſe 
machte ſich vorerſt am Cours dieſes Effects nicht bemerkbar, weil die flottante 
Waare noch zu bedeutend iſt, und die Spekulation es liebt, vor der Ziehung 
zu verkaufen. Für Grundentlaſtungs⸗Obligationen zeigte ſich zum 
Schluß der Woche wieder ſtarke Nachfrage, und iſt es unverkennbar, 
ne disponible Waare in dieſem Papier, eine ſehr mäßige Summe 
erreicht. t 
In LotterierEfjecten aller Art war dieſe Woche ein ziemlicher Ver⸗ 
kehr, einige Gattungen ſchließen um bis 1 fl. höher. Creditlooſe, 
zwar niedriger notirt, aber in guter Tendenz. Bankactien hielten ſich 
ſehr feſt, und ſchließen Aber letzten Sonnabendeours. Die Dividende 
für das zweite Semeſter 1862 iſt bekanntlich von der Direction mit 29 fl. 
pro Actie beantragt; die Zuſtimmung der Finanzverwaltung zu dieſem An⸗ 
trage kann mit Beſtimmtheit erwartet werden, außerdem erübrigt ca. 1% M. 
für Abſchreibungen. Ein weiteres Steigen des Effects iſt unter dieſen 
Verhältniſſen vorauszuſehen. Die Ausſchußſitzung der Bank, welche über 
die Dividende abstimmt, findet erſt Ende dieſes Monats ſtatt. 
Creditactien ſchienen in den letzten Tagen in die frühere Stagnation 
verfallen zu wollen; doch überftiegen fie am heutigen Abend den höch⸗ 
ſten Cours der Vorwoche um 2 fl. — Man ſah ein Welthaus, deſſen Ope⸗ 
rationen eben ſo motivirt als bedeutend zu ſein pflegen, unter den Käufern. 
aktiſch iſt, daß heute der Käufer von Creditactien eine Dividende von 
bis 8 fl. in den Kauf bekommt, eigentkich alſo um dieſen Betrag billi⸗ 
ger kauft. Escomptebank⸗Actien und Donau: Dampfihiif fanden 
Beachtung. Nordbahnact ien hielten ſich bei 186. Der Bau der 
Stockerau⸗Budweiſer Bahn für Rechnung der Nordbahn kann als 
ſicher angenommen werden. Staatsbahn ſind in Paris ſehr beliebt, wozu 
das Fallen der Deviſencourſe, das eine Beſſerung der Dividende in fremder 
Währung im Gefolge bat, das Seinige beiträgt. Carl⸗Ludwigsbahn 
hatten ſich bis 218 gedrückt, und ſchließen wie in der Vorwoche. Die Ur⸗ 
ſache der Flauheit iſt darin zu ſuchen, daß das zu emittirende Prioritäts⸗ 
Anlehen von 15 Millionen zur Zahlung der Schuld an die Nationalbank 
im Betrage von 13% Millionen kaum ausreichen dürfte, ſondern zum 
Theil für den eigenen Bedarf der Geſellſchaft verwendet werden muß. 
Ein ziemlich lebhafter Verkehr entwickelte ſich in Actien der Preßburg⸗ 
Tyrnauer Bahn. Von dieſer 8½ Meilen langen Pferdebahn exiſtiren 
2500 Actien erſter und 3000 zweiter Emiſſion im Nominalbetrage von 
210 fl. öſter. Währung. Da den letzteren vor Allem 5% Zinſen gebühren, 
für das abgelaufene Sr aber höchſtens 8 fl. pro Actie vertheilt werden 
lönnen, jo iſt die Hoffnung, daß die Aclien erſter Emiſſion ein Erträg⸗ 
niß aus den Betriebsreſultaten ziehen dürften, eine voreilige, Dennoch 
finden dieſe Älteren Actien willige Käufer zu 50 fl. pro Stück, weil bei einer 
möglichen Ablöſung der Bahn behufs Anlage einer größeren Bahn in 
jenem Theile Ungarns, der Unterſchied der beiden Emiſſionen nicht in Be⸗ 
tracht käme, und weil die Unternehmung ſelbſt Brojecte einer Verlän⸗ 
gerung hegt, die für die Hebung des Verkehrs und den Werth der Actien 
entſcheidend wäre. Tyrnauer zweiter Emiſſion wurden mit 125 fl. 
N Bekanntwerden der richtigern Ziffer der Dividende mit 115 fl. 
bezahlt. 


doch für Roggen, von welcher 00 80 nur erheblich kleinere Läger gegen die 
i 


zu gedrückten Preiſen. Vom geraden Gegentheil iſt aus Schleſien zu be⸗ 
ausſprach. 


r den Waſſerſtand der Oder ſehr genftio 
reslau 


„Der Geſchäftsverkehr war jedoch im Allgemeinen lebendiger, da es einer⸗ 
ſeits nicht an fen für den 3 
ten ſtärker kauft 


2 Sgr., für feinere bis 3 N S I ſteigerten. Gegen Ende der 
Woch Den a a ne ben Prei wied 
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behält, hielt weiteren D und wurden heut ſpätere Termine 


Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 137%, — — we 
un r. 


„April 42% Thlr. Br., i 
43 Thlr. bezahlt und Gld., 40 Thlr. Br., 
Hafer pr. Januar 20% Thlr. 
Juni 21% Thlr. Gld. 
Rübbl höher; get. — Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Januar 1444 Thlr. 
bezahlt und Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. bezahlt, Februar⸗Mätz 14% 
Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 14% Thlr. Br, 14% Thlr. bezahlt. 
Spiritus fpätere Termine höher; gel. 18,000 Quart; loco 13% Thlr. 
Gld, pr. Januar und Januar⸗Februar 137 —13% Thlr. bezahlt, . bir. 
März 13% Thlr. Sb, März: April 14 Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 15—15% Thlr. 
bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15% Thlr. 
Gld., September⸗Oktober 15% Thlr. bezahlt. 
Zink 5 Thlr. 6 Sgr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Sprechsaal. 
Zur General: Berfamimlung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
II. 

Ueber die Trace der Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn. 

Das beſtehende Comits hat eine Eiſenbahn von Breslau über Oels und 
Namslau, und von dort über Karlsruh nach Malapane in Ausſicht genom⸗ 
men. Die Gründe für dieſe Linie ſind genugſam erörtert; ſie beruhen in 
der möglichſten Abkürzung des Baues, ſowie des Geſammtweges aus dem 
Bergwerks⸗Revier nach Breslau und In 5 — der möglichſten Schonung der 
Intereſſen der Oppeln⸗Tarnowitzer Cifen ahn. 

Dieſes Projekt hat aber, was die Strecke Namslau⸗Malapane anlangt, 
vielfach Anſtoß gefunden und ſcheint auch den Beifall der Brovinzial-Behör: 
den und des Miniſteriums nicht erlangt zu haben. 

Wenn von einer gewiſſen Seite her eine Bahn von Tworog über Lu⸗ 
blinitz, Roſenberg, Kreuzburg und Namslau nach Breslau angeſtrebt wird, 
ſo kann für eine ſolche ſich weder die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
noch ein beſonderes Privat⸗Unternehmen intereſſiren, die Erſtere nicht, weil 
ſie bei einer Abzweigung in Tworog nur ein Fünftel ihrer Bahn rentabel 
behielte, eine beſondere Privat⸗Geſellſchaft nicht, weil die Ausdehnung des 
Baues bis in den lublinitzer Kreis hinein die Ausſicht auf Rente ſchmälert. 

Hingegen darf, wenn dem Vernehmen nach in jüngſter Zeit in Abſicht 
genommen worden iſt, eine Eiſenbahn von Kolonowska ng und in 
möglichſt gerader Linie nach Kreuzburg und von da nach Namslau zu ſüh⸗ 
ren, dies als ein glückliches Vermittelungs⸗Projekt angeſehen werden. Eine 
ſolche Linie nähert ſich dem Städtchen Guttentag auf circa % Meilen, Ro⸗ 
ſenberg allerdigs nur auf etwa 1½ Meile, berührt dafür aber die durch 
ihre Hohöfen und Friſchfeuer, durch Forficultur und Sägemühlen für eine 
Bahn wichtigere Beſitzungen der Herzoge von Ratibor und Ujeſt (Sauſen⸗ 
berg und Zembowitz), ſo daß nur Lublinitz und ſeine Umgegend von den 
Segnungen der Eiſenbahn noch ausgeſchloſſen bleibt. ! 

Das Terrain der Linie Kolonowska⸗Kreuzburg⸗Namslau ſteht, was die 
Verkehrs⸗Ergiebigkeit anlangt, dem der malapane⸗namslauer Linie gewiß 
nicht nach. Wir erwähnen außer der Eiſen⸗Induſtrie und der Holzkultur 
bei Sauſenberg und Guttentag nur noch der Exzlager bei Kreuzburg, welche 
eine Abfuhr in großen Maſſen und auf weite Strecken vorausſehen laſſen. 

Der Geſammtweg aus dem Bergwerks⸗Revier nach Breslau wird durch 
die Berührung ei ag von Kolonowska aus nicht verlängert. Hingegen 
verliert allerdings die 1 8 nie Eiſenbahn den von der eigenen 
auf die Recht⸗Oderufer⸗CEiſenbahn und umgekehrt tranſitiren den Verkehr 
auf die Länge von 1% Meilen im Vergleiche zu der Abzweigung bei Ma: 
lapane. Dieſer allerdings nicht zu verkennende Nachtheil dürfte jedoch auf⸗ 


gewogen werden durch den über die Strecke Kolonowska⸗Oppeln zu gewin⸗Uſtriequelle verſiegen ließ, blühend fein. 


100 


nender Verkehr der Gegend von Namslau, Kreuzburg, Roſenberg mit den 


—— an 


ſädlicheren Gegenden der Provinz, den ae von Oppeln⸗Gogolin, Löwen, 
[4 


der Koſel⸗Oderberger, der Brieg⸗Neiſſer Eifenbahn u. ſ. w., wo hingegen 
die vorgenannten Gegenden von Namslau, Kreuzburg, Roſenberg ꝛc. falls 
die Linie von Malapane nach Namslau geführt würde, nur einen Verkehr 
in der Richtung nach Breslau mit der neuen Bahn haben würden, hingegen 
für den Verkehr mit dem Süden ſich nach wie vor der oppelner Chauſſee 
und der Obeſchleſiſchen Eiſenbahn in Oppeln bedienen müßten. 

Da der Neubau von Kolonowska aus um 1% Meilen länger wird, als 
von Malapane aus, ſo erhöhen ſich allerdigs die Koſten, und wenn für den 
letzereren 115 Millionen Thlr. genügen, ſo werden für den Bau über Kreuz⸗ 
burg 5 Millionen Thlr. erforderlich werden. 

Man wird aber leichter 5 Millionen Thlr. für eine die Intereſſen aller 
Betheiligten vermittelndes Project zuſammenbringen, als 4½ Millionen Thlr. 
für ein ſolches, welches von ſo vielen Seiten Widerſpruch und Tadel erfährt, 
wie das malapane⸗namslauer. 

Wir glauben, daß die 500,000 Thlr. Mehrkoſten ſchon aus dem kreuz⸗ 
burger Kreiſe allein zum großen Theile gedeckt würden, wenn dies für die 
Wahl der kreuzburger Linie zur Bedingung gemacht würde — und dies 
zwar um ſo leichter, als dort überall die Ueberzeugung vorherrſcht, daß die 
über Kreuzburg tracirte Linie die vollſte Rentabilität hoffen darf. 

Wir wünſchten hiernach, daß die Linie Kolonowska⸗Kreuzburg⸗Namslau 
für die Ausführung adoptirt würde, daß aber dieſer dann auch die Unter: 
ſtützung derjenigen Parteien zufiele, deren Wünſche nicht vollſtändig ver⸗ 
wirklicht find, da Jedem gerecht zu werden, doch außerhalb der Möglichkeit liegt. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Jan. Der „Norddeutſchen Zeitung“ wird 
es als unbegründet bezeichnet, daß der commandirende General 
des 8. Armeecorps das ſchleſiſche erhalten ſoll, und daß im 
Bereiche des 7. und 8. Armeecorps weitere Einziehungen 
von Nejerven ſtattfinden, und endlich, daß eine Mobilmachung 
beider Armeecorps bevorſtehen ſoll. Die „Krenzzeitung“ be: 
zeichnet die bevorſtehende Thronrede als feſt in der Sache 
und freundlich in der Form. Die „Börſen⸗“ und die „Bank⸗ 
und Handelszeitung“ erwähnen des Gerüchts, daß Bodel- 
ſchwingh um ſeine Entlaſſung gebeten habe. 

[Angekommen 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's. T. B.) 

Frankfurt, 12. Jan. Die heutige Nummer der „Europe““ 
berichtet aus zuverläſſiger Zuelle: Vor drei Wochen verlas 
Odo Ruſſell in einer Privataudienz dem Papſte eine vertran: 
liche Depeſche Earl Ruſſell's, welche im Intereſſe der katho⸗ 
liſchen Kirche und der Pacification Italiens dem Papſte und 
dem römiſchen Hofe als Aſyl Malta anbietet, bis er mit 
Sicherheit und wünſchenswerthen Garantien in die italie: 
niſchen Gouvernements zurückkehren könne; dazu werde ihm 
der Gouverneurpalaſt in Malta zur Verfügung geſtellt. Die 
Autwort des Papſtes lautete ablehnend. Er halte ſich zur 
Beurtheilung der Intereſſen der katholiſchen Kirche für com: 
petenter, als Ruſſell, er werde bei den Apoſtelgräbern die 
Rathſchlüſſe der Vorſehung abwarten. 

[Angekommen 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 12. Jan. Auch der Vorſtand des Kriegsmini⸗ 
ſteriums, Oſterhauſen, ſowie der Vorſtand des Juſtizdeparte⸗ 


; ments, Pfeiffer, haben heute Mittag ihr Eutlaſſungsgeſuch 


eingereicht. Der Geh. Oberfinanzrath Schmackenberg iſt mit 
der interimiſtiſchen Verwaltung des Finanzminiſteriums be⸗ 
auftragt. [Angekommen 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolſſ's T. B.) 


Paris, 12. Januar. Die Eröffnung der Kammern fand 
heute ſtatt. Die Rede des Kaiſers lautet unter Anderem: 
Es werde nicht nutzlos ſein, zurückzublicken auf das, was er 
ſeit fünf Jahren mit den Kammern gewirkt, denu nur durch 
ſolchen Rückblick iſt der Geiſt zu würdigen, welcher die Ge— 
ſchäftsleitung beherrſchte. Die Politik des Kaiſers ſei ſehr 
einfach geweſen: Vermehrung und Gedeihen Frankreichs und 
ſeines moraliſchen Uebergewichts, ohne Mißbrauch, ohne 


„Schwächung der in des Kaiſers Hände gelegten Gewalt; 


auswärts nach Maßgabe des Rechts und der Verträge Be: 
günſtigung der legitimen Volksbeſtrebungen nach beſſerer Zu⸗ 
kunft, Entwickelung der Handelsbeziehungen zu Ländern, 
welche die Gemeinſamkeit der Intereſſen mit Frankreich ge⸗ 
nährt; Beſeitigung alter Streitpunkte; endlich Genugthnungs⸗ 
forderung für jede Fahnenbeleidigung, jede Benachtheiligung 
unferer Landsleute. Im Oriente trug Frankreichs Mitwir⸗ 
kung zur Vereinigung der Donaufürſtenthümer bei. — Be⸗ 
ſchwerden Serbiens, Montenegros, der Chriſten in Syrien 
wurden, ſoweit gegründet, ohne Verkümmerung der Rechte 
der Pforte unterſtützt. Die Unabhängigkeit Italiens wurde 
vertheidigt, ohne einen Pact zu machen mit der Revolution, 
ohne Aenderung des guten Verhältniſſes zu Oeſterreich, ohne 
Preisgebung des Papſtes. 

Die Grenzſtreitigkeiten mit Spanien und der Schweiz wur: 
den beſeitigt. Handelsverträge find abgeſchloſſen oder in Be: 
griff, es zu werden mit England, Belgien, Italien, Preußen 
und der Schweiz. Expeditionen nach China, Cochinching und 
Mexico beweiſen, daß nirgends Angriffe auf Frankreichs Ehre 
ungeſtraft bleiben. Die Rede erwähnt uun der erlangten 
Gebiets:Erweiterung, und was noch mehr werth, der erlangten 
Volksſympathien, der Zuſammenkunft des Kaiſers mit der 
Mehrzahl von Souverainen, der freundſchaftlichen Beziehun: 
gen, welche Pfänder für den Frieden Europa's erzeugt. Der 
Friede könne durch die griechiſchen Ereigniſſe nicht geſtört 
werden. Dieſe Ueberſicht des vergangenen Jahres bürge trotz 
des Druckes ungünſtiger Ereigniſſe für die Zuknuft. In Be⸗ 
treff der inneren Verhältniſſe erwähnt die Rede der Amueſtie, 
der Bürgſchaften, womit die großen Staatekörper ausge: 
ftattet, der Verzichtung der kaiſerlichen Prärogative bezüglich 
des Budgets, der Armee und Flotteureduetion behufs Finanz⸗ 
erleichterung und der Verminderung der ſchwebenden Schuld. 
— Das Wachſen der indirekten Einnahmen ſei ein Beweis 
der wachſenden Proſperität. Der Zuſtand des Landes würde 
ohne den amerikaniſchen Krieg, welcher eine fruchtbare Indu⸗ 
Zur Hilfsleiſtung für 


Verein junger Kaufleute. 


Dinstag den 13, Januar, Abends 844 Uhr präc., im Vereinslokal, 
brücke 1 (Nova): Historischer Vortrag des Herrn Dr. Stein. 
Gäste haben Zutritt. 


Bekanntmachung. 
Mit dem 10. d. M. tritt für Transporte von 


von 2 Thlr. pro 100 Ctr. beruht. 


Vollſtändige Tarif⸗Tabellen find bei allen größeren Güter⸗Expeditionen zum Bee von 
428] 


1 Sgr. pro Exemplar zu haben. 
erlin und Breslau, den 9. Januar 1863, 


Königliche Direction der kee e eh Märkifchen Eifenbahn. 
cetor 
der Breslan:Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | 


oheiſen in ganzen Wagenladungen 
von mindeſtens 100 Centnern von den Stationen der Breslau: Schweldnit Freiburger Eiſen⸗ 
bahn nach den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein ermäßigter Tarif in 
Kraft, welcher auf dem Satze von 1½ Pf. pro Centner und Meile für jene und von 1 Pf. 
pro Centner und Meile für dieſe Bahn nebſt einer gemeinſchaftlichen Expeditions⸗Gebühr 


Bekanntmaung. 
Vom 1. Februar d. J. werden auf den Halte! 
grüne Baum- 
(Fortsetzung.) | Kattowitz, Myslowitz, 

[434] 


Breslau, den 9. Januar 1863, 


1617 er 


U 
tellen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Laband und See, ütz Perſonen⸗Billets außer nach den Nachbarſtationen auch — 
reslau, und in Schlawentzütz auch nach Gleiwitz ausgegeben. Eben] Herr Oberlehrer Dr, phil. Reimann: über 
ſo werden von den genannten Stationen Billets nach jenen Hebeſtellen verkauft. 
Die Expedition des Paſſagier⸗Gepäcks erfolgt in der bisherigen Weiſe. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Morgen während des Konzerts: n des Feuerkönigs. 


Cin vorzügliches Geſchenk für Damen, 
brillant in der äußeren Form und von anerkanntem Kunſtwerthe, verſendet gegen 1 Thlr. 
Poſtnachnahme B. Schmidt, Friedrichſtr. 14, Wiesbaden, und verpflichtet ſich daſſelbe 
egen 1 Thlr. Nachnahme wieder zurückzunehmen, wenn es nicht preiswürdig befunden, obige 
erſprechungen nicht erfüllt, oder überhaupt nicht conveniren ſollte. Briefe frei. (184 


die Baumwollenarbeiter werde die Regierung einen Kredit 
fordern. Nathichläge für Amerika, weil eine große Seemacht 
ſich nicht angeſchloſſen, habe man vertagen müſſen. Die Rede 
ſchließt mit der Aufforderung an die Deputirten, daheim zu 
ſagen, daß der Kaiſer ſtets acceptire, was im Intereſſe der 
großen Zahl und auf die Wählung neuer Deputirten wirke, 
die Ihnen gleichen. 
[Angekommen 11 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


e een 


f Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn. 
Im Monat Dezbr. 1862 wurden auf der Bahn 46,488 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 


1862 1861 
Thlr. Sr. Pf. Thlr. Sp Pf. 
1) aus dem Perſonen ꝛc. Verkehr 20,974 21 6 19,762 4 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehr 49,082 6 6 46,032 18 8 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr 16,000 — — 18,669 15 4 
im Ganzen 86,056 27 — 8,465 3 4 
mithin 1862 mehr 1,591 23 


23 8 

An Extraordinarien ſind vereinnahmt im Dezember 1862: 22,775 Thlr. 
13 Sgr. 3 Pf., im Dezember 1861 dagegen: 46,791 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. 
Dieſe Differenz rührt daher, daß der Erlös der alten, in Folge von Erneue⸗ 
rungen abgängig gewordenen Materialien 1861 den Betriebs⸗Einnahmen zu⸗ 
gefügt werden konnte, prol 862 aber im ungefähren Betrage von 37,000 Thlr. 
bei dem Erneuerungsfonds vereinnahmt wird. N 

Abzüglich der bei den Extraordinarien entſtandenen Minder⸗Einnahme 
ſtellt ſich vorbehaltlich der Feſtſtellung der Dezember⸗Einnahme heraus: 

als Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme pro 1862: 129,095 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
Breslau, den 9. Januor 1863. Das Directorium. 
Bekanntmachung. 

Das Abladen von Schnee und Eis darf, nach erfolgter Berathung mit 
dem Magiſtrat, in dieſem Winter außer auf den in der Bekanntmachung 
vom 13. Dezember v. J. aufgeführten Plätzen auch auf dem dem Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Auras gehörigen Platze am Ende der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße ſtattfinden. Breslau, den 10. Januar 1863. 

Königl. Polizei⸗Präſidinm. Frhr. v. Ende. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 15. Januar. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die Etats für die Verwaltungen 
des Bauweſens, des Armenhauſes und ſeiner Filiale, des Arbeitshau⸗ 
ſes und der mit demſelben verbundenen Gefangenen-Kranken⸗Anſtalt, 
der Kirchen zu St. Maria Magdalena, 11,000 Jungfrauen, St. 
Barbara und St. Chriſtophori, ſo wie über den Extraordinarien⸗Etat 
für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums. 

II. Einführung und Verpflichtung der wiedergewählten Mitglieder 
des Magiſtrats-Collegiums, der Herren Bürgermeiſter Dr. Bartſch, 
Syndikus Anders und Stadtrath Becker. — Commiſſions⸗Gutachten 
über die Pläne, betreffend den Neubau des Gymnaſiums zu St. M. 
Magdalena und die Errichtung einer Mittelſchule neben der Realſchule 
zum heiligen Geiſt. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 432 Der Vorſitzende. 

Berichtigung. 437 

Das unter „Warnung“ in der Bresl. Zeitung vom 4. d. Mts. 
Hauptblatt Nr. 5 bezeichnete Referat, bezugnehmend auf die vom 17. 
Dezember 1862 mich betreffende amtliche Mittheilung des koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorii für die Provinz Schleſien an ſämmtliche evangeliſche Geiſtlichen 
derſelben und an das hieftge Stadt⸗Conſiſtorium muß berichtigt werden. 
Fälſchlich ſtellt mich Referent als „Hilfsmiſſtonar“ hin; denn nicht als 
ſolcher, ſondern als Miſſionar hatte ich eine definitive Anſtellung 
bei der Londoner Judenmiſſtonsgeſellſchaft. Unwahr iſt's ferner, daß 
ich mit dieſer Geſellſchaft in Conflict gerathen. Meine Reſignation 
hatte lediglich ihren Grund in der Art und Weiſe wie man von Bres⸗ 
lau aus den Beſchluß meiner Verſetzung aus Schlefien beim Comité 
in London veranlaßt, weil ich mich offen für die Richtigkeit der bibli⸗ 
ſchen Grundſätze der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands geäußert, 
der letzteren Gottesdienſte beſucht und, weil ich die Cruciſixe und Bil: 
der in den Kirchen nach dem Worte Gottes für unſtatthaft erklärt und 
deshalb, die in ſolch' ausgeſchmückten Kirchen permanent ſtattfindenden 
Miſſtonspredigten zu beſuchen nicht vermochte. Aber auch den Vor⸗ 
wurf, daß die „Geſellſchaft“, der ich mich angeſchloſſen, eine „feind⸗ 


darf ich als entſchieden unwahr bezeichnen. Die freien Kirchen — 
ſolche exiſtiren längſt in Großbritannien, Frankreich, Holland, in der 
Schweiz und anderswo und in neuerer Zeit in Deutſchland und Italien, 
die nur deshalb „frei'“ heißen, weil fie bei aller Entſchiedenheit für 
das Evangelium und den ſchuldigen Gehorſam gegen die weltliche 
Obrigkeit, der letzteren dennoch als ſolcher, in rein geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten kein Recht der Einmiſchung einräumen dürfen — können 
ſich nicht mit dem unter den Maſſen weit herrſchenden geiſtigen Tode 
befreunden, bemühen ſich Allen die Wahrheit und das Leben des Evan⸗ 
gelii zu bringen, geſtatten allen Gläubigen der verſchiedenen Bekenntniſſe 
die Theilnahme an den Sakramenten auch ohne die Bedingung: aus 
ihren Kirchenverbänden auszutreten, und übergeben ihre eigenen Kir⸗ 
chenglieder nicht dem Satan, fo ſolche zu einer andern gläubigen Kir: 
chengemeinſchaft übergehen. Wenn nun dieſes Beſtreben mehrfach zur 
Folge hat, daß auch Erweckte nicht länger in den Landeskirchen verblei⸗ 
ben mögen, fo kann dieſes nicht mit Recht Feindſeligkeit genannt 
werden. Breslau, Tauenzienſtraße 27a. 
A. Romann, Miſſionar der freien Kirche Schottlands. 


Königs⸗ und Derfüllungstreuer Verein. 


Berfammlung Freitag den 16. Januar ©. Abends 


7 Uhr im König von Ungarn. — Gäfe, durch Mitglieder 
eingeführt, haben Zutritt. [431] Der Vereins⸗Vorſtand. 


— [Schwurgericht.] Dinstag den 13. Januar: Verhandlung der 
Anklagen wider die Tagearbeiter Job. Carl Groſſer, Gottl. Hanke und 
Joh. Carl Gottl. Neumann, ſämmtlich aus Breslau, wegen ſchweren Dieb: 
ſtahls im erſten Rückſalle; wider den Miethgärtner Carl Fiebig aus Leo⸗ 
voldowitz wegen Verbrechens gegen die Sütlichkeit; wider den Gräupner 
Cail 3 inkler aus Breslau wegen wiederholter Unterſchlagung, eines ei 

fachen und eines ſchweren Diebſtahls und wiſſentlichen Meineids. a] 


38] | Verein für Geschlehte und 
Alterthum Sehlesiens, 
Mittwoch, den 14. Jan., Abends 7 Uhr: 
den bölunischen Landtag von 1575. [427 
Naturwissenschaftl, Seetion, 
Mittwoch den 14. Jan., Abends 6% Uhr: 
Vorträge der Herren Berghauptmann Dr, 
Huyssen, Prof. Dr, Roemer, Prof, Dr, Hei- 
denhain und Prof, Dr, Grube. [426] 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
g Nachm. 2% bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65, 
(70) Dr, Deutſch. 


Vorſtand. 


ſelige Stellung“ gegen die evangeliſche Landeskirche eingenommen habe, 


2 


— . — ⏑[w866 
v * 


Die Verlobung unſerer Tochter Char⸗ 
lotte mit Herrn J. Heldenſtein aus Liſſa, 
zeigen wir Verwandten und Freunden bier: 
mit ergebenſt an. 614] 

Breslau, im Jan nor 1863. 

Löbel Sachs und Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. [600] 
4 Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte fate 
Sntbindung meiner lieben Frau Agnes, 
geb. Tiesler, von einem geſunden Mädchen 
zeige ich hiermit an, 
Breslau, den 12. Januar 1863. 
A. Morgenthal, Reſtaurateur. 


Meine liebe Frau Henriette, geb. ra: 
5 wurde heute Abend von . geſunden 
ädchen glücklich entbunden. 22 
Breslau, den 11. Januar 1863. 
Siegfried Levy. 


Am gten d. Mts., Vormiſtagn 10 Uhr 
eniſchlief in Berlin nach ange ab ar 
ren Leiden, unſer guter Gatte und Vater, 
der Gutspächter O. B. Dieterici, was 
dier mit der Bitte um ſtille Wee 
iermit anzeigen. 410 

Groß⸗Vorwerk bei Groß⸗Strehlitz, 

den 10. Januar 1863. 


2 Die Hinterbliebenen. 


N Todes: Anzeige. [608], 
ſanft d fünfwöchentlihen Leiden entſchlief 
Die] heut Abend 7% Uhr unſer guter 
er geliebter Mann, Vater und Schwieger⸗ 
Sklo der Kaufmann Jacab Samſon 
ower, in dem ehrenvollen Alter von 
nabnebpen und 7 Monaten. Um ftille Theil 
ee bittend, zeigen wir dies Verwandten 
d Freunden tiefbetrübt hiermit an. 
reslau, den 11. Januar 1863, 
Di Die Hinterbliebenen. 
Nachn Beerdigung findet Dinstag den lten, 
Roßmmittags um 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 


ira langem Leiden entſchlief ſanft, 
en er gelebt, heut Abend 10% Uhr 
gie innigſt geliebter Gatte, Vater, 
8 ruder, Schwiegervater und Großvater, 
er Kaufmann Simon Groſſer, im 

Lebensjahre. Tieſbetrübt widmen 


— Anzeige Freunden und Verwand⸗ 


die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Januar 1863. [598] 
Dirtauerbaus: Ring Nr. 6. Beerdigung: 
inſtag den 13ten Mittags 2 Uhr. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
. Nachmittag 4 Uhr verſchied nach 
hrelangen Leiden unſere gute Mutter 
Weslte verwittw. Profeſſor Hoecker, geb. 
Bike, im Alter von 52 Jahren 3 M. 
reslau, den 11. Januar 1863. [605] 
Oscar Kattge | als Söhne. 


Max Hoecker 
odes⸗Anzeige, (429 
| teitag, den 9. g „Vormittags 


h t d. \ 
A Uhr entſchlief nach ſechswöchentli⸗ 
chem Krankenlager unſer geliebter und 
unvergeßlicher Sohn, Bruder u. Schwa⸗ 
li old rnik in dem blühenden 
fi er von 22 Jahren. Dieſe ſchmerz⸗ 
iche Anzeige widmen Verwandten und 
ie 25e ſtatt beſonderer Meldung, um 
ille Theilnahme bittend. 
Chorzow, den 11. Januar 1863. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: gel. Maria Ismer mit 


Hrn. Organiſt Otto Gebrke in Berlin, Frl. 
Jerta Barſchall mit Hrn. Julius Obrenſtein 
daſ., Frl. Clara Hoffmann mit Hrn. Th. Ma: 
liſch in Landsberg a. d. W. Frl. Clara Prey 
mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Dahlke in Cöslin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Juſtizrath und 
Oberbürgermeiſter a. D. Groddeck mit Frl. 
Cliſabet Peters in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Paſchke 
in Berlin, Hrn. C. Rumland in Cunersdorf, 
eine Tochter Hrn. Julius Bär in Berlin, 
Hrn. Emil Winkler das., Hrn. C F. Müller 
daf., Hrn. A. Schönhardt das., Hrn. Kaufm. 
Heinrſch Meyer dal. 5 

Todesfälle: Hr. Seidenwiiker⸗Meiſter 
Guſt. Metzlow in Berlin, Hr. Geh. Poſt⸗Re⸗ 
(iſtrator J. C. F. Horn, im 71. Lebensj. 
aſ., Kat ulie Knoblauch, geb. Verhuven, 
das., Hr. Oberförfter Briſchmann, Oberför⸗ 
ſterei Neuholland. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Hermann Sper⸗ 
ling in Breslau. h 

Todesfälle: verw. Tiſchlermſtr. Kürſch⸗ 
ner in Breslau, Chriniane Wunſchmann, im 
Alter von 80 J, in Oels. 


Dinstag 13. Abends 7 — 9 Uhr 
Entſtehung d. Erde. (Prim. u. ſek. Form.) 
2. Die Polarwelt. Menſchen u. Thierleben 


Die 


i. Nord., ſ. w. Wunder u. Schrecken d. arkt. 
Region. 3. Nebelbilder, Farbenſpiele- und 
Verwandlungen. [425] 


EEE nn u, 
Eine anſtändige Harfenſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die nach Danzig kommen will, 
möge ſich brieflich an mich wenden, und werde 
ich dann die halben Reiſekoſten tragen. Es 
müſſen einige Damen von angenehmem Aeuße⸗ 
ren und gute Sänger ſein, dann werden ſie 
bei mir gute Geſchäfte machen. 08 
M. Perlbach, 
Hotel „Drei Kronen“ in Danzig. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 13. Jan. Benefiz des Hrn. 
Vaillant. Gaſtſpiel des Hrn. Alle ander 
Liebe. 1) Zum erſten Male: „Im Warte: 
Salon erſter Klaſſe.“ Luſtſpiel in 
I Akt von Hugo Müller. (Eliſe, Frau 
laminia Weiß. Ernſt v. Wallbach, Hr. 
Vaillant. Kellner, Hr. Ney.) 2) Zum 
erſten Male: „Er weiß nicht, was er 
will.“ Luſtſpiel in 1 Akt von B. A. Herr⸗ 
mann. (Feldner, Hr. Rohde. Roſa, ſeine 
Frau, Frl. Heintz. Emilie, ſeine Schweſter, 
rl. Cl. Weiß. Bornheim, ſein Freund, 
r. A. Liebe, Frau Buſch, feine Haus: 
bälterin, Frau Köhler. Ein Notar, Hr. 
Schlögell.) 3) Zum erſten Male: „Aus 
der komiſchen Oper.“ Schwank in 
1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von Förſter. 
Emil Dubois, ein junger Mann ohne 
mt, Hr. Vaillant. Bombier, früher ame⸗ 
rikaniſcher Schiffskapitän, Hr. Weiß. Julie 
v. Teniſſe, eine junge Wittwe, ſeine Nichte, 
Frl. Hoppe. Roſa, ihre Kammerzofe, Frl. 
Sobotta) 4) Tanz⸗Divertiſſement. 
5) Neu einſtudirt: „Der Unſichtbare.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von Coſtenoble. 
Muſik von Eule. (Hans Plattkopf, Hr. 
Weiß. Kätbchen, Frl. Gericke. Lernau, 
Hr. Frey. Steinſeld, Hr. Erdmann. Flie⸗ 
mig, Hr. Rieger. Preller, Hr. Ney.) 
Morgen: Beneſiz für Fräul. Albina 
Heintz. Gaſtſpiel des Herrn Alexander 
Liebe. Neu einſtudirt: „Uriel Acoſta“, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 
Perſonen: Manaſſe Vanderſtraten, Herr 
Schlögel. N Frl. Heintz. Ben⸗Jo⸗ 
chai, Hr. Vaillant. De Silva, Hr. Hü⸗ 
vart. Rabbi ben Akiba, Hr. Weilenbeck. 
Uriel Acoſta, Hr. Alex. Liebe. Eſther, 
Frau Heinke. Baruch Spinoza, Fräulein 
Hoppe, De Santos, Hr. Rieger. 


111 Heiraths⸗Geſuch!!! 

Ein junger Mann, 28 Jahr alt, evan⸗ 
geliſcher Religion, Eigenthümer eines be⸗ 
deutenden Fabrik⸗Geſchäfts in einer mittle⸗ 
ren Stadt Schleſtens, ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin mit einigem Vermögen, um ſei⸗ 
nem Geſchäft in jeder Hinſicht mehr Auf⸗ 
merkſamkeit widmen zu können. Guter 
Ruf und ſittlicher Lebenswandel werden 
vorausgeſetzt. Damen, die auf dieſe An⸗ 
nonce zu reflectiren belieben, wollen freund⸗ 
lichſt, unter gewiſſenhafteſter Zuſicherung 
ſtrengſter Verſchwiegenheit, ihre Adreſſe un⸗ 
ter Chiffre H. B. 93 an die Expeditiou 
der Bresl. Ztg. baldigſt ſenden. [604] 


Schleſ. Dichterkränzchen. 


Dinſtag, den 43. Januar Abends 7% 
Uhr Sitzung im Trebnißer⸗Hauſe, Ritterplaß 
Nr. 8: Ueber das Erhabene und Schöne in 
der Kunſt, Vorleſung von Dr, Guſtav 
Weiße. — Ludwig der Fromme, Drama 
von Juſtizrath Robe. — Eine alte Ges 
ſchichte, Novelette von Herring. Gaäſte fin: 
den Zutritt. [596] 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend den 17. Januar: 


3. Kränzchen 


im Saale des Café restaurant. 

Einlassaarten für Mitgl,eder u. Gäste 
werden Sonnabend den 17, e., Nach- 
mittags von 2—3 Uhr, in unserem 
Ressourcen-Locale ausgegeben, 
Die Direetion. 


Turner⸗Ball, 


Sonntag, den 18. Jannar d. J., 
in Sohrau O. ⸗S., 

im Gaſtwirth Eisner'ſchen Lokale. 

Auswärtige Turner und Freunde 

des Vereins werden hierzu eingeladen. 


Circus Suhr & Hüttemann. 
Heute, Dinſtag den 13. Januar: 
Große Vorſtellung 
der höheren Neitkunſt, Pferdedreſſur und 


Gymnaſtik. [411] 
Anfang 7 Uhr Abds. Näheres die Tageszettel. 


Liebichs Etabliſſement. 


Um Diißverftändniffe zu beſeitigen, zeige ich 
hiermit an, daß der 1. Hauptgewinn (Harmo⸗ 
nium) auf 853 dem Herrn Hauptm. v. Jochens, 
Werderſt. 2; der 2. (Delgemälde) auf 119 dem 
Freih. v. Alden in Stabelwitz; der 3. (Oelge⸗ 
mälde) auf 1002 dem Herrn W. Gründler, 
Kleinburgerſtr. 12; der 4. (Büſte Haydn) auf 
570 und der 5. (Büſte 9 auf 1412 ge⸗ 
fallen und bemerke, daß in Bezug auf alle 
übrigen Gewinne bei der kleinen Betheiligung 
keines derſelben den Werth von 3 Sgr. Ben 


m. A. Ollendorf. © 


Goncerte der Biolin-Birtnofin 
Or wa 


in Brieg am 14. Januar, 
„ Oppeln 5 Mr" 
77 Coſel 77 18. ” 


" Leobſchütz 7 19. 7 
„ Natibor „ 20. 


Tauſend Thaler, 


im Ganzen oder getheilt, werden ſofort auf 
ländliche Grundſtücke ausgeliehen. Adreſſe: 
M. R. franco an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 407 


— . Üꝛ— ?!. —— 
in Haus mit lebhaftem Spezereigeſchäft 
wird ſofort, ohne Einmiſchung eines 

Dritten, zu kaufen geſucht. Offerten unter 

W. R. 38 an die Expedition der Bresl. Ztg. 
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f Aufforderung. [41] 
Die unſerer Auffiht und unſerer Direction unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 


lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 


berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
hungsberichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der Schule, 
über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt wer⸗ 
den. Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von Aderholz 
gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig abgefaßt und 
von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines Charakters und feiner Wohnung, 
unterſchrieben ſein. . 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den, in den Beſtallungen nach 
Buchſtaben und Nummer bezeichneten Special⸗Vormundſchafts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Aufforderung 
ſeitens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Soeben erschien im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunsenweig: 
[419] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lateinisch-Deutsches und Deutsch-Lateinisches 


schul-Wörterbuch 


von Professor Dr. C. F. Ingerslev. 
Erster Theil: Lateinisch-Deutsches Wörterbuch. Zweite verbesserte Auflage, 
Abdruck, Gross-Lexikon-Octav. Preis geh, 1 Thlr. 25 Sgr. 
Zweiter Theil: Deutsch-Lateinisches Wörterbuch. Zweite verbesserte Auflage, 
Abdruck, Gross-Lexikon-Octav. Preis geh, 1 Thlr. 15 Sgr. 
Auf 6 auf einmal-bezogene Exemplare ein Frei-Exemplar, 

Diese beiden Wörterbücher haben in den wenigen seit ihrem ersten Erscheinen ver- 
flossenen Jahren einen überraschend schnellen Eingang in die Lehranstalten gefunden, 
durch welchen Umstand der beste Beweis für den praktischen Werth derselben gelie- 
fert wird, 

Der Zweck des lateinisch-deutschen Wörterbuchs ist, der studirenden Jugend ein 
Hülfsmittel zu liefern, welches einerseits für die wirklichen Bedürfnisse der Schüler, 
und zwar in allen Classen der gelebrten Schulen und Gymnasien Deutschlands, 
vollkommen ausreicht, auf der anderen Seite durch Ausschliessung alles dessen, was 
über die Grenzen des Selbstunterrichts und der Privatlectüre der Schüler hinausreicht, 
durch angemessene Vereinfachung und zweckmässige Anordnung des Gegebenen sowohl 
eine Uebersichtlichkeit und Leichtigkeit für den Gebrauch des Schülers erstrebt, welche 
in ausführlieheren Wörterbüchern vielfach vermisst werden muss, als sich auch durch 
eine den Bedürfnissen vieler Schüler entsprechende grosse Wohlfeilheit empfiehlt, 

Das deutsch -lateinische Wörterbuch ist nach demselben Plane ausgearbeitet; es 
soll einerseits den Schülern ein Hülfsmittel darbieten, welches für ihre lateinischen 
Exereitien in allen Classen genügt; auf der anderen Seite ist es nicht für Gelehrte be- 
stimmt, die in wissenschaftlichen Schriften oder gar für praktische Zwecke sich der la- 
teinischen Sprache bedienen wollen, 


[421] Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Deutsches Spriehwörter-Lexikon. 


Ein Hausschatz für das deutsche Volk. 
Herausgegeben von K. F. W. Wander. 
Erste Lieferung. Bogen 1-8. A--Arın, 20 Sgr. 

Das Deutsche Sprichwörter-Lexikon will den gesammten hochdeutschen und mund 
artlichen Spriehwörterschatz, den in der Literatur zerstreut niedergelegten, wie den blos 
im Volksmunde lebenden in alphabetischer a zusammenfassen (mehr als 80,000 
deutsche und etwa 20,000 fremde Sprichwörter). Es wird nicht nur die vollständigste, 
geordnetste und darum übersichtlichste, sondern vergęichungsweise auch wohlfei'ste aller 
bisherigen Sprichwörtersammlungen sein. Der bekanhte Herausgeber hat diesem Werke 
den grössten Theil seines Lebens gewidmet und hofft, dass es einen Platz in der deut- 
schen Literatur einzunehmen verdiene, 

Die Verlagshandlung hat in der Hoffnung auf regste Theilnahme des deutschen 
Volks an dem echt nationalen Unternehmen sich gern zur Verlagsübernahme des 
Werks entschlossen und, um dessen weiteste Verbreitung zu ermöglichen, den Sub- 
scriptionspreis auf nur 2% Sgr. für den gespaltenen Quartbogen gestellt. 

Die erste Lieferung ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungen zur An- 
sicht zu erhalten, wo auch Unterzeichnungen angenommen werden und ein ausführlicher 
Prospeet gratis zu haben ist, 

Bestellungen auf 
besten amerik. Riesen-Pferdezahn-Mais 
1862er Erndte 
nehmen wieder entgegen und ofteriren ferner billigst: 


Ia Stassfurter Kochsalz, Ja echten Chili-Salpeter, 
Ia echten Peru-Guano, Ia Knochen mehl etc. etc. 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


Fw... c ccc ccc ccc 
Schweinitz, den 23. November 1862. 


Wohl geborner Herr! 

Auf meine Bitte ſandten Sie mir drei Pack von Ihrer Seife, 
welche nach Verbrauch fo wohlthuend auf meinen Körper gewirkt 
hat, daß ich Ihnen nächſt dem lieben Gott nicht genug danken 
kann. Ich habe ſeit zwölf Jahren zuweilen ſchreckliche Leiden an 
Flechten erdulden müſſen, die, über den ganzen Körper verbreitet, 
es mir faſt unmöglich machten, meine Profeſſion als Müller — 
wo überhaupt der Mehlſtaub beſonders nachtheilig wirkt — fort⸗ 
zuſetzen, bis ich im vergangenen Sommer in einem Zeitungsblatt 
ein Anerkenntniß über Ihre Seife las und ſofort Gebrauch davon 
zu machen beſchloß. O! wie glücklich fühle ich mich jetzt, die 
Krankheit iſt ziemlich ganz ſpurlos verſchwunden; auch bei meinem 
Söhnchen, welches, etwas über ein Jahr alt, von einem böfen 
Ausſchlage heimgeſucht war, bewährte die Seife ihre Heilkraft ſchon 
nach ein paarmal Waſchen ſo, daß die Haut des Kindes ſo rein 
und ſammtweich wurde, daß kein weiterer Wunſch wohl übrig bleibt. 

Hierdurch erſuche ich Sie nun, mir wieder für zwei Thaler 
Seife unter Nachnahme gütigſt zu überſenden und verbleibe 


[415] Ihr dankbarer Carl Heinrich. 
An den Chemiker E. G. Hülsberg in Berlin. 


Dritter 


Dritter 


1423] 


Syocietäts⸗Dampfmehl⸗Mühle und Bäckerei zu Reichenbach i. Schl. ie 


Zu der am 28. Januar d. J. von Vormittags 9 Uhr an im Gaſthofe zur Stadt Ber⸗ 
lin hierſelbſt ftattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung, in welcher über die 
in § 40 des Statuts erwähnten regelmäßigen Gegenſtände und außerdem über das Pacht ⸗ 
verhältniß, den 0 vollendenden Bau der Mühle, die künftige Vertretung der Societät ꝛc. ꝛc. 
berathen und beſchloſſen werden ſoll, werden die ſtillen Theilnehmer der Societäts⸗Dampf⸗ 
Mehl⸗Mühle und Bäckerei hiermit eingeladen. 404] 

Reichenbach i. Schl., den 11. Januar 1863, Der Verwaltungsrath. 


— —— 
Rother Bordeaux- Wein, 


aus einem aufgelösten Weingeschäft sind mir circa 2000 Flaschen Cha- 
teau Margaux 1858er, die Flasche zu 11½ Sgr., zum schleunigen 
Verkauf übergeben worden, Die Qualität ist vorzüglich. 


M. Prusses 


[140] Katharinenstrasse Nr. 12, Eingang am Graben. 


Montag den 19. Januar. Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaale: 


Hercules. 
Grosses Oratorium in 3 Abtheilungen 
von G. F. Händel, 
ausgeführt von der 
Breslauer Singaeademie 
und der 
verstärkten Springerschen Kapelle, 
unter Mitwirkung des königl, Domsängers 
Herrn E. Sabbath 


und der 
Frau Dr. Mampe-Babnigg: 
Preise der Plätze: x 


Ganze Logen, & 10 Personen, 5 Thlr. 
Baloon ....5. de de 1 Thlr. 
Numerirte Saal plätze 20 Sgr. 


Unnumerirte Saalplätze...... 

Billets zu diesen Plätzen sind mur in der 
Musikalienhandlung von F. E. C. Leuk- 
kart, Kupferschmiedestr. 13, zu haben, 
Die bereits Im October v. J. gelösten Bil- 
lets behalten ihre Gültigkeit, [394] 


——— EEE CE —-— 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [103 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr. 294 
bie von den Kaufleuten Reinhold Siegert 
bier und Edmund Böhm zu Liegnitz am 
15. März 1854 hier unter der er N. 
Siegert & C. errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft mit dem Vermerk eingetragen wor⸗ 
den, daß je Vertretung der Geſellſchaft nur 
der p. Siegert befugt iſt. 
Breslau, den 5. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


95] Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchnerſtraße belegenen, von Nr. 1 
Gartenſtraße und Nr. 16 Gräbſchnerſtraße 
abgetretenen Grundſtückes, Band 9 Fol. 393 
Hypothekenbuch Schweidnitzer⸗Vorſtadt, abge⸗ 
ſchätzt auf 8,391 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., haben 
wir einen Termin 

auf den 14. Juli 1863, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Für it 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 3. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


[99] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Roßberg an der Bergwerksſtraße zwiſchen 
Beuthen und Deutſch⸗Piekar gelegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 4. Fe⸗ 
bruar d. J., Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in dem Geſchäſts⸗Lokale des Unter⸗Steuer⸗ 
Amtes zu Beuthen anberaumten Termine 
vom 1. April d. J. ab meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Kaution von „Einhun⸗ 
dert Thalern“ baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
ur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren 
bat. Die Contracts⸗ und Licitationsbedingun⸗ 
5 können in den Wochentagen während der 

mtsſtunden in unſerm Amtslokale und bei 
dem Unter⸗Steuer⸗Amte 
ſehen werden. - 

Gebote werden im Termine nur bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 

Myslowitz, den 10. Januar 1863. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


zu Beuthen, einge⸗ 


Bekanntmachung. [100] 

Die 3 Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Beuthen O/S., bei welcher das Cbauſſeegeld 
nach dem Satze von „/ Meile für die Staats⸗ 
ſtraße und von 1 Meile für die Bergwerks⸗ 
ſtraße erhoben wird, ſoll in dem auf den 
5. Februar d. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, in dem Geſchäftslokale des Un⸗ 
ter⸗Steuer⸗Amts zu Beuthen anberaumten 
Termine vom 1. April d. J. ab anderweit 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Kaution von „Einhun⸗ 
dert Thalern“ baar, oder in preußiſchen Staats: 
Papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu depo⸗ 
niren hat. Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗ 
Bedingungen können in den Wochentagen 
während der Amtsſtunden bei dem Unters 
Steuer⸗Amte zu Beuthen, ſowie in unſerem 
Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 12 Uhr 
Mittags angenommen. 

Myslowitz, den 10. Januar 186°, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung: 102) 

Die königliche Chaufjeegeld-Hebeitelle zu 
Woſchezütz, an der Staatsſtraße von Or⸗ 
zeſche nach 2 DJS. belegen, woſelbſt das 
Cbauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
oll in dem auf den 10. Februar d. % 
ormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Ge: 
(öättslofale der königlichen Steuer⸗Receptur 
zu Sobrau OS. anberaumten Termine vom 
1. April d. J. ab meiſtbietend verpachtet 


werden. 5 & 

Zu dieſen Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einbundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren hat. 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsstunden in dem Geſchäftslocale der 
königlichen Steuer⸗Receptur zu Sohrau O/S. 
ſo wie bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden im Termine nur bis 12 Uhr Mittags 


angenommen. 
Myslowig, den 10. Januar 1863. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


101] Bekanntmachung. 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bobrek, an der Bergwerksſtraße von Victor 
nach Ruda belegen, bei welcher das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 5. Februar d. J., Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokal des 
königlichen Unter⸗Steuer⸗Amts zu Beuthen an⸗ 
beraumten Termine vom 1. April d. J. ab 
meiftbietend verpachtet werden. 5 

Zu dieſem Termine werden Bahıtluftige mil 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine zur Sicherſtellung ſeines Gebotes 
Einhundert Thaler baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours» 
werthe zu deponiren hat, und daß Gebote in 
dem Termine nur bis 5 Uhr Nachmittags 
angenommen werden. 5 

ie Contracts⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 

gen können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokal ſo wie 
bei dem königlichen Unter⸗Steuer⸗Amte zu 
Beuthen eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 10. Januar 1863. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[96] Bekanntmachung. 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Seidenberg, Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
r 2 Cosma, mit einer Hebebefugniß 

r 2 Meilen vom I. April d. J. ab. ver: 
pachtet werden. 6 

Zu dem deshalb auf 

Donnerſtag den 12. Februar d. J., 

5 Nachmittag 2— 5 Uhr 5 

in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termin eine Kau⸗ 
tion von 100 Thlr. baar oder in Staatspapie⸗ 
ren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Contracts⸗ Bedingungen, 
ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der Hebe⸗ 
De können jederzeit während der Dienſt⸗ 

unden bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden nur bis 5 Uhr Abends 
angenommen. 0 

Görlitz, den 8. Januar 1863. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


42 Brtanntmachung: 

„Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Groß⸗Streh⸗ 
litz ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom ſten 
April d. J. ab, im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. Der Bietungstermin wird 
am 16. Februar d. Ir von Vormittags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale abgehalten. Die Verpachtungsbedin⸗ 

ungen können bei uns eingeſehen werden. 
Pachlluſige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelajien werben, im Termine eine Kaution von 

inhundert Thalern preuß. Courant oder in 
B Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
ourswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 3. Januar 1863. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Kunst-Auetion. 

Durch jede Kunst- und Buchhandlung ist 

zu beziehen: Katalog der 
Börner’schen Kunstsammlung, 

oder der von dem allbekannten Kunstkenner 
Johann Andreas Börner, Buch- und Kunst- 
Auctionator zu Nürnberg, hinterlassenen 
Sammlung von Kupferstichen, Radi- 
rungen, Holzschnitten, Handzeich- 
nungen, Kupferwerken, Kunstbü- 
chern ete,, deren erste Abtheilung die 
Niederländische Schule enthaltend, Don- 


nerstag den 22. Januar 1863 
und folg. Tage zu Leipzig im Auctions- 
Lokal = nterzeichneten öffentlich ver- 


steigert werden, [420] 
Leipzig, den 22. December 1862, 


Rudolph Weigel. 


TTT. Aie) Mer P br bike 
In dem auf Freitag den 16. d. M. 
hier anberaumten Holzverkaufstermin werden 
auch mehrere größere Banholzlonfe an 
Holzhändler zum Ausgebot kommen. (97 
oppelau, den 10. Januar 1863. 
Der koͤnigl. Oberförſter Kaboth. 


FTT 
RE = r mir ahbeige STERN 


firma T. a Nachfolger 
E. Benel in Ratibor unterm 3. Jan, 
d. J. vor dem hieſigen kgl. Kreis⸗Gericht 
für erloſchen erklärt habe, bitte ich meine 
Basen Kunden und Geſchäftsfreunde, 
lle, für mich oder für meine hieſige 
Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗ Handlung beſtimmten Briefe 
und Beſtellungen einfach mit meiner 
Adreſſe: „Th. Pyrkoſch in Ratibor“ 
geſa 15 verſehen zu wollen. [409] 
Ratibor, den 5. Januar 1863. 
Th. Pyrkoſch, Ring Nr. 20. 


Dung den Verkauf der Rittergüter außer 
Dieſten gekommen, ſucht ein noch junger 


verheiratheter Förſter, mit guten Atteſten 
verſehen, eine dergleichen Anſtellung. Briefe 
werden unter der Adreſſe W. N. in Kauffung 
bei Schönau in Schleſien erbeten. Der Ans 
tritt kann ſofofort erfolgen, oder auch den 
1. April d. J. 1610] 


R Mes Hotel I. Ol., genannt: „ Der 
Preußiſche Hof“, in Hirſch⸗ 

berg in Schleſien, enth. 20 comfor⸗ 
tabel eingerichtete Fremden-Zimmer, 
9 Weinſtube und Speiſeſaal 
nebſt allen ſonſt noch nöthigen Lokali⸗ 
täten und Gärten, an der Promenade, 
bin ich Willens an einen gewandten, ſo⸗ 


liden und cautionsfähigen Pächter zu 


verpachten, auch unter günſtigen Bedingun- 

gen zu verkaufen. Auf frankirte Offerten 

ertheile ich Auskunft. 359] 
David Cassel, 

2 Hotelbeſitzer in Hirſchberg in Schl. 


Eine Kartoffelſtärke⸗Fabril 


neueſter Conſtruction ſoll wegen Umzug 
mit allem Inventar ſofort billig verkauft 
werden. Die Fabrik iſt faſt neu und ſind 
in derſelben bisher taglich ca. 100 Sack 
Kartoffeln veratbeitet worden. — Näheres 
durch Guſtav Liebig in Liegnitz. 


Seit dem 1. Dezember iſt mit der in Zit⸗ 
— tau erſcheinenden Lauſitzer Zeitung 
ein Straßenanzeiger verbunden, welcher, 
ohne Vermehrung der ohnehin billigen Ein⸗ 
rückungsgebühren des Blattes (6 Pf. p. Zeile) 
den ihm einverleibten Anzeigen die weiteſte 
Verbreitung ſichert. 
Der Verkauf 

2 mit Garantie: 


Gemüſe, Sämereien 
für Frühbeete 


in den vorzüglichſten Treib⸗Sor⸗ 
ten, als: extra früher erfurter 
Zwerg⸗, cyserſcher und engl. 
Carviol; extra frühe wiener 
kleinblätterige Oberkohlrüben; 
extra früh niedriges gelbes Welſch⸗ u. Weiß⸗ 
kraut; kurze franzöſ, gelbe und rothe Möhren⸗ 
Treib⸗Carotten; extra früher gelber franzöſ. 
Zuckerkopf⸗Salat; runde kurzlaubige roſen⸗ 
rothe, dunkelrothe, weiße und gelbe wiener 
Monatsradieſel; grüne chineſiſche Schlangen: 
und Traubengurken; und die beſten Melonen⸗ 
Sorten; allerfrüheſte großſchotige de Grace⸗ 
oder Buxbaum und franzöſ. Zwerg⸗, Zucker⸗ 
und Kneifel⸗Erbſen; neue weiße Flageolett⸗ 
und Schwert⸗Zwerg⸗Bohnen; neue runde Poh⸗ 
liſſima⸗Treib⸗ und Nova Scotia Nieren⸗ 
Kartoffeln. — Sowie als Producent: 

„ VMieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren⸗Samen 
eigener 
1862er Ernte. 
Pohl's Rieſen⸗ 
Futter⸗Nunkel⸗ 
Nüben⸗Samen, 

1862 r 
eigene Ernte, 


mit we Box 


mit rother) 5 SE 
mit weißer) 2 © 
und fürs freie Land 
g N alle Arten Ge: 
PD müſe⸗Samen, Fut⸗ 
Fe 25% ter⸗Turnips⸗ und 
RE in der Erde wadı- 
ſende Runkelrüben⸗Species und Möhren⸗Sor⸗ 
ten, ſo wie Erdrüben und Kraut⸗Samen hat 
begonnen und offerirt von erprobter Keimkraft 
und Echtheit zu geneigter Abnahme. [416] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Zu Jagden und Reiſen, jo wie zur 
Verdauung und nach Genuß von ſetten oder 
weichlichen Speiſen empfehlenswerth: 


Nordhauſer 
Kornbranntwein 


in alter Waare, 
das Quart 8 und 10 Sgr., im Eimer billiger. 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Flaſche 12 Sgr. 


Hamburger Bitter 


von S. L. v. Dften, die Flaſche 16 Sgr. 


Steinhäger (Geuever) 


aus Wacholderbeeren, die 3. 25 Sgr. 
Berl. Getreidekümmel 
von G. A. Gilka, die Orig.⸗Fl. 15 Sgr. 
Boonekamp of Maag- 
Bitter, 


die Original⸗Flaſche 7%, 15 und 27 Sgr. 
[424] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Stassfurther Kali-Salz, 


Baker - Guano 
(Garantie 75 pCt. phosphors. Kalk), 
Peru-Guano, 
Knochenmehl, [121] 

Chili - Salpeier 


offeriren wir unter Garantie der Echt- 
heit billigst und biften um recht 
zeitige Bestellungen. [121] 


Schles. Landwirthschaftl. 
Central-Comptoir. 


I , Verkauf 
meines ſeit 22 Jahren am hieſigen Platze be⸗ 
ſtenden renommtirten 

Pelzwagren⸗Geſchäfts, 

mit großer Kundſchaft verſehen, an einen zah⸗ 
lungsfähigen reelen Käufer. 0 

Die Uebernahme Tann ſofort It ritfinden, 
Nähere Auskunft bin ich gern bereit, in fran⸗ 
kirten Briefen zu ertheilen. 

Königsberg in Preußen. 
[611] Samuel Cohn, Krämergaſſe 2, 


Friſche Silberlachſe, 
große Seezander, 
Seehechte, Dorſche, 


lebende Oſtſee⸗Aale, Hechte, ſächſiſche Schup⸗ 
pen: und böhmiſche Spiegelkarpfen 
ſind tägliſch friſch in größter Auswahl zu 
haben bei [618] 


F. Lindemann, 


R Weiden ſtraße 29, Stadt Wien. 
Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Friſche Trüffeln, 
Sprotten, Bücklinge, 


geräucherte 


Rhein⸗ und Silberlachſe, 
Holſt. und Natives⸗Auſtern 
o Gu ſtav Scholtz, 


Schweidn.⸗Straße Nr. 50, Ede der Junkernſtr. 


— — — 


102 
Dr. Nega's 
nervenſtärkende 

Haarwuchs ⸗Eſſenz. 


Dieſes köſtliche Mittel zur Stärkung des 
Haarwuchſes verdanken wir, wie das Recept 
zur Wallnußſeife, dem genannten, hier ſeiner 
Zeit ſehr gefeierten Arzte. In allen Fällen, 
wo das Haar dünn, aber noch Haarwur⸗ 
zeln vorhanden, hilft die Eſſenz ſicher, wie 
dies mündlich am Orte lebende angeſehene 
Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern 
beſtätigen werden. [412 

Wir verlaufen den Flacon mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung verſehen mit 12½ Sgr. 


Piver & Comp., 


Oblauer⸗Straße 14, 
Parfümerie, Sanitäts⸗ und Toiletten ⸗ 
Seifen⸗Fabrik. 


Bouquets 


(wohlriechend) 


in allen Größen 
empfehlen: [301] 


Poser 9 Krotowski. 


BBB ————»—ð ..1l. ERARTE 
Friſche Auſtern, 


Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge, 
geräuch. Lachs 


empfingen und empfehlen: 


ebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 435 


Dhlauierfir. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Feiſche Nuſtern 
n Guſtayv Friederici. 


Ein gelber kräftiger Windhund, auf den 
Namen „Prinz“ hörend, iſt am Sonn⸗ 
abend entlaufen. Man bittet denſelben gegen 
eine angemeſſene Belohnung Blücherplaß Nr. 
17 abzuliefern. 1606] 
Ven einer Uhrkette iſt der große goldene 

Uhrſchlüſſel verloren worden. Gegen Be: 
lohnung in der Tauenzienſtraße Nr. 24, zwei 
Stiegen hoch, gefälligſt abzugeben. [621] 


wand offerirt billigſt: - [104] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Eine gute Violine, 
Cremoneser Bau, ist zu verkaufen: Schuh- 
brücke 32 im Seitengebäude, 3 Treppen bei 

[609] Zollorsch, 


Für eine Mineralwasser-Fabrik nebst 
bedeutendem Droguen-Geschäft wird ein 
sicherer Buchhalter, sei cs Kauf- 
mann oder Pharmaceut, zu engagiren 
gewünscht, Salair 500 Thlr. pro anno, 

Ferner kann ein Chemiker ein 
dauerndes Engagement mit 600 Thlr. 
Jahrgehalt und Tautieme nachgewiesen 
erhalten durch: [265] 

Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 

Jerusalemerstrasse 63, 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, aber nur ein folder, wird 
für ein Modewaaren-Geſchäft geſucht. Nähe: 
res auf franlirte Anfragen dei Simon 
Munck's Wwe. in Gr.⸗Glogau (615 


n meinem Leinen⸗Fabrik⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines Buchhalters pacant. Ein 
junger Mann, der mit den praktiſchen Kennt⸗ 
niſſen, der doppelten italieniſchen Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut iſt und dem 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, findet ſofor⸗ 
tige Anſtelung. Anmeldungen franco. [405] 

Wuüſte⸗Giersdorf in Schl., 10. Jau. 1863. 

Emanuel Cohn. 


Ein gewandter Zeichner, 


im Maſchinenbau oder im Baufach praktiſch 
ausgebildet, wird unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen baldigſt zu engagiren geſucht. Adreſſen 
mit Angabe der ſeitherigen Thätigkeit ſind 
franco Breslau poste restante Nr. 7 H. Th 
einzureichen, \ [508] 


Eine junge Dame wünſcht ſich als Geſell⸗ 
E ſchaftsdame zu engagiren, welche muſika⸗ 
liſch und firm in allen weiblichen Handar⸗ 
beiten iſt. Offerten werden erbeten unter 
A K. L. poste restaute P.-Wartenberg franco, 


— L—ü— 
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Das Dominium Reindörfel bei Münſterberg offerirt in vorzüglich 
Qualität 1862er Erndte 


Gelben Pohl 'ſchen Rieſenrunkelſamen, und 
Weißen grünköpfigen Rieſenmöhrenſamen 


a 20 Thlr. pro Centner und 7 Sgr. pro Pfd. Bei Beſtellungen unter % Centner treten 
die Pfundpreiſe ein. Emballage zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Zur Beguemlichkeit der Herren Abnehmer aus der Umgegend von Breslau werden 
die Herren Simmel u. Wohlauer, Zwingerſtraße Nr. 8, Aufträge entgegennehmen, und 
ohne Preiserhöhung effectuiren. 

Durch langjährig fortgeſetzte, ſorgfältigſte Auswahl der Samenträger iſt es gelungen, 
von der gelben Pohl'ſchen Rieſenrunkel ein Product zu erzielen, welches, bei den vielfältigsten 
und in den verſchiedenſten Gegenden ange ſtellten Anbauverſuchen, von keiner anderen 
Runkelſorte in Quantität und Qualität erreicht oder übertroffen wurde. Es kann daher 
dieſe Runkel als das vorzüglichſte Futtergewächs ſeiner Art allen Landwirthen beſtens 
empfohlen werden. 


ie e eee 


Mein Lager von [191] 
® 


Paraffin⸗Kerzen, Prima⸗Qualität, 
Wiener Apollo- u. Stearin⸗Kerzen, 


welches vollſtändig aſſortirt iſt, empfehle ich zu billigſten Preiſen, insbeſondere 


erlaube ich mir auf 
Stearin⸗Kerzen, 


blendend weiß, die Maſſe außerordentlich feſt, hell und ſparſam brennend, 5 Pack 
für 1, Thlr. — bei Entnahme von 20 Pack billiger — aufmerkſam zu machen. 


r Motallfeife 1 Pfd. 0. Sgr., 


in Ananas⸗, Erdbeer⸗, Mandel: und Veilchengeruch, in vorzüglicher Qualität, 


Bimſtein⸗Abfallſeife, 


> als vorzügliches Reinigungsmittel beſonders zu empfehlen, bei Entnahme von 


3 % Centner ab billiger. 
5 R. Haus felder, 


N 
00 Parfümerie⸗, Toiletten⸗ u. medicinifhe Seifen⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchrägüber. 


© 
BESLPLIPLLESSEPEICLPLFEHOHE 
C. G. Hülsbergs Tannin⸗Balſam⸗Seife 


iſt fortwährend nur allein echt zu haben, a Pack 10 Sgr., bei 
Theodor Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


. ði P ²˙¹·Q .... ... 
8 N lt tägli 

Extra⸗Semmel, a6 Pf., 0 mu: u 
fowie friſche Pfannkuchen, gefüllt A 9 und 6 Pf., ungefüllt 4 Pf. 


die Zäckerei von W. Bernhardt, Summerri d. 
Pianoforte⸗Fabrik von Nager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


Ein junger Mann, Chriſt, welcher in einem Bahnhofſtraße Rr. 75 
hieſigen Produkten⸗ und Waaren⸗Engros⸗iſt eine Wohnung im zweiten Stock, wegen 
Geſchäft die Handlung erlernt hat und von Verſetzung des Miethers, von Term. Oſtern 
Lt fe er 2 4 — wird, ab zu vermiethen. [602 
wün ald in einem Comptoir irgend eines m. Ditern au besieben iſt ei dliches 
Heſchäfts oder Etabliſſements engagirt zu F Ra sieh 4 157 — 
Entree, Kochſtube, Beigelaß und Gartende⸗ 
nutzung, für jährlich 58 Thaler, Sandvor⸗ 
ſtadt Hinterbleiche Nr. 2. [8171 
Pie Lotterie ⸗Looſe verjendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 12. Januar 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. - 


ſchöner 
11791 


S 


® 


25282295936 
352259 


® 
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werden. Geſällige Meldungen bittet man 
sub E. S. 16 poste restante Breslau nieder- 
[543] 


zulegen. 


tüchtiger Agent für Metalle und 
EFarbewaaten wird von einem berliner 
Haufe am hicſigen Platz verlangt. Franco- 
Adreſſen beliebe man bei Herrn Ring und 
Cohn, Blücherplatz Nr. 8 abzugeben. [601] 


mittel, 1 größere Wohnung, von Oſtern 
ab Heiligegeiſtſtraße zu vermieihen. Nähe⸗ 


res daſelbſt Nr. 17, auch Oderſtr. 4, 2 Tr. Weizen, weißer 79— 82 77 71-74 Sgr. 
eue Schweidnitzerſtraße Nr. 10, iſt eine dito gelber 6 78 74 69.72 „ 
ſchöne freundliche Hochparterre⸗Wohnung] Roggen 53 — 54 52 50 —51 „ 
zu Oſtern zu vermiethen. 1418 — 47 e. 40 — 41 39 36 — 7 „ 
0 25 — 23 24 22—23 
Neue Schweidniger-Strafe Nr. 11 ler ne " 
iſt eine Parterre-Wohnung von vier Stuben, * 8 260 * Fr Sor 
drei Kabinetten, Entree, Küche, Keller und Winterrübfen ..... 250 226 214 9 5 
Bodengelaß zu vermietten und Term. Oſtern Gommerrüblen... 220 28 194 


oder auch früher zu beziehen. 607 


Eine freundlich möbliıte Stube iſt an einen 
einzelnen Herrn Schuhbrücke Ne. 3, zwei 
1616 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quark dei 80% Tralles 


13% Thlr. G. 


10. u. II. Jan. Abs. 0 U. Mg.6U. Nehm. 2. 


Treppen, bald zu vermiethen. 


ahnhofsſtraße 66 iſt die JI. herrſchaftlich (or. bei 00° 332763 332749 3317 76 
B eingerichtete Etage zu Oſtern zu vermiethen. nee 45 Weh ＋ 1 8 0 5 5 
a Ic 23 24 

er I., 2. und 3. Stock, von je drei Thaupunkt 005 eee 
Stuben, Küche, Glas⸗Entree und Bei⸗ ee e * Tg 7630. 
gelaß, jo wie das ganze Parterre, das ſich zu Wetter trübe überw. beſter 


Comptoir und Geſchäftslokalen eignet, ſind 
Dorotheengaſſe Nr. 8, in der Nähe der Karls 


Abs. 0 U. ‚su. Nehm. ll. 
und Schweidnitzerſtraße, zu vermiethen, und — 


II. u. 13. Jan. 
— — — 
331759 331059 33226 


Luftdr. bei 0° 


zwar erſtere noch vor, letzteres aber erſt nad | J 9 9 

i ö 810 Luftwärme ＋ 2,2 + 24 + 4,5 
Termin Oſtern d. J. zu beziehen. [612] 8 +.04 „ 
1 Bahnhofſtraße Nr. 7 Dunſtſättigung 86pCt, 9ipCt. SäapFt. 
iſt von Termin Johannis ab eine Wohnung | Wind S S S 
im Hochparterre zu vermiethen. 1603] 1 Wetter trübe trübe trübe 


Amtliche Notirungen. 


Bresl.-Sch-Frb 
Pr,-Obl 


Breslauer Börse vom 12, Januar 1863. 


zrosl.St.-Oblig. Js 


lite itn j 


Wechsel-Gourse. 
Amsterdam k. B. 144% Ds 


976 0. 
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dito . . 2 fl. 143% 8. feosen. Pfandbr. % — te Lat. I. 
tlamburg. 5.8. 152% bz. G. dito dito % — lite List. 8 — 
dito. 4M. 1% be. b. dito neues | 98% B. Köln-Mindener 2 = 
London. Ar ö Schleg.Pfandbr. | dito Prior t | 94% B. 
dito u. b. 20% b. & 1000 Thlr. ag! 95 ½% E. Glogau- Sagan. —_ 
Puris DM. 79% 6. dito Lit. A. . 4 101 % B. |Neisse-Brieger . 
Wienöst. W. z M. Ta Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. [Oberschl. Lit. A 141 u 6 
Frankfurt . . = dito Pfdb. Lit. C. 4 1101% B. dito Lit. B 1 146% B 
Augsburg. M. dito dito B.] 4 102 B. dito Lit. C 164 6. 
Leipzig M. - dito dito 244 — dito Probi 8 
Berlin K. S. Schl. Rentenbr./4 [100% B. dito dito Lit K % 101 K B. 
Cold- und Papiergeld. Posoner dito 1 994, B. dito dite Lat. E. A 5 ½ 6 
acate 95% G. Schl. Pr.-Oblig. % —  likeinische- Ne er 
Ducaten 95 , G. * O derhrg. ! 65 
Louied’or .-- - 10946, Ausländische Fonds, Re 001 8 
Poln. Bank, Bil. / 90 % B, Pon, Plaudbr. f f 04 b | df 
Oester. Währg. 88% B dito none Em.|i E dito et 1A > 
Inländische Fonds. Kr,-Obschl.Obl.|} — ſoppelr-Taruw. li | 637% B 
Freiw. St.-Anl. — Oest. Nat. An 72 % b. — — 5 
breus. Anl. 1850 116 9% % B. Ausländische Bisenbahu-Letlen. Minerva 374 B. 
dito 1852 117 99% B. Warech.-W. pr. | Schles, Bank... 101% bz 
dito 1853/02 % E. Stück v 60 Kube, 82% G. Disc. Com.-Ant. — 
dito 185614711024 l. Er. -W.-Nordb. ] | 67% B. Darmstädter 100 b. 
dito 1859/5 [107% B, |Maiuz-Ludwgh. — POesterr. Credit 101% & 
Prüm.-Anl. 18543129 % B. inländische Eisenbahn-Actien. dito Loose 1 814817 
8t.-Schuld-Sch. 5 90% E. Zresl.-Sch.-Erb 4 138 B. Schl. Zinkhüt. A. [bz, 


Die Börsen-Commission, 


— - — — —¼ m nn 
Verantw. Redacteur; Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


4 
i 


| 
| 


